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DIE BRIEFE DES IGNATIUS VON ANTIOCHIA 





& AUSGABEN UND ÜEBERSETZUNGEN, sämtlich mit mehr oder weniger ausführ- 
- lichen Einleitungen und Noten. Ausgaben: THZAnn, Ignatii et Polycarpi epistulae, 
martyria, fragmenta = O. v. Gebhardt, A. Harnack, Th. Zahn, Patrum apostolicorum 
opera 111876. Siglum: Zn. (Nur den Text enthält die editio minor, deren fünfter Druck 
“von 1906 unserer Bearbeitung zugrunde liegt. Jede Abweichung ist begründet 
worden.) — JBLIGHTFOOT, The apostolic Fathers Part II: S. Ignatius. S. Polycarp 
2, Aufl. 3 Bde. 1889. Siglum: Lgft. — FXFUnk, Patres apostolici I. 2. Aufl. 1901. 
Siglum: Fk. — AHILGENFELD, Ignatii Ant. et Polycarpi Smyrn. epistulae et mar- 
tyria 1902. Siglum: Hgf. — Uebersetzungen: GKRÜGER in E. Hennecke, Nt. 
"Apokryphen 1904 und Handbuch zu den nt. Apokryphen 1904. Siglum: Krg. — 
“ FRZELLER in der Bibliothek der Kirchenväter ® 35, 1918 (ohne Noten). 
: SONSTIGE LITERATUR: JPEARSON, Vindiciae epistolarum S. Ignatii 1672. 
- Dazu: S. Ignatii epistolae genuinae annotationibus J. Pearsoni illustratae ed. Th. 
Smith 1709. — THZann, Ign. von Antiochien 1873. — EvoGoLtz, Ign. von Ant. 
als Christ und Theologe — Texte und Untersuchungen XII 3, 1894. — EBRUSTon, 
Isnace d’Antioche 1897. — ASTAHL, ‚Patristische Untersuchungen 1901. — 
"ERMHITCHCOcCK, Notes on the Ignatian Epistles = Hermathena 31,.1905, S. 489 
bis 456. — PDIETZE, Die Briefe des Ign.u. d. Joh.-Ev. = Studien und Kritiken 78, 
1905, S. 563—603. — DVÖLTER, Polykarp und Ign. und die ihnen zugeschriebenen 
- Briefe neu untersucht 1910. — MRAcKL, Die Christologie des hl. Ign. von Anti- 
echien = Freiburger Theol. Studien XIV, 1914 (mit reichen Literaturangaben). — 
- Nel. auch EvDosscHhÜrz, Die urchristlichen Gemeinden 1902. — RKNoPrF, Das 
 nachapostolische Zeitalter 1905. — WLÜTGERT, Amt und Geist im Kampf = Bei- 
- "träge zur Förderung christlicher Theologie XV 4.5, 1911, S. 119—164. — OBARDEN- 
-  HEWER, Geschichte der altkirchlichen Literatur 1. 2. Aufl. 1913, S. 131—158. — Das AT 
wird, wo nicht direkt auf den Grundtext verwiesen ist, stets nach Kapitel und 
- Vers der LXX (ed. Swete) zitiert, die „Pseudepigraphen“, soweit sie nicht grie- 
 chisch vorhanden sind, nach EKAUTZSCH, Die Apokryphen und Pseudepigraphen 
‘des AT 1900, Philo nach 8$ Cohn-Wendlands und p(aginae) Mangeys. Die griechischen 
Inschriften werden, wo möglich, angeführt nach WDITTENBERGER, Sylloge Inscrip- 
tionum Graecarum ?I—-III (= Syll.) 1898—1901, 3. Aufl. seit 1915 im Erscheinen, 
3 und Orientis Graeeci Inscriptiones Selectae I. II (= Or. inser.) 1903—1905. Daneben 
- vor allem das Corpus Inscriptionum Graecarum (= CIG), sowie die Inscriptiones 
 Graecae (= 16). Die lateinischen Inschriften nach dem Corpus Inseriptionum 
-Latinarum (= OCIL). Bei den Papyri bedeuten BGU = Aegypt. Urkunden aus den 


S 


Museen zu Berlin I—IV, 1895 ff. P. Oxy. = The Oxyrhynchus Papyri 1898 ff. 


- P. Fay. = Fayum towns and their Pap. 1900. P. Tebt. = The Tebtunis Pap. 1902. 
- P. Amh. = The Ambherst Pap. II 1901. P. Lond. = British Museum Pap. ed. F.G. 
= Kenyon 18% ff. 

Lietzmann, Handbuch z. Neuen Test. Erg.-Band. 2. 13 











Ien.] Die Ueberlieferung der Briefe & 33 4 


N 


DIE ÜEBERLIEFERUNG DER BRIEFE. Eusebius erzählt H. e. III 362 I), 


daß der antiochenische Bischof Ign. während er, um dort Opfer des Tierkampfes zu 
werden, nach Rom reiste, sieben Briefe geschrieben hätte, vier von Smyrna aus 
(an die Kirchen von Ephesus, Magnesia, Tralles, Rom), die drei anderen etwas 
später aus Troas (an die Kirchen von Philadelphia und Smyrna, sowie an den 
Bischof Polykarp von Smyrna). Diese sieben Schreiben, die dem Eusebius, wie 
seine Bekanntschaft mit ihrem Inhalt erweist, vorgelegen haben, besitzen wir als 
Sammlung nicht. Der erste Druck griechischer Ign.-Briefe (von 1557) enthält zwar 


Schreiben 'an die genannten Adressen, daneben aber noch sechs andere Briefe, S 
einen an Ign., von Maria von Kassobola, die übrigen von seiner Hand, die Ant- 


wort an Maria, sodann Briefe an die Kirchen von Tarsus, Philippi, Antiochien, 
sowie an den Diakonen Hero von Antiochien. Es handelt sich hierbei jedoch nieht 
nur um den Hinzutritt neuer Stücke zu der von Eusebius benutzten ign. Hinter- 


lassenschaft. Denn wenigstens die eine der beiden von Eusebius angeführten Ign- 


Stellen, aus dem Briefe nach Smyrna, weicht — und gleiches gilt von anderen 


Ign.-Zitaten bei alten Vätern — recht erheblich von dem Wortlaut jener Ausgabe = 


ab. Eine sichere Erklärung dieses Tatbestandes ermöglichte das 17. Jahrhundert, 
in dem eine andere Sammlung von Ign.-Briefen in lateinischer und griechischer 


Sprache entdeckt worden ist. Sie enthält zwar nur ein Stück, den Philipper- = 


brief, weniger als die ältere. Den Hauptunterschied zwischen beiden aber bildet 


der Text der sieben an die dem Eusebius bekannten Empfänger gerichteten 


Schreiben. Der neugewonnene Wortlaut war einfacher als der früher gedruckte 
und stimmte zugleich, wo dieser von ihm abwich, mit den Ign.-Zitaten der Alten 
überein. Daraus ergibt sich unmittelbar seine größere Ursprünglichkeit. Er 


wurde von derselben Hand überarbeitet, die die anderen, unter des Ign. Namen 
gehenden, Briefe verfaßt hat, sehr wahrscheinlich der gleichen, die auch die sog. 
Apostolischen Konstitutionen kompilierte (Bestreitung der Identität bei Anerken- 


nung starker Abhängigkeit des Ps.-Ignatius von den Apost. Konstitutionen durch 


Ed. Schwartz, Ueber die pseudoapostolischen Kirchenordnungen 1910, S. 17 £f.). FE 


— Demnach können nur die sieben, in doppelter Gestalt vorliegenden, Briefe 
nach ihrer einfacheren Fassung auf Ign. zurückgeführt werden. Im griechischer 
‘Sprache besitzen wir sie so nur einmal handschriftlich, die sechs kleina- 
siatischen Schreiben in einem Florentiner Kodex (Mediceo-Laurentianus aus 
dem 11, Jahrh.), den .Römerbrief in einem Ood. Colbertinus zu Paris (wohl aus 
dem 10. Jahrh.), der ihn als Bestandteil eines Ign.-Martyriums enthält (in 
unserem Kommentar = G). Im. lateinischen Gewand stellt die Urform der 
Briefe eine sehr wortgetreue Uebersetzung dar, die um die Mitte des 13. Jahr- 
hunderts in England entstanden ist (= L). Auch in armenischer Sprache existieren 
die sieben Briefe in unverletzter Form, mit allen sechs späteren zu einer Samm- 
lung vereinigt (= A). Der armenische Text ist aus einer syrischen Vorlage ge- = 
flossen. Erhalten hat sich in syrischer Sprache außer einigen Fragmenten eine 
verkürzte Bearbeitung der Briefe an die Epheser, Römer (an Rom. ist Trall.4.5 
gefügt), Polykarp (= S). Seit kurzem sind auch nennenswerte Bruchstücke (Trall. 
Philad. Rom. — 52 und 62-91. Smyrn. — 62) einer alten koptischen Uebersetzung | 
zugänglich geworden (=K). Wichtige Dienste für die Herstellung des ursprüng- 
lichen Wortlautes können die Briefe auch in ihrer interpolierten Gestalt leisten. 
Deren griechisches Original ist in mehreren Handschriften, unter denen ein Cod. 

Monacensis (wohl aus dem 11. Jahrh.) die Führung hat, erhalten (= g). 


Das textkritische Material, von dem soeben nur die wichtigsten Bestand- 
teile aufgezählt worden sind (s. auch zu Smyrn. 33), wird in allen großen modernen 
Ausgaben vorgelegt, soweit es bei ihrem Erscheinen bekannt war. Am weitesten 
geht Lgft, der III 75—85, 93—103 auch die syrischen Texte in einer Ausgabe von 





187 - Die Echtheit der Briefe- Hgn. 








=W. Wright mitteilt, Den armenischen Wortlaut macht J. H. Petermann, S. Ig- 


natii epistolae 1849 zugänglich, Die (sahidisch-) koptischen Fragmente — auch 


- das wenige schon früher Gedruckte (Ugft III 278—80) — veröffentlichte ©. Wessely 
in den Sitzungsberichten der Akad. d. Wissensch. in Wien 172, 4: Neue Mate- 
zialien zur Textkritik der Ign.-Briefe 1913. 


Die EcHturır DER BRIEFE. Nachdem man Jahrhunderte lang über die 
Echtheit der sieben Ign.-Briefe diskutiert hat, ist neuerdings festgestellt worden, 
daß „ihre Echtheit kaum mehr bestritten wird“ (W. Soltau, Zeitschr. f. d. nt. 
Wissensch. 1916, S. 49). In der Tat zeigen sich ihr in der Gegenwart die maß- 
gebenden Theologen entschieden geneigt. Zn, Left, Fk, Krg, wie A. Harnack, 
v. d. Goltz, ©. Pfleiderer, A. Ehrhard und viele andere (zuletzt M. Rackl, Die Echt. 


‚heit der Briefe des hl. Ign. v. Ant.: Katholik 1917, S.33—45, 107—115) haben sich zu 
ihren Gunsten ausgesprochen. Und die Ehildlorie urteilt nicht anders (P. Wendland, 


Die urchristl. Literaturformen 1912, S. 379 £. E. Norden, Agnostos Theos. 1913, S. 265). 
Ueberhaupt hat die Erforschung des ee einen Gang genommen, der 
einige der bedeutsamsten Instanzen, die man früher gegen die Briefe geltend zu 


_ machen liebte, um ihr Gewicht Zt hat. Daß dieinden Briefen bekämpften 
 _ Ketzereien und die von ihnen vorausgesetzte Verfassung in der frühen Zeit, in 


der Ign. gelebt haben müßte, unmöglich seien, wird heute wohl nur noch wenigen ein- 


leuchten. Wir sind uns der Lückenhaftigkeit unserer Kenntnis zu sehr bewußt 
geworden, um uns noch allzu weitreichende Schlüsse zu erlauben. Zudem ist 
- ebenso offenbar, daß die großen häretischen Systeme eines Marcion, Basilides, 

"Valentin nicht im Gesichtskreis unseres Verfassers liegen, wie deutlich, daß die 
 Kirchenverfassung, für die er eintritt, weit absteht von dem ausgebildeten katho- 
_ lischen Kirchentum. Die Ansicht ferner, daß die in den Briefen vorausgesetzte 


Situation, die Planmäßigkeit ihrer Abfassung, ihr ganzer Charakter sie als Fäl- 
schungen erweise, läßt sich kaum mit den Tatsachen in Einklang bringen. Wäre 
die Situation, die übrigens keine größeren Unwahrscheinlichkeiten enthält, als die 
Wirklichkeit sie kennt, erdichtet, so müßte man eine Raffiniertheit bewundern, 
die nirgendwo aus der Rolle fällt. Die Planmäßigkeit wird durch den Römer- 
brief gestört, der einem ganz anderen Zwecke dient, wie die übrigen Briefe, und 


doch nach Gesamthaltung und Sprache keinen anderen Verfasser haben kann als sie. 


‘Der Charakter der Schreiben aber offenbart so sehr die Rigenart einer ganz be- 


stimmten, gewiß nicht alltäglichen Persönlichkeit (vgl. E. Norden, Die antike 


Kunstprosa. 2. Aufl. 1909, 2, S. 510-512), daß die Annahme, sie verdanke der 


Phantasie und schriftstellerischen Kunst eines Fälschers ihr Leben, außer- 


ordentlich schwierig wird. Auch was man sonst noch gegen die Echtheit der Ign.- 


Briefe geltend gemacht hat, schlägt nicht durch. Viel kräftiger wirkt nach der 
entgegengesetzten Richtung die äußere Bezeugung. Sie setzt schon unmittelbar 
hinter der Abfassung der Ign.-Briefe ein: Polyc. ad Phil. 132. Irenaeus verweist 
V 284 auf Rom. 4ı. Origenes bedient sich der Briefe gelegentlich stillschweigend 
(de oratione 202: Rom. 35), hat sie aber auch zweimal zitiert (Rom. 72 im 


‚Prolog zum Hohenlied ed. Lommatzsch XIV 802 und Eph. 19ı in Hom. VI in 


_ Luc. V 104 Lo.). Von Eusebius war schon oben die Rede. S. die sorgfältige Samm- 


lung der Zeugnisse, von denen freilich mauche zweifelhafter Natur sind, bei Lgft 
I S. 135—232. 


Steht die Echtheit der Briefe fest, so müssen wir allerdings bekennen, daß 
wir von ihrem Verfasser eigentlich nur wissen, was sie selbst erzählen. 
Die Märtyrerakten, deren Held Ign. ist, verraten keinerlei wirkliche. Kenntnis 


"seines Lebens. Die Ueberlieferung, er sei, wenn man von Petrus absehen wolle, 
der zweite. Bischof von Antiochien gewesen (Origenes, Hom. VI in Luc. V 104 
_ Lomm., Euseb. H.e. III 22. 362), hat auch keinen unbedingten Anspruch auf unser 
- Zutrauen. Eher mag man der Angabe des Eusebius in der Chronik beipflichten, 


13* 
































2 an nicht Belband! hacken a arnack, ‚Die 

Literatur bis Eusebius 1897, S. 406). Dann gehört: beide 2 
In früherer Zeit haben sich F. Chr. Baur, Hilgenfeld, Ha 

u.a. er die Echtheit der Ign. -Briefe ee ar ver 


denied naar de herkomst en. a Sinakkitie der. zeven en 
korte recensie 1906. G. A. van den Bergh van Eysinga, Prot. Monat 
. S. 258-268. 301— 311; N. Th. Tijdsch. 1915, S. 253—269, auch das 
Buch von Völter, rs die Unechtheitserklärung durch die positi 

ergänzt, die kleinasiatischen Briefe rührten von Peregrinus Proteus 
Ganz der Geschichte gehören die in verschiedener Gestalt v ge 
suche an, nur eine Auswahl aus den sieben Briefen von Ignatius 

S. über derartige Hypothesen G. Krüger im Handbuch zu den nt. & 

S. 191. SE = 

Kopfelete: Ruinen von Ephesus. 


Ignatius an die ne 


INHALNSÜBERSICHT “ 


Zuschrift mit dem Eingangsgruß. BEN 
Ign. hat auf seiner Reise nach Rom zum _ Tierkampt die Kirche ve 
repräsentiert durch eine Abordnung mit ihrem Bischof an der $ 
dürfen. Er äußert sich darüber in ‚Worten dankbaren. Lobes 1ı- 


- haben, wird Anerkennung gezollt 71—9. Al zum Geh 
Menschen, die des Christen Bruder sind, 10. Die letzten Zeiten 
Gericht steht vor der Tür 11 1. Deshalb kommt alles darauf an, 
en zu en für die an wie ‚für Ien., a so viel 


bedenken, daß ein Baum an seinen Früchten en wird, ge: Soi i 
tätiges a a als ein Se das nicht ‘von entsprechend ; 














e zu en stellt en "done he ein Sraierse 
' Aussicht O1. Die ‚Hauptsache bleibt aber fester Zusammenhalt im 
{ es unter ana der. kirchlichen Obrigkeit 202. Schluß. 





% 


10: ist gewiß der den Lateinern geläufigen Eigenname Zgnatius. ‚Zwar. 



















hen Tüschrifien von Priene 1906, "Nr. 121. 149. BGU 1109, wie bei 
nm Ignatius Se I 1475 IX 353), Sn daß es sich dabei um keinerlei 








inen Er Naiten ass a Gallien, ’Iyvarıog ; ebenso Münzen, z. B. 
i = dein de medailles antiques VL 1813 Nr. 3267), sei es, dafs latei- 


N mas 1911, Pearson, Annot. 2, auch P. Lond. IV 1418. 1423&. 11 
en ihn 2: B. ein Offizier des Crassus ‚(Plutarch, Orass. 277), eine Per- 


bopog: als einen n Namen charakterisiert, keineswegs jedoch ein 
les Beiwort, eine ZEN DRNDR. ‚oder etwas Aehnliches hinzufügt, 


0 Be Ant. 115 ende 6 xat Maryos V 12 'xu 64 XII 121 
E ’Eusebius, H. e. IV 141. Cyprian, Epist. 66 inser. Cyprianus qui et 
lorentio cui et Puppiano), Inschriften (außer den Beispielen aus CIG bei 
t. vgl. z. B. Dittenberger, Or. inser. II 565. 574, 583. 589. 608. 604. Fe 
3. 6 6) und Papyrusurkunden (z. B. P. Oxy. I 45 Aroyevng 6 na “Eppatos 46. "Fr 
. 101 485 X 1279 P. Fay. 30) liefern. Weiteres Material bei W.Schmid, or 
icismus III 1893, S. 338 und Deißmann, Bibelstudien 189, S. 181 ff. Das berühm: 
te Be Ss der sich Act 139 ER 6 nat Aamar Der Name Bannte an sich, 


RER 




















1382 a dpa ö, yvworımdg ar Hon, 26E, een? al era ai 
@ vgl. Eusebius, H. e. VI 147), dazu VI 1216, Auch hat schon 
h das Wort Yeogopog in der aktivischen (in einem Fragment des Ziovpos 
ryg) wie der passivischen (Agamemnon 1150) Form verwertet. Doch scheint 
h der ‚letzteren dem der ersteren erheblich nachgestanden zu haben. 













. Arme. ah (Me 9 56. age führen uns zahlreiche Gründe 
a ı en die übrigens ebenfalls die PeelanE an- 





Ign. Eph.] Bsoyopog ; 731908 





Clemens Alex., Excerpta ex Theodoto 276: 7ö Yeopöpov yivaendaı rov Awpwmov 


npoGex@ög Evepyobpevov Dmo Tod xupiov Mal Aadanep oWpa MDToD YLvönevov, Gregor Naz., 
Epist. 102 (II 966 Caillau): xö detv npooxvvetv (hämlich Christus) yn &vdpwrov Yeopd- 
pov KAI& Yedv ouproxöpov. Basilius der Große redet mehrfach von der Ysopöpog oapE 
Christi: de spiritu sancto 5ı2 (ed. Bened. III 9e, dazu die Note, die weitere Stellen 
angibt). Auch das Martyrium des Ignatius 2 (Lgft II 482) fordert die gleiche Akzen- 
tuierung, wenn hier Trajan auf seine Frage: xal tig &orıy Ysogopog; die Antwort 
erhält: 5 Xproröv Eywy &v ortpvors. Was speziell die ignatianischen Schreiben an- 
geht, so betonen die Zeugen für den griechischen Text ®eopöpog. Die sahidische 
Uebersetzung der Briefe an die Philadelphier und Smyrnäer (ed. Wessely S. 22. 
60) deutet das Wort ebenso wie die bohairische Uebersetzung der römischen Mär- 
tyrerakten des Ign. (Lgft Ill 281) als: der, welcher Gott trägt. Und die Syrer (Lgft 
III 98), soweit sie den Namen nicht unübertragen lassen (s. Zahn, Ignatius von 
Ant. S. 70), wie die armenische Gestalt der Briefe setzen mit ihrem „der mit Gott 
Bekleidete“ gleichfalls voraus, daß Ignatius es ist, der Gott trägt. Daß aber Hand- 
schriften und Uebersetzungen dem Namen keinen Sinn unterlegen, den der Kirchen- 
vater selbst abgelehnt hätte, ergibt sich aus Eph. 92, wo die Verbindung mit 
vaopöpor, xprotopöpor, Kyıopöpo, die aktivische Fassung auch für die Yeayopoı ganz 


sicher stellt; vgl. die aktivischen Bildungen oapxopöpog und vexpopöpog Smyrn. 52. 


Bild und Begriff des Gotttragens sind zudem der damaligen religiösen Welt ge- 
läufig gewesen: Epictet Il 812.13 $söy nepıpgpsig . . . Ev cnvı@ wepeıg adröy, II 1633. 
Lucanus, Phars. IX 563. Clemens Alex., Exc. ex Theod. 276 (s. o.). Irenaeus HI 


163 V 8ı capere et portare deum. Bei den lateinischen Christen wurde die Vor- 


stellung begünstigt durch die Lesart von I Cor 6» glorificate (oder clarificate) et 


portate (oder tollite) deum (oder dominum) in corpore vestro; vgl. Tertullian, de pu- R 
dieitia 16; de carnis resurrectione 10. 16; adv. Marc. V7. Cyprian, Testim. 311; 


de dom. orat. 11. 


Man mag und wird sich den Ausdruck, wo man darüber nachdachte, verr 
schieden gedeutet haben, wie ja auch seine Entstehung nicht nur von einer 
Vorstellung aus zu begreifen ist. Der Mensch, der eopöpos heißt, kann als 


das tragende Gefäß des innewohnenden Gottes angeschaut sein. Für Ignatius 
würde diese Auffassung nahegelegt durch Magn. 14, wo die Christen „Gottes voll“ 
genannt werden (Yeod y&nere); vgl. Clemens Alex., Exc. ex Theod. 276 und den 
gleichfalls ‘oben schon gegebenen Hinweis auf Martyr. Ign. 2. In diesem Falle 
wäre Yeopöpog nahe verwandt mit nvevpatopöpog Hermas Mand. XI 16, das X12. 9 


mit &xwv &v Eavıö ddvanıy nvebnarog Yelov erklärt wird. Dem Gebraucher des Wortes. 


Yeopöpog Könnte auch eine feierliche Prozession vorschweben, bei der die Verehrer 
das Bild ihrer Gottheit tragen. Eph. 92 vermöchte hierauf zu führen. Vielleicht 


ist auch an die Sitte zu denken, Götterbilder als Amulette zu tragen; vgl. ITMace 


1240 und Kamphausen z. St. bei Kautzsch, Apokr. u. Pseudep. des ATs 1898, auch 
Handbuch zu Gal 617. Endlich würde die Uebersetzung, die Syrer und, von ihnen 
abhängig, Armenier dem Namen haben zuteil werden lassen (s. oben), die Idee einer 


Gottheit, die der Gläubige wie ein Gewand trägt (vgl. Gal 3», s. Handbuch: zu 
paul. Rm 1314), heraufbeschwören. Wie dem auch sei, jedenfalls will der Name 


die enge Beziehung betonen, in der sein Inhaber zu der Himmelsmacht steht. Daß 
man ihn beigelegt und gebraucht hätte, ohne sich über seine Bedeutung klar. zu 


sein, scheint durch die Tatsache ausgeschlossen, daß $eopöpos als Name sonst nicht 


begegnet (s. oben). Eben dies gibt aber auch der Annahme einiges Gewicht, daß 
die Prägung auf Ignatius und seine religiöse Art gemünzt worden ist. An 
sich fordert das ®eoxöpog so wenig einen Monotheisten oder gar Christen als Träger, 
wie zahlreiche andere mit 8:0 zusammengesetzte Eigennamen (z. B. Ozööwpog, Bsö- 


YıRos, Bsöronnog, Beoyevns, Beötnog). Daher könnte Ignatius auch in dem sehr wahr- 


scheinlichen Fall, daß er als Heide 'geboren ist (s. Zahn, Ignatius von Ant. 402 ff. 

















191 : = Bsopopcg [Ign. Eph. 





Lgft I 28 II 230), von Anfang an so geheißen haben. Das oben hervor- 
gehobene Faktum legt die Vermutung näher, daß Ignatius seinen anderen Namen 
einer späteren Epoche seines Lebens verdankt, die ihn in ein besonders nahes 
- Verhältnis zu Gott brachte. Im Martyrium des Ignatius (a. a. O.) stellt der Blut- 


zeuge selbst die Figur des 9eopöpos in Gegensatz zu dem vom Dämon besessenen 


Heiden, wenn er dem Kaiser seine Anrede an ihn verweist: oöösig Ysopöpov &rno- 
KAIEL xarodalnova" Apsorinacı yap hanp&v dno Tv &oboiwy Tod teod ra dauövın. Also Yeo- 
pöpog ist —= do0Xog rod Yeod, d. h.= Christ. In ihrer Eigenschaft als Gläubige 
werden auch die Epheser so bezeichnet (Eph. 92). Dann erinnern wir uns an Be- 
kehrte wie Cyprian, die sich nach der Taufe einen weiteren Namen beigelegt 
_ haben (Thascius Caecilius Cyprianus). Und eine gewisse Vorliebe des Ign. für Zu- 
sammensetzungen mit Yso- (Yeoöpönog Philad. 22 Pol. 72, Ysonanxdpıoros Pol. 72, Yeo- 
paxapieng Smyrn. 12, Ysorpenng Magn. 12 u. ö., Ysorpeoßeurig Smyrn. 112) wie mit 
@öpos (Ss. oben) würde die Meinung unterstützen, daß wir bei Osoyöpos seinem 
Geschmack begegnen. Haben andere den Namen für ihn gewählt (Trall. 41), so 
jedenfalls nicht gegen seinen Willen; denn er bezeichnet sich in allen seinen 
. Briefen so. 

Doch, wer auch auf den Namen verfallen sein mag, eine Möglichkeit 
bleibt noch ins Auge zu fassen. Die Vorstellung, daß der Märtyrer in ganz be- 
 sonderer Weise Gott als Geist oder auch Christus (der für Ign. ebenfalls Gott ist; 
's.u.) an oder in sich trägt, war derart verbreitet, daß der Gedanke nicht ohne weiteres 


_ von der Hand zu weisen ist, der Name solle den Ign. als einen solchen, dem die 


- Palme der Blutzeugenschaft winkt, bezeichnen. Vgl. den bekannten Evangelien- 
spruch Me 1311 Par., besonders in der Form Mt 1020: od y&p öneig orte ol Aukodvrsg, 
ANA Tö mysöna tod narpäg dp@vV Tö Aculovv Ev Öuiv. Tertullian, ad mart. 1.. Syrische 
Didaskalia (aus der Heimat des Ign.) 19 S. 92 Flemming: Wer nämlich um des 
Namens Gottes, des Herrn, willen verurteilt wird: als. ein heiliger Märtyrer, als ein 
Engel Gottes oder Golt auf Erden soll er von euch angesehen werden, er, der in geist- . 
lichem Sinne mit dem hl. Geiste Gottes bekleidet ist. Brief der Gemeinden von Vienne 

u. Lugd. b. Eusebius, H. e. V 123 (vom Märtyrer Sanctus: &y & ndoxwv Xprorög) 142 
(von der Blandina: 7 nınp& xal dotevng nal ebnatappövmrog neyav nal Knatayviorov 
any Xproröv Zvdsdunevn). Acta Io. 103. Tertullian, de pudic. 22: sö propterea 
Christus in martyre est. Passio Perpetuae et Felic. 156. Cyprian, Epist. 103... 
Dementsprechend wird yptotopöpos zum Beiwortfür die Märtyrer: leiser Anklang schon 
IT Cor 4w. In der antiochenischen Gestalt seiner Märtyrerakten heißt Ign. so 
(c. 5, Lgft II 4874). Phileas bei Eusebius, H. e. VII 103: ot xproropöpor nüptupeg. 
Darf man den von Ign. getragenen Namen ®eopöpog entsprechend deuten? 


Der Epheserbrief beginnt mit einem anschaulichen Beispiel für die 

Art, wie Ign. sich einer Flut von Worten und Wendungen überlassen kann, 
deren sichere grammatische Zusammenordnung auf Schwierigkeiten stößt. 
Der Uebersetzer und Ausleger vermag und braucht.nicht deutlicher zu werden, 
als es der Autor selbst ist oder zuläßt. Er hat hier eine Bigentümlichkeit 
des Stils zu konstatieren, deren Gründe teils in der Persönlichkeit des Brief- 
schreibers liegen, teils in der, hochgradige Erregung hervorrufenden, Situ- 
ation, in der er die Feder führt. An unserer Stelle wird die Sachlage durch 
- eine gewisse Unsicherheit des Textes kompliziert. Gegen GA und die Mehr- 
zahl der Zeugen für g, denen Zn, Fk, Lgft folgen, will Hgf nach L, mög- 

- Jieherweise auch S, xal ninpwpart: lesen. Dann stünde fest, daß sich so- 
“ wohl die Größe als die Fülle auf Gott beziehen, eine Meinung, die auch Krg 
vertritt. Fehlt die Verbindungspartikel, dann kann man £&v neysdrer mit deod 
T&tpös nur zusammennehmen, wenn man rAnpwpat mit „völlig*, „reichlich“ 
wiederzugeben wagt (so Zn, Ign. v. Ant. 4152). Andernfalls macht die ge- 
sicherte Verbindung $eod rarpds nAnpunar: das &v pey&trer frei, das dann 
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a den Zustand der ee gehen DB. 

daß sich h£yedog an den beiden einzigen Stellen, .d 
noch gebraucht (Rom. 83 Smyrn. 11), ‚jedenfal s mi 
 _Anderweitige textkritische Bedenken erregen die Worte Yvonevnv. 
 Aeyn£vnv, wofür Left, Hgf, Krg Yvonevy nal Exledeypev etzei 
die Erleichterung, die sie gewähren, spricht EpenuEeHL, wi d 





































für S noch für A steht fest, daß ihnen solche orlelegeu a 
Beziehung der Partizipien auf die Kirche beweist nichts. Auch die 
formen schmieden jene nicht unauflöslich. an Sogev, zu a vieln 7 


sieherten, er Akkusative mit dem Infinitiv elvaı eine Ko 
bilden. 


a an den Bones lehnten pheserbriet Gel 18:48. 78 
‚auf. Zum zwingenden Beweis direkter Abhängigkeit genügen 
nicht (s. v. d. Goltz 1083—105. 186—192). Zu ihnen gehört au. 
. gezählten, dem Eingang des biblischen Briefs entnommenen, St 
Eph 319, wo von dem nIfpwpa Tod Yeod,gesprochen wird. Dar 
‚steht Ignatius wie sein Ve die Summe alles ae was‘ 


‚einer Anzahl eg: ee ne wie des Lehen? i 
_ Trismegisti Poemander ed. Parthey 1854 XII (XI) 15.6 Yeds rIHpWp. 
Swrjs) und des Guten (VI 4 5 deds [nA7pwu«] Tod dyadoö). Für den chr 
Glauben wohnt die göttliche Fülle auch in Christus (Col 119 en ji 
der sie den Menschen vermittelt (Col 210 Eph 123 Joh ls). 
Stelle ist es Gott der Vater selbst, dessen Fülle den zZ 
wird. Ebenso Eph 319 und vgl. die hermetischen Schriften 
9. 19 (ed. Reitzenstein im Poimandres 1904 S. 343 s 347 4). Den 
daß Gott seinen Blick bereits vor aller Zeit auf die Gläubigen un 
meinschaft richtete, kennen wir gleichfalls bereits, ‚aus Eph (14. 
vgl. Rm 8 28—30 I Cor 27 II Thess 213 II Tim 19. — rapztovos un 
zog gehören zu den zahlreichen Wörtern bei Ignatius, die sich 
testamentlichen Sprachschatz nicht finden (eine, jedoch unvollständige 
bei v. d. Goltz 89). rapd. kehrt nochmals wieder (Philad. i 
alövtog), ist zwar auch den LXX fremd, kommt jedoch gelegent 
Griechen (Xenophon, Mem. II 103. Plutarch, ad Apollonium R 
Hermas, Sim. V 5ı VI 52 IX 235) als Ersatz für das verbreiteter 
övınos vor. drtpentog, nur hier bei Ign., wird mit Vorliebe von 
‚veränderlichen Dingen der Ewigkeit ausgesagt, speziell von | 
Leg. alleg. I 51 S. 53. Ps.-Clemens, Hom. XX 5). —  TAdO 
des fehlenden Artikels nur das Leiden Christi sein. Denn in e 
Sinn wird die Vokabel von Ignatius nicht verwertet. ‚Neben 
treten sonstige Heilstatsachen, wie Geburt, Taufe und Auferstehu, 
(Eph. 201 Magn. 11 Philad. 92 Smyrn. 1a 72 122); ebenso oft 
das Leiden Jesu für sich allein (Eph. 182 Magn. 52 Trall. inscr. 11 
inser, 33 Smyrn. 53 Rom. 63), und ohne Zweifel ist es für Ig 
höchster Bedeutung. Es bildet das Zentrum seiner Christus- und 
'lehre. Im Eingang unseres Briefes gründet er die Einigung und Erw 
der christlichen Gemeinde auf das n&dog Xprorod. Dieses wirkt näm 
der Kirche den Frieden (Trall. inser.). Während der Schismatiker 
. . und seinen Segnungen völlig geschieden ist (Philad. 33), heißt .es : 

anderen Seite Trall. 112: &v c® nadeı aöToO npooaadelrat Dhäs. r 











Ss Hondbiehn zu 1- Joh u 0) Beichn et in. 
‚einer Irrlehre, die wie das übrige Leben Jesu, so 
in Schein ‚auflöst, und der eine Bekehrung zu dem 
en ‚Christi N wird (Smyrn. 53). Ueber die Häresies. de, 
xkurs zu Trall. 10. "Insoög Xptorög, so nennt Ign. den Herm a2 

n Gemeinde in I ganz überwiegenden Mehrzahl .der Fälle, nach RR 

147) 112 mal. Daneben 13 oder l4mal Xprortög ’Inooös (s. Hand- 
aul. Rm 11). 'Inoodg 6 Xptorög findet sich nur Eph. 182, kdigr 
;ög Eph. 152 Magn. 12 Philad. 51, bloß Xprorös Eph. 142 Smyrn. 1ı 5 
. adlch, ö a en. 132 Rom. ‚Ai. 2. Der Tatbestand ur - 



























ze 


ae "Insoög und Xprorös. geb hatten, Beni, zu- 
ch zeigt 7 daß na im ee schon einfacher 








Gormarır Carısıı. Daß Ohristus für re Gott ist, erlaubt keinen Be) 
Er legt ihm nicht nur eine Anzahl göttlicher Bisenschaften und Prädi- PER 
, sondern er nennt ihn an zahlreichen Stellen, wie im Eingang des Epheser- 
, direkt, Yeög. , Er tut damit nichts völlig Neues und Unerhörtes. Schon vor 
istus innerhalb der Gemeinschaft, die ihm Entstehung und Namen ver- 
"Gott angerufen worden (s. Handbuch zu Joh 1ı 2023 und unten zu 11). 
or ne nur ee fast möchte man sagen mit spürbarer er 









der Gläubige seinen Herrn als Gott preise, wolle er damit zum Aus- 
‚daß er in ihm Gott selbst als ‘ ewiges Heilsgut ergriffen habe. Nicht 
‚solle. Christus objektiv als Gott ausgegeben sein. Die wichtigste Stütze 
€ nn ist die Beobachtung, daß a nicht Gott schlecht- 











gt (ral. 72 Smyrn. 101), so ee, jene Theorie nicht (8. G. Wohben 
Eee onichtliche Studien 1895 S. re Bedenkt man ferner, daß 











nicht ht z en Ohirbekt; so wird man schwrörlich dem Urteil ausweichen a daß 
ist für Ign. wirklich Yeösg war. Die beliebte Zufügung der Possessivprono- 
ersten Person ‚errlant sich es als von dem abgewiesenen 






30 ab, Kyrios Christos 1913). Freilich nicht das einzige Wesen, das sie 
3 bezeichnen. Im Eingang des Epheserbriefes war neben Jesus Christus Se 
ott, der Vater aanel und gleich in der ersten Zeile mit dem Beiwort ER 








}eög oh aöch oft. begegnen (Eph. 9ı Magn. inser. 31 53 Philad. lıu ö.). 
ches yerhaliie besteht Zwischen Gott dem Vater und J esus ur 2 Daß re 





Ign. Eph.] Die Gottheit Christi nn 


Ansicht, die sich nicht halten läßt angesichts der zahlreichen Aussagen, in denen or ; J 
der Vater und Christus als Personen genau unterschieden werden, speziell dieser 


jenem als Sohn zur Seite oder gegenübertritt (vgl. Eph. 21 42 5ı 182 Magn. 12 


52 13ı Trall. 11 122 u. ö.; s. auch Zahn, Ign. v. Ant. 477f., v. d. Goltz 21). = 


Manche der angeführten Stellen und vielfach auch die REingangsgrüße und Brief- 
schlüsse (z. B. Eph. 212 Magn. inser. Trall. 132 Rom. inser.) beweisen, daß Christus 
nicht nur, solange er auf Erden weilte, eine dem Vater gegenüber selbständige 
Existenz besaß, daß vielmehr das Gleiche für die Zeit nach seiner Heimkehr gilt. 


Ign. erwartet ja für seine Gemeinden Segenswirkungen von ihm wie vom Vater 


und verweist die Gläubigen auf Christus als das Ziel ihrer Gebete (Eph. 20 1 
Rom. 42 Smyrn. 41). Endlich sagt Ign. auch deutlich, daß Christus vor seinem 


Auftreten auf Erden als Eigenpersönlichkeit neben dem Vater vorhanden war. 


Vor aller Ewigkeit bereits befand er sich beim Vater, um dann am Ende der Zeiten 
den Menschen zu erscheinen (Magn. 61). Hat Christus jederzeit als Yeös bestanden, 
so ist er damit noch nicht dem Schöpfergott und Vater gleichgestellt. Vielmehr 
wird seine Unterordnung unter diesen deutlich ausgesprochen: Magn. 7ı Smyrn. 81 
nayısg 10 Eniorönyv AmoAovdette, üg "Imsoög Xprorög z® narpi. Rackl 228 meint frei- 
lich, Ign. sage das Verhältnis der Subordination nicht von dem Gott, sondern nur 


von dem Menschen Christus aus. Er beruft sich, wie andere vor ihm, auf Magn. 


132 dnor«yyte TO Emionönw nal aAAYAoıs, Ds ’Inoods Xprorög r@ marpi nard odpra, WO ZU 
lesen stände, daß sich nur der xödprog xark odpxa dem Vater unterworfen hätte. 


Aber das heißt doch wohl „dogmatische Erwägungen, die dem Ign. fernliegen, in 
den Text eintragen“ (Krg). Christus ist zu allen Zeiten Gott untergeordnet. 


Magn. 82 macht der Kirchenvater die Predigt der alten Propheten zu der seinen, 


önı eig Yeög Eorıv. Neben dem einen Gott steht Jesus Christus, sein Sohn, durch den 


er sich offenbart. Dieser muß ihm schon’in der Periode der Präexistenz dienstbar ge- 
wesen sein. Denn der Vater macht ihn zu seinem Gesandten und der Sohn trachtet 


in allen Stücken mit Erfolg danach, das göttliche Wohlgefallen zu erwerben. Auch 


die Rückkehr zum Vater scheint für Christus keinen Eintritt in eine Gott völlig 
gleiche Position zu bedeuten. Die Forderung, die Diakonen wie Jesus Christus 
zu achten, im Bischof dagegen das Abbild des Vaters zu sehen (Trall. 3ı Magn. 61), 
legt doch wohl den gleichen Zwischenraum, der Bischof und Diakonen trennt, 


auch zwischen Gott und seinen Sohn (ähnlich Magn. 2). Die Stufenfolgen: 


Vater, Jesus Christus, Bischöfe (Eph. 32) und Kirche, Jesus Christus, Vater (Eph. 
51) sind bezeichnend. Und nur der Vater heißt der Höchste, während Jesus 
Christus sich mit dem Titel des einzigen Sohnes zu begnügen hat (Rom. inser.). 
Schließlich ist noch zu bemerken, daß, das xat& odpxa« Magn. 132 möglicherue Es 
nicht ursprünglich ist. Es fehlt in A und vielleicht in g. 

“ropandprostos (noch 122 Rom. inser. 101) ist eine der im NT ehr 
lenden, von Ign. hochgeschätzten Zusammensetzungen mit &ros. Vgl. d&ıa- 
y&rytog (Philad. 52, auch I Clem. 1ı 217), dtenavos, dSöayvos, Kgroenlteux- 
tog (Rom. inser.), «Stodabuaotos (Philad. nn «E:öYeog (Magn. 2ı Trall. inscer. 
Rom. inser. 1ı Smyrn. 122), d&tovönaotos (Eph. 4ı), &töntotog (Philad. 22 


Pol. 31, auch Epist. ad Dies 82 Justin, Dial. 7 Tatian, Orat. 2), &&:6- S 


rAoxog (Magn. 131), &&tonpenng (Magn. 131 Rom. inser.). Wir erinnern uns 


hier an die schon früher festgestellte Vorliebe des Ign. für Komposita (mit 





te La u N DA BCE aa DI ee ee 
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Yopos und Yeog (s. oben S. 190 und 191). Was speziell das, bei Ign. noch = 
mehrfach. (Eph. 122 Rom. inser. 101) begegnende, &&tonanraproros angeht, so” 


kommt es bereits bei Xenophon (Apol. 34), einem Schriftsteller, der die 


Zusammensetzungen mit do; gleichfalls in ziemlicher Mannigfaltigkeit ge- z 


braucht, vor. Eph. 5ı preist Ign. die preiswürdige Kirche: ndow w&AAov. 


Öpäs nanapiiw. Ueber sein Verhältnis zur. ephesischen Kirche s. auch zu 


Trall. 131. ng ’Aotag fehlt in S (dessen Verhalten in den entsprechenden 























on re, wäl De die es der nekberihnisn 
kannte, der Zusatz auch nicht zur genaueren Bezeichnung. 
ten Ortschaft unter mebreren nn Namens erforderlich war 





‚ einer "geographischen Nberbetimmung en ‚rien das 
ns 


1 a Ach einen ee Zusatz erweitert, bald 
= Das-xalpeıv findet sich regelmäßig in der Einleitung des 
(vgl. Handbuch. zu Rm 1ı). Die, dem NT fremde, im 
häufige, Zufügung des mieiora wie BGU II 423 (= Lietz- 
e Papyri, Kl. Texte 14 21910, S.4) III 846 (= Lietzmann 
r . Oxy. II 292 (b= S. 6) IV 744 (L. N u.ö. Zu &v duopo 











uch. sonst wird diese, dem AT wie NT gleich geläufige, 
Ign. gern zu Beginn (Trall. lı Pol. 1ı), wie am Schluß 
der mol verwendet, Endlich vgl. Magn. 7 ı &v EI NEPE WM 









ie Worte: mit denen de eigentliche Brief beginnt, werden in 
vollendetes Satzgefüge betrachtet und auf verschiedene Art 
t. Zuzutrauen ist eine solche Schreibweise dem Ign. sehr wohl. 
-B ‚gleich 13 dem Vordersatz mit &rnei der Nachsatz. Nötig: 


= en in unserem Fall en nicht. Seuon in vorchristlicher 















ne: ai ce a geändert ae Ein a 
‚Ign. vor in Smyrn. lı, wo das öo&dLwv von G in g dokdLw 
a L und A entsprechend wiedergegeben wird. — Während Ign. 
ev Xptor@ "Inood mit der paulinischen wie nachpaulinischen 


(8. Handbuch zu Rm 61:1), begegnet das Ev Ve@ bei Paulus 


















































2 so a wie. gar nicht d Theae, 29, Be daneben 
S > a auch i im vierten trotz der 


Notar, Doch der. nächste Zusammenhang erde für Övona einen 
der Christenname sein kann. Der tritt vielmehr als der gemeiı 


. den Ephesern ihren Namen gab, gerecht. erzeigt habe. Diese 


gestattet. sich Ign, ein Wortspiel, indem er ”Eyeoog mit &peor 


.sarea bei „Georgius Morach, Chronicon 5526 de Boor a . 





‚bei ihm selbst ist die Verbindung so fest geschlossen (Eph. 
daß er die Christen nıotoi 3 “ya nennt (Magn. 52) und zum „ 


der ‚Formel „Glaube, Liebe, Hoffnung“ — Aus der Friedens- und Krieg; 


‘-Smyrn. 71). Auch Begriff und Ausdruck „Nachfolger Gottes“ ist 


geht auf nr Geneinde und nn da diese sich aus einer 
Persönlichkeiten zusammensetzt, dem Sinne nach korrekt durc 
in ‚xextnode abgelöst. Vgl. Philad. inser. ybosı Ötmeia« wird vo 
boten; und auch S und A setzen trotz Left und v. d. Goltz 46 
keinen’ abweichenden Text voraus. Man hat sich also mit diesem 
abzufinden. Was bedeutet dann 1d.. Oyope, ö nenmade ‚pboeı 
Hgf 265 empfiehlt (nach anderen), das övon« auf eine bestimmte P 
keit (wie Rom. 10ı Smyrn. 53 132 Pol. 85) zu beziehen, nämlich. 
Bischof, und lenkt die Aufmerksamkeit auf 13... toLwötoy Enioxo 





Sinn. 1a öntp tod x. d. x. 2%. kann das övon« nur mit „Name“ 
gegeben werden. Und diese Fortsetzung zeigt auch, daß der Name 1 


von Ign. begrüßten Spezialnamen der Epheser gegenüber. 
Name ist der natürliche. Und zwar sagt Ign., daß sich die Na 


Aeußerung versteht sich immer ‚noch am besten (mit Zu, F 
dem Fingerzeig eines Scholions in der lateinischen ‚Uebersetzun 
ephesis graece, desiderium latine; Ephesii desider abiles dieuntur 


Wunsch zusammenbringt. Die Epheser sind die „Erstrebensw 
es ist vielleicht mehr als ein Zufall oder ein Ausfluß unergri 
wenn g das RONDEARNNGE | in moAurödNTog An Ein äh 


Enioxonos By ig T@V "Apeıav@v alpkoews Tapaxpfiuka Ws Abxog Ent 
Öptmoev. "Eine gewisse Vorliebe für das Spiel mit Wort und Geda 
rät Ign. auch 22 53 Trall. 52 ‚Pol. inscr. Weshalb die. ) 





BE reichen = Thess 36 5s Gal 56 Col 14 Eph ER a 
des Ign. erfreut sie sich bei einzelnen Autoren erhöhter Beliebtheit 
14.5.1 Aı2 611 II Tim lıs 222310 Tit 22, vgl. auch Barn, 


Magn.i12 131 Trall. 8ı Philad. 112 Smyrn. inser. 1ı 61 132, vgl. 
in Liebe“ auffordert (Philad.’92). Vgl. v. Harnack, Ueber den 
1916; 8.22 2. 2.Die Bezeichnung Jesu als oswrip (s. darüber Han 
U Tim 1ı10)ist dem Ign. wie-dem christlichen Sprachgebrauch 
geläufig und wohl schon einfach zur Formel geworden (Magn.‘ inser. 


Ign.; vgl. den biblischen Eph 5ı u. s. auch Ps. Sn ‚Hom. <Io 


Hi 








8. Timol. 94 S. 247 eis ae a 
naeus vu S. 297... Olamens Alex., Paed. II 10105. Das sonst bei Ign. 
chende alna ’I. Ap. (Trall. 8ı Rom. 7 Philad. inser. 4 Smyrn. 1ı 61122) 
hier als «la Yeod (s. oben den Exkurs). Das hat seine genaue 
in Act 2028, wenn dort das toö "eod (SB) dem Tod xuplou (ACD) vor- 


uxor. I 3 stehen: sumus . . prelio empti; et quali pretio? san- 
°j. Doch vgl. die häufige Rede vom Leiden Gottes in bezug auf 
2 Ign., Rom. 65) I Clem. 2ı (nach cod. A). Test. XII patr. 
made to Ütbiorov. Melito, Serm. de pass. (Otto, Corpus 

 Tatian, Orat. 13. en de carne Christi 5; adv. 


al. Von seiner ee dieser Eirohlichen Bin werden 
hören I unten 52 ao 2). — RE — verwandt, von gleicher 






1 offoung (Eph. 212 Philad. 52 11 2) er die xovm nioug Tit 1a 
i en surnpia Jud 3. Der Name grenzt die Christenheit gebe 

















Die ee als Grund der Verfolgung wie I Petr 315. — enıruyxd- : 


auch im NT, Rm 117 doppelt wie hier, Hebr 615 11:3 Jac 42) ge- 
un en oe Ien. SS. zu 122. Vnpropaxeiv hat viel- 


Fe Ueber den Tierkampf, den Ign. zu sterben hofft, 
Hoender, ‚Darstellungen aus der Sittengeschichte Roms ® II 1910 
. 393. 409 ff. Vom Ausgang der ersten Hälfte des 2. Jahr- 


am £= verurteilt worden sind: Hermas Vis. III 2ı. Ep. ad Diogn. 77 
ıstin. Dial. 110. Martyrium Polycarpi 24 3. 4. 122. Brief der Gemeinden 
ien e u. Lugd. b. Eusek. H. e. V 137. ar. so.. Minueius Felix, Oct. 37 5. 
ssen, daß man die Delinguenten von Provinz zu Provinz verschickt, 
a transportiert a um den en Bedarf zu decken ey 


t : ad bestias damnatos favore Dopu praeses dimittere non debet: 
eius roboris vel artificii sint, ut digne populo romano exhiberi 
Lt, principem consulere debet. E= provincia aultem in provinciam 
ci damnalos sine permissione ‚principis non licere, divus Severus 
An, rescr Bee, haben wir keinerlei besondere Motivierung für 

















werden muß. Andernfalls würde sein frühstes Seitenstück Tertul-. 





en de sera num. vind. 19 





An unserer Stelle jedoch, wie Trall. 10, ist das Wort 


an mehren sich die Quellenbelege dafür, daß Christen zum Tier- 











wo 


Ign. Eph. 15] Masnrig = = 198° 2 





Gebet hin es zu erlangen, in Rom mit den wilden Tieren kämpfen zu 5 


dürfen, damit ich es erlangen könnte, ein Jünger zu sein, habt ihr 
euch beeilt, mich zu sehen. Da ich nun eure ganze große Zahl im 
Namen Gottes empfangen habe in der Person des Onesimus, des in 


(seiner) Liebe unbeschreiblichen, eueres Bischofs im Fleische, von dem E 
ich wünschte, ihr möchtet ihn nach Jesu Christi Art lieben und alle- = 











sie ihm überhaupt gestattet hätte, dem Manne unendlich fern liegen, der 


sich mit allen Fasern seines Herzens nach der Blutzeugenschaft sehnte, der, Fi 
wie der Römerbrief lehrt, bei dem Gedanken, andere könnten Schritte für 


ihn tun, förmlich bebte. Ign. ist als rechtskräftig Verurteilter zur Exekutionnach 


Rom geschafft worden. — Ign. gebraucht nad'ncng wohlim Sinne von „Anhän- 


ger“, „Jünger“ (Magn. 92.3 101 Pol. 2ı). Daneben aber erscheint das 
Wort bei ihm wie an unserer Stelle als gleichwertig mit „Märtyrer“ (Trall. 52° 
Pol. 71). Das zusammenhaltende Band bilden Aeußerungen, nach de 
der Getaufte, solange sein Blut noch nicht für den Glauben geflossen ist, 
ein Anfänger im Jüngertum ist (Eph. 3ı Rom. 53. ı) und noch keinerlei An- 
spruch auf die Bezeichnung padntng And Yg erheben kann (Rom. 42), wie 
er auch die Ehrentitel Xprorexvög und rıotög eigentlich noch nicht verdient 


(Rom. 32). Die hier vorliegende Anschauungsweise, sowie der Sprach- n 
gebrauch sind schon vor Ign. angebahnt, wenn Le 1427 niemand als nayy- 
tig anerkannt werden soll, der nicht wie der Meister und in seiner Nach- 


folge das Kreuz getragen hat. Als echtester Jünger Jesu_ erweist sich 


Stephanus, der denn auch dem Märtyrertod mit ganz ähnlichen Worten, wie 2 3 
der Meister selbst, entgegengeht: Act 7 eo = Luc 2346. 3. Vom Ende nn @ 
Polykarp wird ausdrücklich betont, daß es sich fast ebenso wie der Tod 


Jesu abgespielt hätte: Martyr. Polye. 1: oxeböv Yap Tavra T& POLE 
Eyevero, iva Npiv 6 alprog dvwrev Enidelin TO XaTa To edayyelıov naptüprov, 191. 
Deshalb heißen hier die Blutzeugen speziell die „Jünger und Nachahmer des 
Herrn“ 17 3: Tobg paptupas Gs HadmTas nal MemTerg To xuplov AYATWLLEV. 


Entsprechend sagt der Bericht der Gemeinden von Lugdunum und a 


von Vettius Epagathus: My yap nal Eotıv yynoros XpLoTod nadmTic, KXroAoUIMy 
To Apvio Önov &y bnayy (Euseb., H.e. V 110; vgl. Apoc 144). Hegesipp hat 


den Märtyrertod des Herrnbruders Jakobus in einer Weise beschrieben, die 


deutlich zeigt, welch großen Wert er darauf legt, daß die Geschichte vom Ende 
der beiden Brüder sich möglichst genau entspricht (Euseb., H. e. II 23; 
über die Einzelheiten s. Lgft I S. 612). Die Auffassung des gleichen Hege- 
sipp vom Kreuzestode des Symeon, des Sohnes des Klopas, kleidet Eusebius 
in die Worte: T® Tod xuplov nader TapanıNolov TElog Annveyrnato (H. e. 


III 322). S. zum Ganzen: Kattenbusch, Der Märtyrertitel, Z. nt. Wissen- Ti 


schaft 1903, S. 111 ff. Holl, Die Vorstellung vom Märtyrer, Neue Jahrb. f. 
d. klass. Altertum 1914, S. 521 ff. Reitzenstein, Bemerkungen zur Märtyrer- 
literatur I, Nachrichten der Göttinger Gesellschaft 1916, S. 457 f. Baden, 
Der Nachahmungsgedanke im Polykarpmartyrium, Theologie und Glaube 1911, 
S. 115—122. Reuning, Zur Erklärung des Polykarpmartyriums 1917, S. 10 ff. 
Das {öetv ist (vgl. 2ı und Magn. 2. 6ı Trall. 11) durch eine Gesandtschaft 
vermittelt, deren Glieder wir alsbald (13 21) kennen lernen werden: Bischof 
Onesimus, Diakon Burrus, außerdem Crocus, Euplus, Fronto. 3 Die roAu- 
rind (G; g hat noAuniiderx wie II Mace 816) der Christen von Ephesus. = 
läßt sich so wenig zahlenmäßig einigermaßen sicher abschätzen wie das 
woAd nANdos Me 37 I Clem. 61 oder die ingens multitudo Tacitus, Ann. 
XV 44. Der Name ’Ovnotpos (s. Handbuch zu Col 49) war recht häufig - 








Daß er 
ea, beweist CIG 2983. Einem offenbar horvörtagenden 
ieses Namens hat Melito von Sardes eines seiner Werke gewidmet 
aa Iy. 2612. 13). Unser Bischof wird noch 2ı 62 mit.Namen 

BG: el auenichl wie im Aristeasbr. 89. 39%... Der 





























nsch ist, entweder zu Gott (wie Magen. 3 1.2) oder zu Christus (wie 
er auch zu beiden zusammen (wie Pol. inser.). zöxopa könnte 
„beten“ bedeuten; aber 21 legt die Uebersetzung „wünschen“ Be 
9 paul. Rm 95) näher, Das xata "Insoöv Xproröv (vgl. paul. 
@ IL Cor 1117) kann dann keinesfalls zu ihm gehören, sondern 
wi uch die Parallelen (Magn. 82 Trall. 2ı Philad. 32) deutlich zeigen, 
br Folgenden zu ziehen. Dem Vordersatz mit &nei folgt hier so wenig 
ganz ähnlichen Fall Magn. 2 (vgl. auch Magn. 5ı.2 Rom. 1 1) 
. Die sich stürmisch herzudrängende Begründung für den Inhalt 
hat seinen ‚Fortfall herbeigeführt. Wie die Komposita mit 
), so liebt Ign. auch dieses Adjektivum in unverbundenem Zu- 
nders gern hebt er die Würdigkeit anderer hervor (Eph. 2ı 
‚Smyrn. 92 Pol. 81 speziell “Eros Yeod Eph. ‚2ı 4ı Rom. 10 2), 




























Be 18: Rom. 9 > Smyrn. 111). Vgl. Beh Eph. 3 ı. u 1 Aus 
daß Ign. das Wort obvöovAog, wo er es verwendet, als Be- 
_ für Diakonen gebraucht (noch Magn. 2 Philad. 4 Smyrn. 122), 
] n ston, Ignace d’Antioche, ses &pitres, sa vie, sa theologie 1897, S. 30 
f ren igstens für den Ign. der kleinasiatischen Briefe geschlossen, daß 
;hen ihm und jenen Beziehungen engster Art bestanden hätten, daß Ign.' 
| gewesen sei. Doch Ton und Haltung der Schreiben sind re 
run daß ihr Verfasser kein ae ist als der von Rom., 











1stig: Und das ander von  „Mitsklave“ Ba. „Diakon“ 

"auch ohne sie aus dem Vorbild des Paulus (Col 17 47) 

d. erklären. Der Name des Mitsklaven findet sich in seiner grie- Se 
ie lateinischen Form bei Schriftstellern und in den Inschriften; 
sephus, Ant. XX 82. Dio Cassius 688 723. IG III 901. 3056. 

nser. orae en Ponti EuxiniINr. 29. Burrus: Martial IV 454 

IX 2108 X 5340 Gr de S. auch 
















B 4 ee 11 3); ee IL Cor. 7 9.11. Die Bitte bezüglich 
n a. ist in a gegangen. Während die anderen ephesischen 

















































allen a, Erholung eschir wie. auch ihn de 
ng re zul dem Onesimus, Burrus, ‚ Euplus 


Darum ist es schicklich, auf jede Weise Jesus Christus zu verh rrliche 
der euch verherrlicht hat, auf daß ihr in einmütiger Unte rdnun, 
festgeschlossen, dem Bischof und dem Presbyterium gehorsam, 
Stücken geheiligt seid. 3 


Er ist damit zugleich einem ser und Auftrag Fe Kirche von 
nachgekommen (Philad. 112 Smyrn. 12:1). Der nicht sehr häufi 
Kpöxos, dessen Träger Rom. 10ı wieder erwähnt wird, findet 
Dittenberger, Or. inscr. 140. CIG III addenda 4716 d“* P. Lond. U 2 
BGU 5371, als Crocus im CILX 826. 2547, auch bei Ovid, Metam. 
£Zeuridprov (noch Trall. 32 Smyrn. 12ı) gehört zu den Latinismen 
(s. zu Pol. 62), die man früher wohl als Merkmale römischen U 
unserer Briefe gewertet hat. Aus 2£. darf man einen solchen Schl 
ziehen; denn es begegnet nachweislich fern von Italien. 8. außer 
schrift von Dionysopolis in Phrygien, die Ramsay, The cities and b 
of Phrygia I 1895, S. 149 anführt (sie enthält das Wort &£evnAov), un 
zweifelhaften Material aus dem Journal of Hellenie Studies 1887, S 
(auf das Lightfoot I 411ı verweist) P. Oxy. VII 1066 und. Ps.) t 
in ramos palmarum 2 (Migne, ser. gr. XVII S. 388a). Wie das latein 
excemplarium, so bedeutet auch das griechische Aequivalent 1. Muster, 
bild, Modell (Arnobius, adv. nationes VI 13), 2.:Kopie, recht 
‘ schrift, dann verkörperndes Abbild. In diesem Sinne nennt Ps. 
das Füllen des Palmeneinzugs td Tav &Aoylorwy Ed v@v dAöyıorov EEenßAd 
&varböxery (auch Trall. 122) wie an der ähnlichen Stelle I Tim 1 
Beobachtung, daß der Optativ, den das NT relativ selten verwe 
zweiten nachchristlichen Jahrhundert wieder aufzuleben beginnt 
macher, Gramm. $. 133), läßt sich auch an Ign. machen, der diese 
nicht ungern gebraucht; vgl. noch Eph. 22 112 122 Magn. 2. 12 
Rom. 52.3 -Philad.;1lı Smyrn. 53 '%2 Pol, 1ı 61.2. . Rei 
graecitate patrum apostolicorum librorumqgue apocryphorum nov 
quaestiones grammaticae 1898, S. 109. 110. Der Name Eörmlous 
CIG 1211. 2072. nt I 58. ‚6, ar Inschriften von 
Panel d. kaiserl. ngs 


junge Christentum a Träger der Rhetor ans Cor ‚nelius Froi 
war (bald nach 150 wirkend, zuerst genannt von Minucius Felix, Oe 31 
"Das griechische Bpövrwv z. B. Josephus, Bell. VI 43 92. Dittenber 
inser. 533%. CIG II addenda 2349* III 5120 IV 9919. Latyschev| 
Inschriften von Pergamon (ed. Fränkel 1890/95) 511. Griechisch: 
zu Gießen I (1910) 5911. P. Oxy. IX 1188. — xat& &ydıyv, ni 
en 2 Der mit övaiıımv (c. gen. auch anne 2 12 Rom. 52 Pol 





pdnov .oTiv (auch Magn. 324 Rdn: 10: > Philad. 101 Se 7 e) 


chließt das Folgende an das Vorhergehende als Andeutung, wie die 
Leser dem Ign. zur Erfüllung seines eben geäußerten Verlangens verhelfen 
:ö) nei Zu dem Gedankenspiel, das das Aktivum (verherrlichen) mit dem 
Pas ssivum (Verherrlichung empfangen) verbindet, vgl. Philad. 101. 2 88x00 
To övona . . xal Öpeis Öo&aodroeodre Trall. 52 Rom. 8ı Philad. 11ı Smyrn. 
: 102 Pol. inser. 61 und s. Gal 49 I Cor 1312 I Joh 410. 11.1. Zur 
eitigen Verherrlichung Jesu Christi und der Gläubigen s. Joh 17 ro. 22. 
Naar (Philad. 8ı BHOyTH, lı) vgl. I Cor 110. npeoßurtprov (noch 





st t Le 2266 Act 225 Nans für das Jüdische Syaedrimn, I Tim 414 
N, ‚wie bei Ign., Sszerehnuug. für die Gesamtheit der christlichen 


la 1 Kleinasiens, an die sie ich werlen, und doch wohl auch in Syrien 
Denn man ' darf annehmen, daß in Syrien durchzusetzen bemüht ge- 


imenem Erfolg gekrönt worden sein mag, so sehen wirihn doch auch hier 
‚Ideal ringen, nicht un Zustände befriedigt preisen. Eins ‚hat sich 


ns bildet der eine Bischof. Von fast allen Kirchen erfalnen wir den 
Hr res Hauptes: Onesimus von Ephesus (Eph. 13 2ı 62), Damas von Magnesia 
De en von Bere (Magn. 15 Pol. i inser. Eph. 21 ı), Polybius von 














 eisiaschen een mit den sten er ee denen 
gehörigen — durch die Häufung der großen Städte in jener Gegend frei- 
eingeschränkten — Landschaft vorgestanden haben (vgl. Cilicien: Phi- 
u. s. zu Rom. inser.). Braucht Ign. somit gegen eine Mehrheit von Bi- 
n in sr Kirche gar nicht anzukämpfen, so laßt er sich um so mehr 


en er der Ketzerei vriderstar dnthie zu machen. An- 
en Dusie, die den Zusammenhalt der Christen mit Spaltung bedroht, 


den ieckaf, kommt ihm mit Ehrfurcht entgegen! Vgl. Eph. 22 4ı 2 
02 Magn. 31.» 13a Trall.2ı 132 Smyrn. 81. Demgemäß spricht Ign. von Wesen 
tellung des Bischofs in den höchsten Tönen. Der Bischof ist vom Herrn 
sandt (Eph. 61) und mit besonders wirksamer Gebetskraft ausgestattet (Eph. 5 2). 







einzigartige Stellung ein und finden daher neben den Gläubigen beson- 
er (Eph. 29). Wo diese Stellung genauer präzisiert wird, ergibt sich 








Ti us zum Vater (Eph. 5ı). Der Gehorsam den Bischof wird dem gegen- 
Christus gleichgestellt (Eph. 61 Trall. 21). Ja des Bischofs Sache ist Gottes 
Eph. 53 Magn. 3 Philad. 32 Smyrn. 9ı Pol. 61); denn er führt den Vorsitz 
‚ann, Handbuch z. Neuen Test. Frg.-Band. 14 


 (Eph. 41 Magn. 31 Trall. 122 Smyrn. 112 Pol. 52 7 2). Das 





















Ign. Eph. 23] Die Gemeindeverfassung bei Ign. 209 - 








an Gottes Statt (Magn. 61.2). Deshalb ist er auch schlechthin der Oberste, und 
jeder, der größere Ehre genießen will als er, verfällt dem Verderben (Pol. 52). 
Auch Jugend oder menschliche Unvollkommenheit irgendwelcher Art vermögen seine 


Geltung nicht zu beschränken (Magn. 3 Eph. 61). Vielmehr kann die Gemeinde BE 


der überragenden Würde ihres Bischofs nur dadurch gerecht werden, daß sie sich 
gesagt sein läßt, nichts ohne ihn zu tun. Alle Lebensbetätigungen der Kirche er- 
halten durch ihn erst die rechte Weihe (Magn. 4. 7ı Trall. 22 72 Philad. 7> 
Smyrn. 81.2 9ı Pol. 52). Damit ist schon gesagt, daß die Wirksamkeit des Bischofs 
in seiner Gemeinde eine universale ist. Ihm steht die Oberleitung zu, ihm liegt 
Predigt und Seelsorge ob, um seine Person versammeln sich die Gläubigen, in 
seiner Gegenwart findet die rechtmäßige Feier der Eucharistie statt, wird die 


Taufe gespendet, die Ehe geschlossen. Und er ist es, der über der Reinheit der BE 
Lehre wacht. Die hohe Stellung des Bischofs hat Ign. übrigens nicht durch Zu- = 


rückführung des Episkopates auf die Apostel begründet. Auch kennt er zwar die 
xarorıan Exaiysia (Smayrn. 82), aber keinen menschlichen Bischof, der ihr geböte. 
Nur die Einzelkirchen besitzen menschliche Oberhäupter, Bischof der Gesamtkirche, 
und durch sie der Lokalgemeinden, ist Gott oder Christus (s. zu Eph. 13). — Eph. 23 
war neben dem Bischof das Presbyterium genannt worden. Ign. zieht diesen 
Sammelausdruck vor (s. oben), vermeidet daneben aber keineswegs den Plural od 
rpeoßdrero., um die einzelnen Glieder der Körperschaft zu bezeichnen (Magn. 31 
7ı Trall. 3ı 122 Philad. inser. Pol. 61). Auch die Presbyter sind Respekts- 
personen für die Gemeinde (Eph. 22 Magn. 7ı Trall. 22 Pol. 61). Aber sie stehen 
dem gewöhnlichen Gläubigen gleich in der von ihnen geforderten Unterordnung 
unter den Bischof (Mag. 3ı Trall. 12>). Heißen die Presbyter “to, so empfängt 
der Bischof das gleichsam gesteigerte Prädikat &&ı69eog (Magn. 2). Und schon die 
Reihenfolge, in der erioxorog und rpeoßurepıov, wo sie zusammen auftreten (s. unten), 
ständig erscheinen, beweist genügend, daß jenem die Vorzugsstellung gebührt. 
Von der Art der Betätigung der Presbyter verschafft uns Ign. kein deutliches Bild. 
Nur das darf man wohl sagen, daß sie, wenn auch eine Stufe tiefer stehend, an 
der Seite des Bischofs ihren Platz haben. So oft nämlich zu den Bischöfen und 
Presbytern jene dritte Kategorie von Gemeindebeamten, die wir Eph. 2ı in der 
Person des Burrus kennen gelernt haben, tritt (Magn. 6ı 13: Trall. 2. 3ı 72 Philad. 
inser. 4 71 102 Smyrn. 8ı 122 Pol. 61), so werden doch nur Bischof und Presbyter 
(Eph. 22 202 Magn. 2. 7ı Trall. 132), nicht aber jener und die Diakonen zu einer 
Einheit verbunden. Dem entspricht, daß das Presbyterium td ovvweEöptov tod Ent- 
onörov heifst (Philad. 81). Die Presbyter umgeben den Bischof, wie die Apostel Chri- 
stus (Trall. 21. 2). So kann dem Presbyterium kein höheres Lob gespendet werden als 
dies, es bilde mit dem Bischof ein harmonisches Ganzes, wie die Saiten mit der 
Zither (Eph. 41). Bei der Energie, mit der Ign. alles in der Kirche dem Bischof, 
seiner Leitung und Aufsicht, unterstellt, kann es für seinen Willen eine irgendwie 


selbständige Wirksamkeit der Presbyter nicht geben. Dem Bischof zu raten, ihm Er 


zu helfen, seine Absichten ins Werk zu setzen, liegt ihnen ob, nicht a — 
Zwischen dem Presbyterium und den einfachen Gläubigen stehen dem Rang nach 
die Diakonen (vgl. Smyrn. 122), die, wo die Gemeindeämter zusammen genannt 
sind (d. Stellen s. oben), immer den dritten Platz einnehmen. Auch ihnen kommt - 
Achtung und Gehorsam seitens der Gemeindeglieder zu (Trall. 3ı Smyrn. 81); 
aber ihrerseits haben sie nicht nur dem Bischof, sondern auch dem Presbyterium 
zu folgen (Magn. 2). _Jenen als den Leitern der Gemeinde treten sie als die 
Enninoiag deod Önnpersı gegenüber (Trall. 23). Deshalb sollen sie ihren Ruhm darin 


suchen, jedermann Dienste zu leisten (Trall. 23). Ein besonders inniges Verhält- S 


nis zum Bischof als solchem charakterisiert sie bei Ign. nicht. Wohl spricht er 
von den Diakonen mehrfach mit besonderer Herzlichkeit und Hochachtung-(s. oben 
zu 2ı). Er nennt sie die ihm yAvxdraroı (Magn. 61). Das hat aber seinen Grund 

















als wäre ich ireendwer. Denn,s 
Namen, so bin ich noch nicht 
s Cl Stehe ich doch jetzt erst am Anfang des 
rdens und rede zu euch wie zu meinen Mitschülern. Eigent- 
te ich ja von euch gesalbt werden mit Glauben, Ermahnung, 
Ausdauer. Aber da die Liebe mich bezüglich euer nicht2 
‚läßt, deshalb habe ich den Gedanken gefaßt, euch zuzu- 
daß ihr mit Gottes Sinn übereinstimmt. Ist doch auch Jesus 




















n, daß sie ihm in seiner Rigenschaft als Gemeindehaupt besonders nahe- 
‚sondern in persönlichen Erfahrungen. Drei Diakonen erscheinen in seiner 
he auf der Todesreise als seine Vertrauten und Diener, Burrus, den 
heser und Smyrnäer beigeordnet haben (s. zu 21), Rheus Agathopus, 
n Syrien aus nachgereist ist, und Philo von Cilicien (Philad. 11ı 
3. 2 Zur Sn Ne Aufgaben eigneten sich die Diakonen often- 









Phil all! Tim: 87 57 Tit Lırf. Er Reville, Les origines a. Depisen, 
A. Harnack, Entstehung und Entwicklung der Kirchenverfassung 1910. 
nann Zeitschr. f. wiss. Theol. 55, 140 ff. 
1 od &tardoocnaı wie Trall. 33 Rom. 43. : Dort gewinnt auch 
seinen Inhalt durch ancororcg oder llerpos xai llaölos. Ueber den . 
k der Bescheidenheit vgl. zu 13. Doch finden sich ähnliche Wen- 
B. auch Barn. 18 46.9 00x &g Etöaonados (Ign. will nur ovvät- 
sein), Ps.- ‚Clemens, Epist. Petr. ad Jacob. 2 ed. de Lagarde 
_&g TpopITNg By Erioranar u. Ss. paul. Eph 3s (I Cor 155) 
Polycrates bei Eusebius, H. e. V 246 x&yb 6 pınp6tepog navrwy 
. ad Phil. 12:1, Lucian an Celerinus (Cyprian, Ep. 224). 
wöhnlich ist bei Ign, nur die Häufung. Ueber den GedanEen, 
ie Ketten noch keinen vollkommenen Jünger machen, s. zu la 
: von (noch 7ı Philad. 101, vgl. auch Act 54 III Joh ir 
32 II ce 131.4 Hermas Sim. VIII 103 IX 132 285 Ter- 
Apı : confessio nominis) ist hier der Name Christi (vel. 
>98 ‚Smyrn. 42 122 Pol. 5ı); s. auch zu 20ı das absolute 
‚u Trall. 132 das absolute &vroAf, zu Smyrn. 121 das absolute 
veröroxalıng scheint bisher noch an keiner anderen Stelle nach- 
zu sein. Es bedeutet aber ohne Zweifel den Mitschüler 
tig Joh 1116). Gemeinsamer Lehrer ist nach Eph. 151 Christus. 
der Schulgemeinde geht in ein anderes. über. Der Athlet, mit 
pf Pol. 3ı das Ringen des Christen verglichen wird, bedarf der 
hrysostomus sagt in seiner Homilie über Ign. (ed. Benediet. 11 e 
ai ap Kata IV CÖLV Tödeig OUVTPEXOLOAL TAVTONEV TAELPOV TOV 
xal era molAmv Elenennov z@v E&yodiwy. Ign. nennt hier solche ER 
ren er auf seinem Gang nach Rom besonders bedarf. Unter a “ 































































L N de Briefe = „Glaube“. 2 TrporlanBavev — re 
Sap 17 1), dann: „geistig erfassen“, „an etwas denken“ (Aristeas- 
)> 3 en hier wie ‚Ps. -Clemens, Hom. I 10 XX 22 GUVEÖPALLOV 


14* 








I Bischöfe, (selbst) in dest ee Ländern einges [ 
Sinn ad 
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Zither. Darum ist eure Einmütigkeit und zusammenklingende ‚ie 
EN, 2ein Lobgesang auf Jesus Christus. Aber auch.Ma 
177 ihr zum Chor werden, auf daß ihr in Einmütic gkeit. zusammenkl ng 
ne " _ Gotles Tonweise i in Einheit es mit einer Slam ger 





; auch Rom. 83 Smyrn. 62 Pol. 81, yvopn ae Rosa a 
inscr. (wo auch der Zusammenhang ein sehr ähnlicher). S. auch zu P 
ER Ueber die verschiedenen Bedeutungen, in denen sich die Vokabel 
Be findet, vgl. Lgft z. St. Es kann etwas bezeichnen, in dem es nichts 
spältiges, Unsicheres, Schwankendes gibt (vgl. Jac 317 ae 16). 
würde an allen Stellen (Magn. 15 -Trall. 11 Rom. inser. Philad. 
Bedeutung „unerschütterlich“ passen. Und mindestens nicht g gen 
sprechen Magn. 12, wo Christus ıd d& ravrös Tu@y (so nach 
Smyrn. 41, wo er 6 &ArYıvov Yuov Gfv heißt. Ueber den substanti 
brauch des Infinitivs &Yv (Eph. 11ı 17ı Magn. 12 52, hier im Geg 
ar zu einem 16 drrodxveiv, Trall. 92 Smyrn. 4ı) vgl. Handbuch zu _Heb 
Jesus Christus heißt unser unerschütterliches Leben, weil wir in ihm die 
Leben besitzen, wie Smyrn. 4ı I. Xp., To dAAmıvov Nav Cnv Tra 
‘ aufgelöst wird durch ’I. Xp., 00 xwpls TO &drdvöv CTiv o0n Exonev. 
ER Bezeichnung Jesu Christi als toö rartpös Y) yvwın, d. h. als Verk: 
x E= der Gesinnung des Vaters, gewinnt Ign. den Uebergang von Gott 
| Bischöfen und damit den Anschluß an die Ermahnung 4ı, auf die 
Be Das absolute 1% neprra = ge m. eng is m 2 wie 





setzen“ s. Handbuch zu paul. Rm 1 K Die Bemerkung. 3 KaTa TE Tepe 
öpoW&vreg soll wohl die Einheit &v ’Insod Xptorod yvom um so effektvo 
'hervortreten lassen. Sie ist zugleich Ausdruck der Ueberzeugung, 
Christentum bis in die ‚entlegensten Gegenden gedrungen ist. Ve 
A. Harnack, Die Mission und die Ausbreitung des Christenniine 2391 
S. 1 ff. #V 1 Aehnliche Wendungen, wie das önep xal rocelte, finden 
Trall. 22 Smyrn. 4ı Pol. 12 41 Rom. 2ı Eph. 8ı Trall. 32. Zur 
und den Saiten vgl. Philad. 12. An unserer Stelle bewegt sich Ig er 
weiterhin noch in Ausdrücken, die dem Musikleben entnommen sind 
auch Rom. 22 u. Irenaeus II 252 Stieren). Sie sind gewiß saı 
sonders bildlich zu verstehen und dienen der Weiterführung des Ge: 
der vollkommenen Einheit von Gott, Christus, den Bischöfen und 
meinde. Das "Insoös Xptotög Köetaı beweist auch in unwirklicher F 
die kirchliche Sitte des Lobgesangs auf Jesus Christus; vgl. .d: 
Eph 5ıs I Tim 316 Apoc 59.12 153 196-8. Martyrium Polye ‘pi 
Plinius, Epist. X 967 (?). 2 treten der Gesamtheit die einzelnen ; gege 


vr 
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sl = a en au N u 








’So ist es nun nütz- = Bu 
wen ee in alas Einheit be findet, ‚damit ihr auch 225) HM 
tan Gott Anteil habt. er 
nn wenn mich in der kurzen Zeit mit euerem Bischof eine 5 2 
Vertrautheit — nicht „menschlicher, sondern geistliche cher Art — 225152 ne 
inden hat, um wie viel mehr preise ich euch glücklich, die ihr 
auf so innige Weise beigesellt seid, wie die Kirche Jesu Christo 
l. wie e Jesus Christus dem Vater, auf. daß alles in Einheit zusammen-225 Dur 
Lasse ‚sich niemand täuschen! Wenn einer nicht innerhalb 2 
tarraums ist, so muß er auch das Brot Gottes entbehren. Denm2 25/3 i 


schon des einen oder anderen Gebet solche Kraft besitzt, wie viel - 





































Avdpx ein ee ignat, Ausdruck; vgl. Eph. 202 Trall 13 2 
34:12 3 Pol. 13. Trot& iv« ist mit fi Aöete zu lesen, wie im 
n Fall am Schluß nereyete. Der Indicativ des Praesens nach {va be- 3° 
noch Trall. 33 82, aber auch I Cor 4s Gal 4ır 612 (Ödxovrar a 
C Tit 24 (owspov.lovaıv SAP) Joh 520 (daundlere SL) 173 (yıvmonon- ER 
v AD ) Apoc 126 (tp&yovory SC). Martyrium Petri et Pauli 60 S. 1708 SE 

v Acta Petri et Pauli 58'S. 203 ı7 Lipsius: iva rpoN- BARS 
= Acıa Pauli et Theclae 11 S. 243 Lips. im Apparat {va pevovarv. i 





ar b h zu dieser Stelle) Eph Be auch %E Oletuens 467 875. Bis Ign. 
tus das Haupt der Glieder (Trall. 112). 9 2 Zu pröeis nIavaodıw vgl. 
9 und die Erklärung dazu im Handbuch. Aehnlich Ign. Eph, 8ı 
ad. 33 Smyrn. 61. Yuoraoriptov ist an unserer Stelle wohl weniger 
\ltar selbst, als der Raum, in dem er steht; vgl. Apoc 111: perproov I 
Yoaızoripiov xal Tobg nposxuvoüvras Ev aürw, 1lAıs dyyelog EE1AYeEV 
e, Wie man das Wort auch ar en so lehrt es 





ne: vgl. z. B. Minucius Fel., Octav. 321: uras non haben a 
Celsus b. Orig., c. Cels. VIII 17; Orig. weiß in seiner Erwiderung NER 
von unsichtbaren Altären der Christen. +Yuotaotiptov ist hier, wie 
en 72 Philad. 4 (vgl. auch Polyc. ad Phil. 43 Clemens Alex., 
VII 631 und Chrysostomus, Hom. XIII in Jo. ed. Bened. VIII 74£.), 
zu fassen. Der _ Aufenthalt im Altarraum bedeutet nach dem Zu- 





lichen seinschat unter der Autorität ihrer Leiter. Der dpros 
entstammt der Abendmahlsterminologie; vgl. Ign. Rom. 75, auch 


uch. Mit dem Brot Gottes sind alle Segnungen der christlichen 
ion gegeben. Isn. denkt nicht anders als Joh 653. Wer sich nicht 





r Betätigung nichts zu erwarten. Außerhalb der rechtgläubigen 
gibt es kein Heil. Das el y&p x. r. X. begründet dies damit, daß nur 
und Kirche mit der höchsten Fülle der Kraft ausgestattet sind. Da 
zent durchaus auf den Nachsatz fällt, vermißt man es nicht allzusehr, 
n. zuvor nicht von der Wirkung des Gebets des einzelnen gesprochen 
adurch dem tooaurn einen Inhalt gegeben hat. Er dachte wohl an 











einst da Urteil ec 
ae sich den Hochmütigen entgegen. eh 
nicht dem Bischof entgegenzustellen, damit wir Gott unt 
6 Und je mehr einer einen a ee 











2 Herrn selbst ansehen. 
in Gott lautes Lob gezollt, daß ihr alle der Wahrheit Gene 
daß an Sekte bei euch heimisch ist. Don hört ihr a 























wilden Tieren. 
denen müßt ihr a in acht Gehe ee heilbai, wie 
2 Einer nur ist Arzt, aus Fleisch neleich und aus Geist, gez 
 ungezeugt, im Fleisch geboren ein Gott, im Tode echtes 
Maria sowohl wie aus Gott, erst dem Leiden unterworfen. 
m zu leiden, Je Christus unser Hex N 


EI 





Sprüche ı wie Matth 1819. 20, Shne die Nötigung zu , 
einzugehen. 3 Das Zitat aus Prov 354 auch I Petr 55 Jac 46 T 
‚Zum Stil des Ign. el. das Wortspiel: Avurdsoeodat von Sn un. 


ne ee, WE 1 versteht sich am Be von 
aus, daß dem Bischof von Ephesus die Rednergabe versagt war; 
Philad. 1ı. Zum ydp-Satz vgl. die Parabel Matth 21 33 ff., dazu 
Joh 1320. 2 Der Schlußsatz kann wohl nur, wie oben“ vers 
übersetzt werden, wenn esinep (G) zu Recht besteht. Chr 
der Ev AAyYel« redet, tritt dann einem häretischen naher de en 
die Epheser keine Dt verspüren. Lgft und Hgf sind unab 
ander auf die, von Krg gebilligte, Konjektur verfallen: % nepl & 
&). = („auf keinen hört ihr mehr), als auf den, der euch von Jes 
a: in "Wahrheit predigt“. Der a zur ketzerischen warn : 











Polye. ad Phil. 6s u. an a Das mepupepeiv et Su 
Trall. 12 2). läßt sie als Wanderprediger erscheinen. War Ja auch di I“ 


Er, ihr eingewurzelt sei. Veber das absolute Evo 5. 20.94. Tolle 
E muß man aus dem Wege gehen. Da sie beißen, wenn man es a 
x sten vermutet, begibt man sich bei einer Annäherung. in schwere 
nn und kann ihnen doch nicht helfen. 
Le 423 I Petr 224 vorausgegangen waren, wird Jesus direkt larpdı 74 
bald Arzt schlechthin, dann wieder Arzt der Seele oder des Kör 
beider zusammen; vgl. (Ps.-?) ) Justin, de resurr. 10 8. 595e: 













‚Ihr und en en Se Wenn 





Fi Ep. 5 Diogn. 9e. Clemens Alex., Paedag. I 26 (EIT 

c. Cels. II 67; Hom. VIII 1 in Levit. Acta Io. 22. 108. 
; Acta Thom. 10. 37. 143. 156. S. auch. Harnack, 
N Ausbreitung. des Christentums 2.1915-1:8. 115 a Das stark be- 































der ie. Literatur: Katholik. 1910 IS. 457 f.), sondern nach 
menhang in den Gläubigen, die sich nicht helfend um die Ketzer 
sollen. Da die Worte eig i. &stıv die Klammer bilden, die das 
‚anschließt, gehören sie wohl nicht zu dem, gewiß schon vor Ign. 
rten (vgl. auch Tertullian, de carne Chr. 5), hymnenartigen Bekennt- 
lem nun der Fälschlehre gegenüber der Glaube der Kirche aus- 
, wird; vgl. 'Trall. 9 Smyrn. 1. Jedes Glied — vom letzten ab- 
das den einen Arzt nach der Beschreibung endlich namhaft 
nthält. zwei Elemente, deren erstes der Erscheinung Christi in 
gilt, das zweite seinem wahren eigentlichen Wesen, das er jetzt 
der rein zur Darstellung bringt. oapxıxöos (s. unten zu 82) war Jesus 
= bis zum Tod und der Auferstehung (Smyrn. 33). Im Grunde ist 
ög. Der Gegensatz von Fleisch und Geist wird eigentlich schon 
> wie hier auf Christus angewendet: der Logos war Yeös (lı) = 
und ‚wurde o&p& (11:). Aus späterer Zeit vgl. II Clem. 95. 
en c. No6t. 4. Ueber bmg und Bedeu- 


VEHE ı Statt Epıg (GL) Ion 'gSA enwWonia. Das 
de Wort ist von G als &veiptota: überliefert. Damit ist nichts 
aus, Ten. . Ant. 566 f£.) und daher an (Zn, Left, 


5 Trenaeus V 20% fugere lie opor let senlenlius ipsorum 
m)... necubi vezemur al ipsis. replbyna (von nepubdw, 
schen, abstreichen, reinigen) bedeutet das, was beim ee 
„ der Unrat, Schmutz, Abschaum. So Jerem 22 28 (Symm.). 

‚Cor 413 wird es so übersetzt. Doch ist dabei zu bedenken, daß 
nn des Se Griechen nicht so hart klang, wie die 
Es war mehr und mehr zu einem, der Ver- 


en Mehr will die olaher wohl auch Barn. 4 ©: 5 nicht bs. 
‚sie in diesem Sinne gut zu dem Sprachgebrauch des Ign. paßt, 
. ZU Eph. 13 22 31; und so nur scheint sie Eph. 181 len, \ 


f En Verständnis unserer Stelle dagegen ist vielleicht noch Fr 
deres hinzuweisen. Von der Urbedeutung aus und offenbar auf 
der Erwägung, daß die Preisgabe des rzeptib. den Gegenstand, an dem 
‚ftete, rein macht, hat das Wort auch die Bedeutung „Sühnopfer“, 
sege au en Photius, Lexikon $. 4253 erklärt neptd. mit &noAb- 


ih x 


chen, Nie” ihr euch ja ich 

















> rähmten Kirche. Die Fleischlichen ‚können das ( 







Was ihr aber Bach Fleischliches tut, a ist geistich denn 
Christus tut ihr alles. 






























9 
der Durchreise waren, mit einer söhlechten ehe Sie habt hr 
euch nicht Aussaat halten lassen, ‚sondern die Ohren versto 





tpwots und fährt dann, auf die Sitte des jährlichen Menschenenter: zugı 
der Ueberlebenden (s. darüber Handbuch zu I Cor 415) eingehend, fo 
obtwg Ereleyov TW nat. Eviaurov Eußardopevw Ti addon veavia En’ 
Aayf, Tv Duvexövtwv arwv" rreplbria Nov yevod’ Mor owrnpia xo 
Abrpwars. xal obrwg Eveßadov TH Yaldooy woavel tw Lloseröwv: Yuslaı 
tivvuvres. So auch Tob 5ıs. Dieser Sinn könnte durch die Nachbaı 
von &yvilopor nahegelegt werden und würde das reptb. bn@v dem Avt 
‚dRDV &yo (Eph. 21ı, vgl. Smyrn. 102 Pol. 23 61) zur Seite rücken. 
Ign. ein Wortspiel beabsichtigt haben, das beide Bedeutungen zur G: 
bringen will (wie Dionys von Alex. a. a. OÖ. u.s. zu Joh 222), so 1ä ) 
das in der Uebersetzung Jedenfalls nicht ausdrücken. — Die, von. 
gegebene, Lesart dyvilopar DL@v (6) hat zwar gegen sich, daß & 
bloßem Genitiv sich außerhalb der ign. Briefe nicht nachweisen li 
sich jedoch, daß diese Konstruktion Trall. 133 wiederkehrt, also ein 
nisches Fortfallen der Präposition kaum in Frage kommt. — 2 tritt. 
der aus 72 bekannte Gegensatz von oapxıxös und TVevnatıxög au: 
während dort der Sinn von oxpx. war „aus Fleisch bestehend“, so 
eigentlich das, bei Ign. nicht vorkommende, o&pxıvog erwartet hätten 
die Verwischung des Unterschiedes zwischen beiden Wörtern bei Pa 
das Handbuch zu I Cor 31), bedeutet es hier „feischlich“ — sinnlie 
. Ja und Nein bezüglich des Handelns der Epheser Kata dpa. ähnlie 
bei Paulus II Cor 103 ‚Gal 2 19. 20. Die gapxnoi sind die a die 


‚auf die en Stadt während die andere N we 2 
Schauplatz für das Zusammentreffen des Ign. mit den durchreisend N 
tikern anbietet. Die Persönlichkeit der Ketzer bleibt im Dunkeln 
Smyrn. 53. Das Ausstreuen und Aufnehmen des Samens paßt nicht 
‚gut zu dem Verstopfen der Ohren. Aber die Bilder sind, wie das F 
bestätigt, überhaupt nicht das Vollkommenste an der Ausdruckswe 
Ign. Ueber das Bild vom Hausbau und den Steinen vgl. Handbuch „ZU: 
Eph 220. Zu dvapspöpevor — otaupös s. Irenaeus Fragm. 28 Stiere 
Harvey) im ‚Anschluß an IV Reg 66: önep Nv omkelov dvaywyıis (buxi 
EöXou, &p’ od menovdev 5 Wuyds Avdysıv Öuvduevos. Hippolyt, de Chr. 



















ih nun Auch allesamt Weggenossen, Goltkräger und Teihele: 2 
Chri stus sträger, nase in allen Stücken ee mit 
































. 59 S. 40 Achelis. Methodius, de s. eruce 1 Migne, ser. gr. XVIII 
 Chrysostomus, Hom. 3 in Ephes.: &ornep dd. Tıvog EInwv UNXavris 
auTMv (sc. Nv ExnAnolav) Aviyaye p&ya. Martyrium Andreae I 14 
ae DW oTaupe BR OD, owrnpixg. Ob auch der Schlußsatz von 


Geräten (spez. Seil, Band) gebraucht a un deren Hilfe etwas 
Höhe gefördert wird. Aber hat ein solches neben pnxavn) und oxot- 
Platz, und ist für dje zweite Hälfte des Satzes ein entsprechendes 
dnis möglich? L gibt d&vay. mit dux wieder. Auch S und A rechnen 


nlich stark abweicht. Jedenfalls beginnt mit 2 eine Bilderreihe ganz 
sr Art. Schon Pearson (Annotat. 27) hat die Meinung ausgesprochen, 
. durch das Bild heidnischer Prozessionen in seiner Ausdrucksweise 
ist. Die Wirkung derartiger Aufzüge auch auf die Sprache dessen, 


78.33 (EyaApatopopetv), Epictet II 8. 13, Clemens Alex., Protr. 
; Npels ‚opev ol mv elxdva TOD Weod mepipepovres Ev T@ Covar xal 
VODHEVO TOouTw Aydınarı, zo Aydpurnv. Zum Tragen der Götterbilder vgl. 

| Epist. Jerem. 3. Das Yeopöpor und xptotopöpo: ist im Rahmen dieser 
lersprache zu begreifen und will den Ephesern natürlich nicht den Cha- 
: als an zuschreiben (s. oben S. 191). “An den eigenen Namen 


E BAitol. TY). vaopöpor : ee der Tempel mit dem 
bild darin wurden in feierlicher Prozession herumgetragen oder dienten 
erehrer der Gottheit, der sich damit schmückte, als Andenken und 
t; vgl. Herod. II 63. Diodor. Sie. 197 XX 14. In unserem Brief 
iphesus ist besonders an das dortige Heiligtum der Artemis zu er- 
vgl. Act 1924 und das Handbuch dazu. &ytopöpog (noch Smyrn. 
‚der Träger der heiligen Geräte. Und wie die Teilnehmer am 
n Festaufzug außer den Feierkleidern Kränze und Zweige tragen, 
d auch die Gläubigen geschmückt &v ratg Evrodais ’1. Xp. Zum Bilde 
istigen Schmuck vgl. I Petr 33 I Tim 29.10. — Zn hat mit xay” 
ov Biov eine, auch von Krg gebilligte, Konjektur Marklands in den Text 
senommen. Left zieht eine andere vor: xaT' avdpwrwv Blov. Aber GL 
n xat’ &AAov Biov, und Fk, Hgf behalten es bei. Ein zwingender An- 
eine Veränderung Yorzunehmen, besteht in der Tat nicht. Den Gegen- 
zu dem „anderen Leben“ bildet „dieses Leben“ Rom. 75. X 1 Die 
 &vdpwror sind die Nichtchristen, wie Clemens Alex., Paed. II 1ı: 
.ön dAAor üvdpwro: .. . iv (sc. den Christen) &E xTI- Aötwkeintwg 
Xeode (Pol. 15) wie 4 These 5ı7; s, auch Hermas Sim. IX 11, 





































Be Weithewerh zu treten. AIR ihre Bender er wir uns 
durch mildes Wesen, Nachahmer aber des Herrn zu sein uns 
— wer hätte größeres Unrecht en wer wäre so berau 


En erfunden werde; vielmehr bleibet ; in aller Keuschheit und 
in Jesus Christus Aaischlich und geistlich. Bier: 
Die letzten Zeiten sind da. Darum wollen wir uns Sc 
und die Langmut Gottes fürchten, auf daß sie uns nicht 
dammnis werde. Denn entweder müssen wir den kommeı den. Zoı 








Die Forderung des Gebetes für die ungläubige Menschheit wie 
vgl. I Clemens 604 Polyc. ad Phil. 123 (s. dort die Erklärung). De 
der ‚Begründung findet sich wörtlich Hermas Sim. VII 72 
Ze Eotiv ev wörelg. einig Dee Doch Br a 










keltsgerlältnie, Die Di der Tat wie Trall. 3 il Petr 8. 
ist hier nicht die (Gottes-)Lästerung, sondern Verleumdung, s 
Nachrede wie sie Menschen m SET en ar 431 Col 3» 


















& a den Satzteil rpög r. Bao, ee Rpooevy. a äß 
Te — Eösalar ia mioret wie Col Ins. — 3 Das m 


satz zum Vorhergehenden. nn ne findet zwis 
Konkurrenten statt. Die Christen jedoch sollen sich als Brüde 
bigen bewähren. Wie sie das können, zeigt 17) &rıeıx. Das wu 
auf Avruupeioher zurück. Ueber das Vorbild des Herm s. zu 
Polyc. ad Phil. 82. Die Wortgruppe mit dreimaligem tig ist als Zwi 
zu betrachten. Dabei stellen Aön,deic, anootepydeic, ddern eig 
jektur Zns dar. LS und gewiß auch G bezeugen: dömnd?), 4 
N was Bein, Fk, Het, in den Text en & 


36—43 (s. auch Matth 15 19) angeregt sein mag, el Philad. a Mrall. : 
ayvela (I Tim 412 52: &yv don Ayveig) und swgpoadvn. (I Tim 29. E ild« 
auch I Clemens 64 ein Paar (vgl. Tit 2 ee I Flei 


Smyrn. 11%. 722 13.2°Pol La51. I XTL Die in 
Zeiten zu leben, teilt Ign. mit dem Urchristentum: I Cor 729 1011 
926 I Joh 2ıs I Petr 47 Jac 5s.9 und sonst. Aoröv (s. auch im E 
zu I Thess 41) leitet die Folgerung ein (= darum) wie z. B. Epict 
271.2 und öfter. xplna sensu malo = xataxpına wie im NT von Pa 



















ı außer diesem, in dem ich die Fesseln 2 ER 
ar Bexlen, in denen aufzuerstehen mir werden 








e, auf daß ich ich uhenheib des Erbgutes ir Eh be- 


Ve 


e nn die uch mit den at immerfort überein- 


we wer. ich Bin und an wen Ach schreibe. Ich bin ein 12 


ihr habt Erbarmen gefunden; ich bin in Gefahr, ihr = 
An euch vorbei führt der Weg derer, die durch ihren 2 2a 

a ZU Gott kommen, ihr seid Miteingeweihte des Paulus, We 
n, des wohlbezeugten, preiswürdigen, in dessen Spuren De: 
en mir erden, BISCDEG; wenn ich zu Gott sdlanen, der, Ss 3 














ehr: Barn. 181 = Doctr. apostol. 1. Ps.-Clemens, Hom. II 1 IV 7 
‚tobtou .d. h. ‚Insod Xprorod. Als Plural zu ö öeswös (Eph. 193 
gebra Kohl, en le Ta a (Trall. 12: 2 Be 2 2 . 2 


“ Zu dem Bild, Ar die Fesseln des Mine Cmeisäliche 
nt, vgl. Polye. ad Phil. 14.,=Brief- der gallischen Gemeinden bei 
is, H. e. V 135: Worte nal 1a Seona nöonov EÜNpEnT) nepixeisia aüTolg, 
»ospmp&v Ev xpocowraeis a merotmıAnEvarg. Cyprian, a 762 













Sichte te von ae und er ebenen Prall. 3 >) 
gn. auch an unserer Stelle das letztere Wort aufgefaßt wissen 
- äußerlich genommen waren ja auch die Rom. 43 genannten. 
etrus und Paulus RaT&uptrot GENE Ign. sieht also. in seiner 


® Des a die sich vor allem in der Selbsterniedrigung nicht 
tun kann, $S. zu 13 3ı 212. Zur Form vgl. I Cor 410. 2 Da weder 
Paulus‘ auf ihrer ua Reise durch Ephesus sind, ist. 








27 FR 3), für Ba durch die Geherlieteang Ad 2016 f.? 
oTat a ar, Or. inser. 541: : ol t@v TIG Veod. Ras 





I dis, ah Anschauungswelt und Serschzehränch von 5 
‘an den Einfluß der Mysterienkulte erfahren hat (Handbuch Band IT 
r sub voce Mysterien), ‚heißen gelegentlich die Presbyter die oupuborat 









So seid nun darauf aus, häufiger zus nmen 
Herrnmahl Gottes und zum Lobpreis. Denn wenn ihr 
‚ sammenkünfte haltet, werden die. Kraftgeister Satans vernie 
















2 keit. Es gibt nichts Besseres als einen Frieden, h 
eh hinmlischer und irdischer Mächte ein Ende findet. 


De IV 1884 S. 117) oder ohanes und Paulus ee ( 
(Origenes, Hom. VII 2 in Lev.; Hom. VII in Jos.); vgl. Hippolyt, i 
II 49. Die. Wendung II. ovup. knüpft wohl an Stellen an, in denen der 
Apostel das Evangelium als puorijpov, sich selbst als einen Einge 
bezeichnet (Eph 19 33.4.9 532 619 Phil 412). Und Ign. hat die chı 
liche Religion nicht anders bewertet 191 Magn. 92 Trall. E 







bar zu Gott führt. &v naoy will neuerdings de Kıg v v 
als: pi einem ganzen Briefe*. Man müsse eine Ungenauigkeit ir im . 


allein Ant den Epheserbrief des Paulus‘ sei deutlich; "Aber der vor! 
Wortlaut erlaubt nun einmal, wie auch Krg zugibt, nur die Ueb 
in jedem Briefe. 



















Wir haben hier eine, bei Ign. am wenigsten liche een 
uns, wie Rom. 4ı und etwa I Thess 13 Col 123 Act 3ıs. 24 7 
gesehen von den Pastoralbriefen kommt Ephesus in den paulinischen 
ben vor: I Cor 1532 1638. Aber auch an die mehrfache Erwähnun 
(Rm 165 I Cor 1619 II Cor 1s) darf erinnert werden. XII 
ruxvörepov fordert nicht stärker besuchte Gottesdienste (so Pearson, Z 
sondern öfter sich wiederholende (s. Act 2426) Veranstaltungen (Lgft 
Krg), wie Pol. 42. Dieselbe Vorschrift: Doct. apost. 162: TURvOS ö 
axdroeodre, Ps. -Clemens, Hom. III 69: nd ÖE TAVTWV OUVEXEOTERO! 
XEoVe. ae im Sinn von Handlung und Materie des Herrnma 
lad. 4 Smyrn. 7ı 8ı) hat keine Parallele im NT, aber in Mc 14 23 

Le 2219 Joh 611.23 (s. im Handbuch den Exkurs hinter Joh 659) I C 
‘wohl seinen Anknüpfungspunkt. Der Sprachgebrauch ist für das U: chı st 
tum belegt außer durch Ign. durch Doct. apost. 9ı, Justin, Apol. I 65. 
(nat H TpopN aurn nadeitaı rap’ Yalv edxXapıotia) und Spätere. Näh 

PB: Dun, Eucharistie i in Hanek Beulen yı) L Bee u u, Kirche ° 4 T 


liche Kirche bekämpfen. Und der Friede, der dem Zustand der nr 
Ende machen soll, wird nicht unter ihnen geschlossen, sondern muß di 
meinschaft der Gläubigen beherrschen, die so gegen die Feindsel 
Satans gesichert wird.. Eroupavıos in Beziehung auf Mächte des Bösen au 
' paul. Eph 612, die Verbindung mit £&riy. auch Phil 210 (s. Hand ” 
Joh 312). Der Schluß von 13 legt für das Suvanieıs ı die Deutung a er 
irdische Wesen nahe (vgl. paul. Rm 838 I Cor 152). XIV 1 Nus 









 [Ign. Eph. 155 







e aut. Jesus Christus richtet den Glauben und die Liebe 





$) 










lich. Denn jetzt kommt es nicht auf Bekenntnis an, sondern ob 
in Kraft des Glaubens erfunden wird, und das bis ans Ende. 
Besser ist es, zu schweigen Se zu sein, als zu reden und ı5 


) ist nun einer Lehrer, der sprach und es geschah. und was 
weigend getan hat, ist des Vaters würdig. Wer Jesu Wort? 
h besitzt, der kann auch seine Stille vernehmen, auf daß er 


eigen sich zu erkennen gebe. Nichts entgeht dem Herrn, viel- 3 
ist auch, was an uns verborgen bleibt, ihm nahe. So laßt uns 





t sich trotz des Singulars, wie das Folgende zeigt, auf beide voraus- 
n e Substantive. Ueber die Verbindung von rtotg und &yarmn Ss. zu 1ı. 
em Glauben beginnt das Christenleben, in der Liebe findet es seine 
ek, sein Ziel (vel. Magn. 12). Zu der Anordnung, die den 




















 Hermas Vis. III 83-5 (dazu Clemens Alex., Berom. Il 1255) Sim. 
2. S. auch I Tim 15 Barn. 16. Clemens Alex., Strom. VII 105: 
KpxN ra To TEIog, niotg Ayw al % dyanm. BR. Reitzenstein, Nach- 
der Gött. Gesellsch. d. Wissensch. 1917, 8. 147—150. Die kühne 
8 Ta ÖE 800... . Yeög Eotiv, die besagen will, daß, wer Glauben 
Liebe hat, Gott selbst besitzt (vgl. I Joh 4. ıe), hat formelle Paral- 
n in 172 Smyrn. 102. 2 Zunächst wird mit einer Energie, die im NT 
an Joh ein Gegenstück hat (I Joh 36 518), erklärt, daß der Besitz von 
ben (zu niotv EnayyedX. vgl. I Tim 210 Enayy. We ooeBeLav) und Liebe 
te und den Haß ausschließt. Dann aber wird in offenbarer An- 


Br ee anzugehören, in dem Tun des Menschen ihre Bewährung 
vöv d. h. jetzt in der Zeit ‚der ee XV 1 Das Sein, 





ıicht Es gewinnt seinen 
ee aus dem Gegensatz zu Aadeiv. Entsprechend dem gel- 
neekien Prinzip erweist sich Jesus als der einzige echte Lehrer. 
i ihm entsprach das Wort der Tat, und andererseits bewährte er sich 
1, wenn er schwieg. 2 Wer das, was Jesus redet, wirklich in sich auf- 
nommen hat, vermag ihn auch zu hören, wenn er schweigt, d. h. nach 
m Zusammenhang schweigend handelt. Und das wird für den Betreffenden 
freuliche Folge haben, daß er vollkommen wird. Die Vollkommenheit 
i |, dem hier gehandhabten Stil entsprechend, durch die paradoxe Wen- 
“dung beschrieben, die den Inhalt des zweiten iva-Satzes bildet. 3 Zu 3° vgl. 
‚27 3. 6: vorlowpev Ötı navıa Eyybs abTW Eotiv, TAVTA EvWntov auToD 
Zum Bilde des Christen als des 


> 





‘euch nichts verborgen, wenn ihr in vollkom- 14 





he 




































aid ld vor unserem en ofenbar 
lieben, wie es recht ist. ? 
16 Laßt euch nicht täuschen, meine Brüder. Die Häuser 
o werden das Reich nicht erben. Wenn. nun. 


dann, wenn einer den Elänben er. für den an Christ Is 
zigt a ist, durch schlechte Lehre verwüstet? Ein s ‚ölch 
schmutzig geworden, in das unauslöschliche Se wande 
ebenso, wer auf ihn hört. 
17 Um des willen nahm der Herr Salbe: Eu sein Haupt 

er der Kirche Unvergänglichkeit zudufte. Laßt euch nicht 

mit dem Gestank der Lehre des Fürsten dieser Weltzeit, damit 
nicht in Gefangenschaft führe aus dem Leben, das vor 








| göttlichen Tempels vgl. I Cor 3 16. 17 619 I Cor 6 16 Eph 23: 22 
Var 16, auch Ign. Philad. 72 II Clem. 95. XWH 1 Ueber pi) m\av&c 
= Das olxopdöpos blickt wohl zunächst zurück auf die Tempel J 
Unter diesem Bilde waren die Gläubigen dargestellt worden. W 

sich nun deren Verwüstung zu denken? Offenbar ist Ign. hier von Lc 
Ba abhängig. In diesem Kapitel kehren wichtige Elemente seiner A 
BI zum Teil wörtlich wieder, 9 deod Baordeiav od KANpovonoouary un 
vaolre, dann 19 das Bild vom ern u von einer Se 








gibt, macht sich ihrer schuldig. Aebnliche Golan bei Er \ 
zufinden, verbietet sich um so weniger, als die vom oinopie JE 
geführte Zerstörung dadurch bewirkt werden kann, daß er di 
das Haus hineinträgt (Plutarch, de educ. lib. 15 p. 12b: 
‚piropia: yanerav. Origenes, c. Cels. VII 63; auch Orae. Sib. II 
® verstanden werden). Hesych vollzieht die Gleichung: o!xop»öpc: 
BO Auch die Fortsetzung 2 fügt sich gut zu dieser Erklärung. 
N verwüstung „nach dem Fleisch“ ist leibliche Unzucht. Daß sole 
lich mit dem Tode bestraft worden ist, lehrt gleichfalls I Cor 
Paulus auf Num 25 1-9 a Der na es 





lehre als Unmeht oder Ehebruch in Heinen Same a 
Clemens, Hom. XVI 20: porxelag nveunatinnis TG RaT& odpxa Xelpovos 
xoborc. MXWYEL 1 wird die Warnung vor der Irrlehre und ihren efah 
fortgesetzt. oinopdepar 161 pdeipn 162 Apyapoi« 171 sollen w hl ein 
RN Kette bilden. && toöto weist voraus auf den iva-Satz (II Cor 13 10 II Thı 
Au. 12 Eulm 15. I: Tim 116). gedenkt der os Jesu ( 


Tatsache des an Jesu für die. Kirche hat. Zu Sr mv&y 5. v 
naeus I 61: nvon apdapalag Il 1lls: navraxodev MVEovtas mv 
(von den Evangelien). Auf welche Weise von Jesus ein Duft der Ur 
lichkeit ausgegangen ist, lehrt der Gegensatz u dleip. A. V 
Es handelt sich um seine &öuoxalta. Vgl. Magn. 62: ööayn 
Irenaeus IV 367: why yvaaıv vob vloo Tod Yeod, Aug NV Re ( 








d. h. | un Was en wirin 


n ein Aergernis ist, uns jedoch Heil und ewiges Leben. 
n Weiser? Wo ein Forscher? Wo der Ruhm derer, die man 
ge nennt? 




















doch aus heiligem Geiste; er wurde geboren und getauft, 
ı sein Leiden das Wasser zu reinigen. 225 /A Mo. 





Clemens Alex. die Salbungsgeschichte gedeutet (Paed. II 8): 


yo ee RT 9 Vebrigens hat schon vor Ign. der Apostel 
: Begriffe Duft, Erkenntnis und Leben in Beziehung gesetzt und 
Xptorod edwöl« (s. auch Euseb., H. e. V 135) geredet (II Cor 214-160). 
‚Vorstellung vom Sc der Himmelswelt und alles dessen, 
a s. Bousset, Hauptprobleme der Gnosis 1907 S. 301 f£. 








zusammenhängt; s. dazu E. Lucius, Die Anfänge des Heiligen- 
S. 365. 357. R. Reitzenstein, Das mandäische Buch des Herrn 
und die Evangelienüberlieferung (Sitzgsber. der Heidelb. Ak. d. 
S. 16 und vgl. Act. Thomae 55. 57. Zu dpxwv tod alwvog TobTov 
13 Trall. 4a Rom. 7ı Philad. 62) s. I Cor 2e.s II Cor 44 
Iandbuch zu Joh 1231. 2 8 &ouv ’Iyo. Xp. wie Magen. 7ı 10a. 
Ueber repihnpe s. zu 81. ondvdadov N ]: nn 123 (Gal 5 ı1).-Auch 
en wirkt die Erinnerung an I Cor 1 (v. 20). 2 Daß die Un- 
‚ der christlichen Predigt Anstoß nehmen und kein Weiser, wie ihn 
ennt, ein Verhältnis zu ihr zu gewinnen vermag, hat seinen 
in ihrem eigentümlichen Inhalt. Ueber die Gottheit Christi s. 
zu ‚Eph. inser. xuopopeiv auch Eceles 115 I Clemens 20.4. 
ui = Heilsplan (auch 20:1) s. Handbuch zu Col 125 Eph 11o. 
a Wortes im späteren christlichen Sprachgebrauch lehrt 
ial bei Fk z. St. kennen. Da Joseph von Ign. niemals genannt 
s auch lediglich durch Maria (72 19ı Trall. 9 ı) mit dem Menschen- 
verbunden ist, muß sie es sein, die seine Zugehörigkeit zu David 
Die Veberzeugung, daß Maria aus dem Hause Davids stamme, 
‘dem II Jahrhundert nachweislich in der Kirche: Protev. Jac. 
n, Dial. 43. 45. 100. 101. 120. Tatian, Diatessaron (Ephraems 
_ armen. S. 17, Uebersetzung von Aucher-Moesinger $. 16; vgl. 
ag IS. 118). Syr. sin. zu Luc 24. Irenaeus III 215 9» 
1, adv. Marc. III 17. 20 IV1uö. Hippolyt, Fgm. XVII zu 
4 Paulus- 
er ech 3. Corintherbrief 35 (Nt. Arokrefhen ed. Hennecke 
79) u. a. Da radog bei Ign. niemals etwas anderes bedeutet als 
en Christi (Eph. inser. 201 SaDeN: 52 11 Trall. inser. Ile 

































erSdtz nbar den Zweck des 





Aber weil de 





nden. werden. 


icht alle klug geworden, die wir da Class 


y Geist ist. le tehshiesier Diener des Kreuzes, das den ı8 


Denn unser Gott Jesus, der Christus, wurde von 2 
































































lichkeit der Maria rd) ihre ne gle cher: eise au 


-Tod_des Herrn; drei laut kündende Geheimnisse, die sich unter 1 
% Schweigen Gottes verwirklicht hatten. Wie nun wurde es ‚den Welt- 
zeiten offenbar? Ein Stern erstrablte am Himmel heller als alle 
und sein Licht ‚war unaussprechlich stark, und seine Neuheit 


umgaben den Stern im Chor: er aber übertraf mit seinem 
alle, und Verlegenheit herchte woher die neue ihnen ungleic 








EBartiodn angibt, erscheint die Passion nur als ergänzendes Mittel‘ 
reichung des Ziels: Christus ließ sich taufen, um das Taufwasser 
Christen zu weihen; dieser Gedanke auch bei Clemens Alex., nz 
635{f.; ; Eelog. proph. 71: xal dt& todro 6 owrip EBantioaro .. 

ävayevvpızvois To navy Döwp a Tertullian, de bapt. 4. 8. 9. 
prian, de pascha comp. 22. “Methodius Olymp., Sympos. VII 9. 
Jerus., Cat. III 118. 41: Nylaoe Tb Bantısua 6 Insoüs Bantiodeis 
XIX 1 Keine Stelle der ign. Briefe hat annähernd in dem Maße w 
vorliegende auf die altchristliche Literatur eingewirkt. Die Fülle der A 








z. St. ® ist ein Beweis dafür, wie weit verbreitet und dem ee 
wußtsein einleuchtend die hier ausgesprochene Idee gewesen ist. 
Paulus führt I Cor 26—s aus, daß Gottes geheimnisvolle Gnadenweis 
den Herrschern dieser Welt verborgen geblieben sei. Deshalb vermoc 
sie den „Herrn der Herrlichkeit“ in: seiner Bedeutung nicht zu erfasse 
führten selbst seinen Kreuzestod herbei. Justin berichtet Apol. I 54 
wie die Dämonen hinter die Geheimnisse der Erlösung zu kommen versu 
jedoch wegen ihres mangelhaften Verständnisses der Weissagungen (s. 
Justin bei Irenaeus V 262) ohne Erfolg. Wie schon die auf die E 
bezügliche prophetische Predigt so eingerichtet ist, daß sie dem Teui 
kel bleibt (Hippolyt, in Dan I 5), so gestaltet sich auch das Leben J 
derart, daß der Widersacher vor undurchdringlichen Geheimnissen 
Doch will ı? offenbar eine allgemein gültige Charakteristik der dı 
Auge gefaßten Zustände und Vorgänge sein. Daß alles, was mit « 
burt Jesu zusammenhängt, ein Mysterium wäre, ist in alter Zeit m 
ausgesprochen worden (Protev. Jac. 123. Justin Dial. 43, Novatian, de 
nitate 31. Act. Petr. cum Sim. 24. Orac. Sib. XII 32). Und ebens 
scheint die Passion mit dem Schleier des Geheimnisvollen ‚umgeben 
Dial. 106 S. 333e: ö& to uornplou Tod otaupwd£vrog tobrou. Melit 
Sardes, Fgm. XIII Otto). ı° ist ein eigentümlicher Ausdruck für die 
daß die drei besprochenen Dinge, ohne daß Gott über ihre Bedeutung 
schluß gab, Wirklichkeit wurden, um sich dann selbst mit lauter Stimme b 
merkbar zu machen. Vgl. paul. Rm 1625 Col 126 Eph 39. xpauyy, d 
laute Ruf des Propheten; s. Luc la. Yovxi« = oryh wie 15a. 
„Aeonen“ werden vielfach (z. B. Hgf, v. d. Goltz) unter Berufung a 
Eph 310 von überirdischen Mächten verstanden. Aber, so oft Ign 
Wort gebraucht, nirgends sonst ist diese Deutung auch nur möglich. “Ur 
die Sternerscheinung galt doch nicht nur den Ueberweltlichen, sonde: 
ganzen Schöpfung, die bis dahin im Dunkel gelassen worden war. 
‚deshalb wohl ein anderes Verständnis vorzuziehen: an der Wende der bei: d 
Weltzeiten hat sich die Himmelserscheinung eingestellt, der einen das Enc 
der andern den Beginn verkündend. Vielleicht ist die Wahl der ' 














































de in unserem Zusammenhang ducch die Erinnerung an paul. Eph 39 
; 1126) veranlaßt; dem tod KWLOTNploL ToÖ ATLOXEXPULNEVOL And TWv alwvwv ent- 
m man, daß der Heilsplan Gottes anfänglich vor (die Präposition nicht 


es Test, XII patr. mi 18. Origenes, c. oe: I 34). Daß sich die 
aeit mit besonderer Eigenartigkeit paarte, sagen Clemens Alex., Exc. ex 
742: aveterdev LEvog Aotip nal xarvös und Origenes, c. Cels. I 58. 
'eiter gehen in der Richtung des Ien.: : Protev, Jac. 21a: ‚elöopev KaTepa 
neyedy) Adyıbavre Ev Tois dotpors Toltais xal dußAbvovra abrobs, date Tobg 
as wi) Yyalveodar. Evgl. Ps.-Matth. 137. Orac, Sib. XII 30 ff. Syrische 
hle übers. von Bezold S. 56. Sahidische Fragmente in Texts and 
s IV 2 Nr. 1 S. 162 ff. Vgl. auch die apokryphe Schilderung aus der 
ura Seth we Opus en in Mt hom. II. 3 schildert die Fol- 


eu der Christen vor = nayela o es eine Fülle von Zeugnissen: 
9.11 136. s Barnab. 201 Doct. apost. 22 51. Er wird um so lauter 
ert, je öfter die Christen sich gerade diesen Vorwurf gefallen lassen 
n. Den Gedanken, daß Christus das Ende aller Magie sei, führt ein- 
nd Tertullian, de idol. 9 durch; vgl. Origenes, c. Cels. I 60. Zum Rest 
Abschnitts, vgl. Irenaeus II 203: ei dominus quidem per passionem 
destruzit; et solveil errorem corruplionemque ezlerminavitl et igno- 
m destruzil; vilam aulem. manifestavil et oslendil verilatem et 
uplionem donavit. &yvora ist das Fehlen der Gotteserkenntnis, wie 
die Heiden beherrscht (paul. Eph 4ıs I Petr 114 Act 1730 Kypvypa 
bei Clemens Alex., Strom. VI 540), kein Mangel bloß verstandes- 
jen Wissens, der durch theoretische Belehrung gehoben werden könnte, 
ern ein Zustand, der außerordentlich praktische Seiten und Folgen hat 
. Exkurs im Handbuch zu Joh 60). Wo er ist, da herrschen xax!« und 
oc, wo er nicht ist, Cwr. Vgl. den hermetischen Schriftenkreis, in dem 
ekanntschaft mit Gott fast zum Synonynum von dogßer« geworden, da- 
en yyasıs = = ebaeper“ ist; Poimandres VI 5 XI 4: eboepete dE Eott Veod 
ats, Öv 6 Emiyvobg TANENS YEvönevos navrwv TWY ayadav tüs vonosis Yelag 
t. Andererseits bedeutet die Unkenntnis Gottes waxia buynis (X 8 Ef.) 
‘den Tod: ti Euvrobs, & dvöpes yıyevels, eis VAvVaToyv EXaV- 
Ekovalav ns ayavaotas neralaßeiv; KETavoioate ol guvoßslouytes 7 AAN 
 OUYROLVWVIGVTES. 7 Ayvola: AnadAaynte Tod GNoTe:vod Pwröc, HETaÄd- 
rs ayavastas naradeibavres nv pdopav (I 28). Die naNaıd, Bao. ist 
H Ierrschaft des Fürsten. ‚dieser Weltzeit. eig KALVOTNTa d. 5 (wel, paul. Rm 


on ‚ Handbuch z. Neuen Test. Erg.-Band. 15 










































& Wenn. Jesus Christus ‘mich auf euer 
Be: digt und es (Gottes) Wille ist, werde ich in dem 
Er atüch, das ich an euch zu richten vorhabe, ‚euch 


1831+6 auf den en önschen jene Christus ee, im 


— ei in -der a zu ihm, in seine m ide n_und_Aı 








Christus, der dem Fleische nach aus Davids Geschlecht sta 
Menschensohn und Gottessohn, um un Bischof und en: Pres 


a die Medizin, die on Tod einigen vie 


_möglicht, fort und fort in. Jesus Christus Zus.) leben. 











Lebens auswirken. Mit Jesu Bass in die Welt Bea äi Y i 
lichung des Heilsplanes, der bei Gott vollendet vorlag. Da die 
Schöpfung in den Banden der Endlichkeit liegt und der Erlösung 1 
seufzt (vgl. paul. Rm 819—22), gerät sie in Erregung, als sie verspü 
>. die Macht des Todes im de begriffen ist. 


Eindruck, den die Geburt des Welterlösers bei der Erscheinungsw 
ruft, el Protev. Jac. 18. Orac. : Sib. VIH ar xxi Da 


3. Yeod (Eph. inser, Trall, 1ı a 1ı) auch: Rom. Li s = 
Pol. doch s. schon a Rm 2ıs. Im nn zu a 


Ign. die wortere Belchrusg an Eile been a is; 
nicht (vgl. andererseits Pol. 81). Ebensowenig haben wir ein Zeu 
für, daß seine Absicht je zur Tat wurde. xatvög = neuartig (vgl. 
vörng des Sterns 192) bezeichnet den Menschen, der eigentlich ein ( 
und ein neuartiges, nämlich ewiges Leben bringt (195). Der öebre 
Yowrog des Paulus (I Cor 1545.47) bildet kein Vergleichsobjekt. 
ortet, resp. dydrny versteht Zn (Ien. v. Ant. 4571) von Glauben 
und Liebe, die Christus entwickelt hat. Aber riortıs ist bei Ign. so 

all deutlich ein Besitz des Menschen (Eph. 31 82 9ı 13ı 142 Mag 
Und so oft sie in a mit dyann auftritt en zu u ste 


-und "Liebe richten. Ein ee Vorständyis” Er ch dal jer- 
| für unsere Stelle empfehlen. Den beiden gen. obj. tritt in &v na) 
S xoal dv. ein gen. subj. zur Seite, dem subjektiven Element in der gö 

Heilsveranstaltung das objektive. dnoxaddıdby Ti ist eine anspr 

one nr Zns an Stelle des dunklen amonaAöy. Ex GBR von = 


Öllenhering ee — Sohn Paulus schäfzte die Yamnlieche 
gabe der Erkenntnis hoch —, s. Weinel, Die Wirkungen des 
der Geister 1899 S. 190—196. 2 Die fast verwirrende Fülle 
drücken, mit der Ign. seine Forderung erhebt, entspricht dem 


“ 










A a von wo ch. schreibe, dankbar 
t Liebe zu Polykarp wie auch zu euch. Gedenket 
wie auch Jesus Christus euer. Betet für die Kirche von2 





























neren Anteilnahme. Von den Gemeindeversammlungen und ihrem 
gen Besuch redet er auch 53 13 Magn. 4 T7ı Pol. 43, über die 
'‚e Feier der Eucharistie Philad. 4 Smyrn. 8. 2E övöpatog wie Pol. 
. Die beiden Bezeichnungen Jesu als Menschensohn und Gottessohn 
‚aus der Doppelseitigkeit seines Wesens erklärt und auf seine beiden 
verteilt. Das Brotbrechen als Bezeichnung des Herrnmahles schon 
; 207.11 2735 ICor 1016. Die Uebersetzung „Athanäsiaarznei“ will zum 
- bringen, daß Ign. hier (wie bei &vriöoros u. s. zu Trall. 62 Pol. 
ob Ign. wohl Arzt gewesen ist? S. die Nachweise für die nicht sel- 
we von medizinischem Beruf und Bischofamt ‚gerade in Syrien i 









C Sinfschen Terminus verwendet. Das ı so benannte Heilmittel, dessen 
> man der Isis nachrühmte, wurde von den antiken Aerzten gegen 
edensten Krankheiten verordnet. S. die Belege bei Schermann, 
rung der Stelle epist. ad Ephes. 202 des Ign. v. Ant. (Theol. 
rtalschrift 1910 S. 6 ff.). Vgl. auch Schürer III? S. 400: die Himmels- 
;peise, die unsterblich macht, in der jüd.-christl. Legende. Ueber die vom Ge- 
‚Herrnmahls erwartete nn s. den Exkurs im Handbuch hinter Joh 











n hr verloren nat (s. besonders Bon, 3) = als Eoxatoc 
ubigen Syriens auch Trall. 13ı Rom. 93 Smyrn. 11ı. Gewiß 
e das Muster von I Cor 159 (s. unten zu Rom. 92) Eph 33 vor. 
(auch Magn. 15 Trall. 132 Rom. 103 Philad. 112 Smyrn. 132 Pol. 
»in in Briefen überaus häufiger Schlußwunsch; s. Act 1529 und 23 30 
Sin.) IT Mace 1121.33. Lietzmann, Kleine Texte 14 (Griech, 
. 3. 4. 6. 7. 8 u. ö. Jesus Christus heißt „unsere (gemeinsame) 
ng (vgl. Philad. 112 Magn. 11 Trall. inscr. 22, auch Polyc. ad Phil. 
jrmelhaft wie I Tim 11. 
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Ignatius an die Magneten a 































INHALTSÜBERSICHT 

Zuschrift mit dem Eingangsgruß. 

Ign. legt zunächst Berechtigung und Art seiner hirtenmäßligen | B 
um die Kirchen dar 1. Speziell die von Magnesia ist ihm in Form einer, 
Bischof geführten, Gesandtschaft entgegengetreten 2. Sie wird zunächst e 
sich dem Bischof trotz seines a Alters unterzuordnen 3, nicht abe 


zwei Wege, wie En zwei Sorten von Menschen gibt 5. Aufforderung zur 
einer vollkommenen Einheit aller a die keine u: Fa gen 


Forderung der ee unter die Kirchliche Behörde auslaufen. 18. Ers 
um Fürbitte für seine Person und die syrische Kirche 14. Schlußgrüße 15. 

Die diesem Brief vorgesetzte, natürlich nicht auf Ien. zurückge 
Ueberschrift lautet bei G: Mayvnoredarv Iyv., bei g: 00 adroö npdg . 
clous. Aber sowohl Mayvnotebg wie Mayvisıos ist sprachlich unmöglich. 
Stephanus Byzantinus sagt s. v. Mayvnoia: 6 noAttmg Mayvns Spwvönwg T@ 
oixıotl. Dem entspricht der Befund der Münzen, Inschriften und L ea rn 
vgl. das Material bei Lgft z. St., dazu Dittenberger, Or. inscr. 2 


Maren am Werde 1900 S. 206. Die in südöstlicher Richtung 
weit von Ephesus gelegene Stadt wird zum Unterschied von anc 
Städten, gleichen Namens, einer thessalischen, ‚die für ihre Mutter 
(Dittenberger, Or. inscr. 5038 Mäyvntes ol rpög t@ Mardvöpw noTani, £ 
nor övres Mayvitwv tav Ev OsooaAia, dazu die Note; Syll. 293. 790), u 
einer kleinasiatischen am Berge Sipylus (Dittenberger, Or. inscr. 501. : 
s. Note 12) M.am Maeander genannt. Der Flußname wird meist durch 
Präposition angefügt. Wie hier durch npö: c. dat. z. B. auch bei Ditt 
berger, Or. inscr. 22984 503 (s. oben), Kern Nr. 40.11.16 444 101s. 
Uebersetzung des Vorwortes möchte die De des Bi s a 
geglättet le 


rperniis (noch Smyrn. inser. 111 122 Pol. 7 2). auch bei Philo, Vita Mos 
p- 137. Was das für ein Name ist, dessen Ign. gewürdigt wurde, 
dunkel. Von den Deutungen auf den Namen Christi (unter Berufun 
Origenes, c. Cels. III 14) oder Osopöpo;s (Pearson, Hgf), „Bischof“, 
tyrer“ oder „Gefangener Christi“ (Lgft, Fk), befriedigt keine unb 
(öwv ist Konjektur Zn’s für das allgemein bezeugte, jedoch aus 5a 
Gründen von ihm zurückgewiesene Aöw. Ueber tod && ravuds Huäs 
zu Eph. 32. Ueber Glauben und Liebe sowie die Vorzugsstellung der 
teren s. zu Eph. 14.ı. Smyrn. 61 gilt, was hier von der Liebe gesag: 
auch vom Glauben: niot. nal dy., @v odöer npoxfupia. 3 &v © 
der Zusammenhang lehrt, mit ’Inooö verbunden werden. Zur 
Joh 1721. HH stellt einen’ Vordersstg dar, dem der Nachsatz fehlt; ähnlich 
Eph. 12 Rom. 1ı. Die Situation entspricht ganz der von Eph. (12 
auch Trall. 11) vorausgesetzten: Ign. hat in Smyrna (Magn. 15) eine Abo 
nung der Kirche von Magnesia empfangen. Ueber Bischof, Presbyter ı 
Diakonen s. den Exkurs zu Eph. 2. Der Name Damas (Aapas, Gen. 
ist in den Inschriften zieh! selten und besonders auch für das en Kle 











in dem ich die 
























Vaters Gnade in unserem Heiland Jesus Christus, 
esus Christus alles Gute wünsche. 

be ist, habe ich mir frohlockend vorgenommen, im Glauben Jesu 
rlichkeit gewürdigt worden bin, singe ich in den Fesseln, die ich 


nd Geist Jesu Christi, unseres immerwährenden Lebens, und 
a im Glauben und der Liebe, die von nichts übertroffen wird, 


\ rden wir, wenn wir allem Uebermut des Fürsten dieser Weltzeit 
ıdhbalten und entkommen, zu Gott gelangen. 


werden möchte, Teil: er sich dem Bischof unterwirft wie der 





\ bezeugt; z. B. CIG 2562. 2869. 2880. 3507. Speziell für Magnesia 


1088, Kern S. xXIV) und eine Inschrift (Kern Nr. 12285). "Wie 
hen er CIG 2248 neben Apollonius. Letzterer Name ist sehr weit 
reitet gewesen; s. die Namenregister bei Dittenberger, Syll. und Or. 
Für seine Beliebtheit in Magnesia am Maeander zeugen syll. 


E eirdiehe andere Belege bietet; S. das Register S. 178f. Der von 
Wwtiwvy geschriebene Name erscheint in den Inschriften in der Regel als 
v. Ueber die Vertauschung von Z und % s. Left II331 f. HEN 1 Zum 
zen vol. I Tim 4ıs. ovyypaoda: (statt xonoda wie Il Clemens 65 und 
r bei Späteren; vgl. Crönert, Memoria graeca Heracul. 1903 S. 223) be- 
deutet „gebrauchen“, „verwenden“ auch im Sinne von „sich zu Nutze machen“, 
bter wie unerlaubter Weise; vgl. Epictet II 19ı Epist, Arist. 162. 266. 
& bekommt durch den Zusammenhang die Bedeutung jugendliches 
r, wie es Joh 921 (s. Handbuch z. St.) = ,mündiges Alter“ ist. xat& 


n hat. rpoolanßdverv hat fast die gleiche Bedeutung wie ouyxpaotat, 
mlich „seinen Vorteil aus etwas ziehen“, sensu malo etwas „mißbrauchen“, 
chon bei Demosthenes, 2. Olynth. Rede p. 20b: UV Endotwv Avorav del 
dyvoobvrwv adrtv Elanarwv xal npooranpavwv oÜTwg ost. za&cts ist 
r „Beschaffenheit“, „Zustand“; vgl. Diodor. Sie. I 25: eis Mv mpoür- 


Da ich erfahren, wie ausgezeichnet geordnet eure gottgemäße 1 


‚hristi zu euch zu reden. Denn da ich eines Namens von götllicher 2 


ptsächlich aber (Einigung) mit Jesus und dem Vater; in ihm3 


" Da ich nun gewürdigt worden bin, euch zu sehen in Damas, ?_ 


die Achtung soll der öbvanıs entsprechen, die Gott dem Bischof ge-, 





MalraBe, das Lob der Kirchen, denen ich Einigung wünsche mit225 4177 


en 





























vor uns liegt, der Tod und das Leben, und ein jeder an s 


75:0.:0..8962b.: 39805: Im wesencichen ebenso auch 3902 2. 3963 
Ganzen vgl. die Szene Act 5ı-ı1. EV Xorotavös wie Act 


‚des Lebens und des Todes ins Auge gefaßt (so Doctr. apost. 11), 





































Gott sich ‚hm fügen, nicht I, aber, sondere den Vater 


2dem Bischof aller. Zu dessen Ehre nun, der seinen Lie 
auf uns gerichtet hat, ist es schicklich, den Gehorsam ohn 


Heuchelei zu leisten, da es ja nicht so steht, daß man diesen s 
Bischof betrügt, sondern man den unsichtbaren täuscht. 
Falle aber hat man es nicht mit Fleisch zu tun, a 
der das Verborgene kennt. 

Darum ist .es schicklich, nicht nur Christen zu heiß, 
dern es auch zu sein. Wie ja auch gewisse Leute den Bischo 
so nennen, aber alles ohne ihn tun. Solche scheinen mir keit 
Gewissen zu haben, weil sie nicht in fester Ongenne, nach Vo 
die Zusammenkünfte halten. 

Da nun die Taten ein Endziel- haben? ei beide 





üpkasav nahloraodar tdkıv. Epist. Arist. 69 npnmidog Exonas Tasıv 


will yon nur besagen, daß der jugendliche Zustand e Bisch ) 
aller Augen liegt, oder soll man es (nach Zn, Ign. v. Ant. 305 4 
geben mit „äußerlich betrachtet“, so daß darin läge, die innere Be 

heit hatte die äußere Lügen gestraft? Zu gpövınor Ev Yeo vgl. di 
por Ev Xproro I Cor 4ıo. Wie Gott hier en oxonog ravrwv heiß 

zu Eph. 15), so Polyc. ad Phil. 52 der Herr ödxovos ndvrwv. 
acc. = „seinen Liebeswillen auf jemanden richten‘; vgl. Ps 219 (=1 
40 12 Tob 138. Deshalb kann Ign. Rom. 83 noelv den direkten G 
dazu bilden. Vgl. auch Rom. inser. Zu xard Omönprarv = heu 
weise vgl. I Cor 76 xat& ouvyvopmv, od var’ Enttayiv = = zugestä 
nicht befehlsweise. oöyi hat Zn, gewiß ohne Not, für Cox [ 
gesetzt, eine im Griechischen nicht seltene Ellipse. Zum Schlu 
Hebr 4ıs navıa SE yYunv&.. Tolg Opdarais -abToD, mpös öv Nav 
Handbuch z. St). Für die Uebersetzung von od npds oxpxa 6 N., 
s. die Belege bei Bleek, Der Brief an die Hebräer II 1836 S. 
vgl. Libanius, Legatio Ulixis e Declamatio IV) 2 Förster: toig ©e &ö 

Anentovögt Kal mp” BG Yeobg xx mpbg arpwmoug 6 Aöyog ag: 


I Petr 4 1e. ‚Der a von Christ heißen und es wirklich 
Rom. 3.2. 
seher“ bedeutet. ravra = alles. was zum Genoindelekn u 
Exkurs zu Eph. 2. W enthält zwei Perioden, die beide angefangen. 
nicht zu Ende gebracht werden; vgl. Eph. 13. 1 ist weniger deı 





Ziel, dem der Mensch auf seinem Lebensweg, durch sein Tun un 
zusteuert. ‘Jeder muß schließlich „an. seinem Ort* (wie Act 125. Hermas 
Sim, IX 47 54 124), d. h. an dem Ziel anlangen, das seiner Lebe 
entspricht. Daraus würde sich für den Nachsatz etwa als Inhalt 
„Darum gilt es einsichtig zu wählen und der Wahl gemäß sich auc) 
halten.“ Doch geht diese Folgerung verloren unter der Befried 
zunächst sich einstellenden Verlangens, eine Begründung (rd 























ee ie er, Welt, die Gläubigen aber in Liebe 
Ss Gott Vaters ‚durch Jesus ‚Christus, dessen Leben durch ihn 


ch 3 ne aus: in göltlicher Eintracht seid bestrebt, alles zu 
En der Bischof den Vorsitz führt an Gottes Stelle und die 





en. 2 Aus dem gleichen Vorstellungskreis, wie das hier verwendete 
‚schöpft das berühmte Agraphon yiveodre tpanelitaı ööxıno: (die Belege bei 
Resch, Agrapha? 1906 S. 112 ff.). Einer unserer ältesten Zeugen dafür, 
emens Fe ‚(Strom. I 28 m) sagt an anderer Stelle (Strom. VII 15 00) im 


AL = a de Toug a ee To none vönLofLe 
plov And Tod napayapdypartog dtanptvovras. Während hier die Münzen 
edene Arten von Lehren abbilden, stellen sie bei Ign. Menschen dar. 
}läubige als Münze mit bestimmter Aufschrift im Anschluß an Mt 2219. 20 
ei Clemens Alex., Exc. ex Theodoto 862: &nıypapijv n&v Exei (sc. 6 nıotög) 
prortos 1b övona tod Yeoöd. Der von G geschützte Indikativ ExopEV 
ht mit Lgft, Fk, Hgf in den Konjunktiv verwandelt werden. £av 
findet sich. schon im NT (Deißmann, Neue Bibelstudien 1897 S. 29. 
"Moulton, Einleitung in die Sprache des NTs 1911 S. 263 f. Rader- 
er, Gramm. 163). Aus den „Apostolischen Vätern“ vgl. als Beispiel 
&v c. ind. praes. Hermas, Vis. III 123. S. auch zu Magen. 101. 
ıd n\fidog (Trall. 82 Smyrn. 82) ist im Gegensatz zu ErnnIinola = 
ierte Gemeinde, Kirche vielmehr die versammelte Schar der Gläubigen ; 
t 1512. 30. Ev öpovoi« Weoö ist nicht gen. obj.; sondern derartige Wen- 
en sind bei Ign. (vgl. 62 15 Philad. inscr. 12 8ı Pol. 13) aufzulösen 
„von Gott ‚gewirkt‘ oder „ Gott gemäß“, werden es um keine epete 


a Aposteln an a 22 31 Philad. 5ı Sn 84,8 
 Const. apost. II 28), was aber doch wohl nur sehr bedingt einen 


1 des ! Klerus, spez. auch die 12-Zahl der Presbyter s. H. Achelis, Das 
ristentum in den ‚ersten 3 Jahrhunderten ‚1912 II S. EN Das Wort 


ne ee: ToV en kannte (CIG 3417 für Philadelphia; 
a Hermes IV: 1870 8. 223 ff. 1 Ueber das besonders innige 
































2 Alle. nun, die ihr eine göttliche Uebereinstimmung der 
empfangen habt, m einander ; und niemand soll in sen 





ander fort und fort. Nichts sei unter euch, was euch trennen ] 
vielmehr bildet eine Einheit mit dem Bischof und den Vorgesetzten 
Vorbild und Lehre der Unvergänglichkeit. ; 
@ Wie nun der Herr nichts getan hat ohne den Vater, mit 
er eins ist, weder in eigener Person noch durch die Apost 
nehmt auch ihr ohne den Bischof und die Presbyter keine Handlun 
vor; und versucht nicht, etwas als DB anzusehen. me ihr) in 



















bet, eine Bitte, ein Sn eine Hoffnung in Liebe, in de: unt de- 
2ligen Freude, das ist Jesus Christus, das beste von allem. t 


1? ‚alle zusammen als zu einem Tempel Goite es, als zu einem An 


ist a bei dem Einen ne und (zu ihm) zurückgekehrt ist. 
8 Laßt euch nicht täuschen durch irrige Ansichten und. 
Fabeln, die nichts wert sind. Denn wenn wir bis heute“ 





konn s. den Exkurs zu Er 29 (8. 202 f.).. Bereits die Erscheinung I 
irdischen Jesus gehört dem Ende der Zeiten an, nicht erst die Wiederk 
vgl. I Petr 120 Hebr 12 926 II Clemens 142. Hermas Sim. IX 123. Te 
Levi 10. Orac. Sib. VIII 456. Prophetenspruch in den Petrusakten 24 
Irenaeus I 103. 2 Ueber öporders Yeod s. zu ı (Onöv. %.). Die „fleise 
liche“ Weise ist nach dem Zusammenhang eine Art, die nicht von 
hervorgerufen und erfüllt ist, die „natürliche“ Art, auf den Nächs 
schauen. Vielleicht darf man das Agraphon vergleichen (aus dem He 
evangelium bei Hieronymus ad Eph 5a): ei nunquam laeti silis, nisi q 
; fratrem vestrum videritis in caritate. Ob bei tönog &öayris paul. 
617 dunkel vorschwebte? Die Lehre der Unvergänglichkeit ist nach 
17ı die korrekte Lehre der Kirche. Ihr soll das Verhalten der Ma 
einer Verkündigung durch die Tat dienen. WAH 1 klingen Gedanken 
an, die wir ähnlich im Joh.ev. wiederfinden. Zu 6 xp. &veu T. natp. abdev 
£nolmoev vgl. JR 519.30 828 1249; zu Üvwpevos DV (sc. T@® natpt, Smyrn. 
vgl. Joh 10 30.‘ Natürlich bezieht sich das Gebot, nichts ‘ohne die ra 
zu tun, auf die a ee (vgl. Smyrn. 81). Keine k 





seits der Gemeindeversammlung, d. h. auch fern von ihren tete 
genommen worden ist. Der Schluß von 7ı ruft die Faktoren in Erinner 
auf Grund deren die Einheitlichkeit der Gemeinde tatsächlich vorhande x 
(zur Wirkung der npogeuxT) in dieser Richtung vgl. Magn. 14, auch T all. 

122); dadurch wird sie als ein Gut erwiesen, das schlechthin nicht geschmä- 
lert werden darf, Zur „untadeligen Freude“ vgl. Eph. inser. Zn liest ci 
&perv. obdey Eotıv, während G oöVdev hat (so Lgft, Fk, Hgf). Ueber diese 
Schreibung s. Radermacher, Gramm, 40, Moulton, Einleitung 70, Reinhold 4 
Zum Ganzen vgl. paul. Eph 45-6 Hermas Sim. IX 174. 2 Herkunft 
Vater und Rückkehr zu ihm wie Joh 842 10 8 Ar 12. 28 16 10. 17. 28. 




































Judentum entsprechend leben, so bekennen wir (damit), die Gnade 
icht empfangen zu haben. Denn die Propheten von höchster Gött- 2 
lichkeit haben nach Christi Jesu Art gelebt. Deshalb sind sie auch 
verfolgt ‚worden, angeweht von seiner Gnade, damit die Ungehorsamen 
vollkommen überzeugt würden, daß ein Gott ist, der sich offenbart 2 
5 hat durch Jesus Christus seinen Sohn, der sein Wort ist, vom Schwei- 
_ gen hergekommen, der in allen Stücken das Wohlgefallen dessen er- 
arb, der ihn gesandt hat. 





im NT, doch schon bei Plato. Vgl. zu dem einleitenden Satz I Tim 1447 
 Tit Lı4 30, auch Irenaeus, der II 142 die Lehre der Valentinianer veterem 
_ et inulilem nennt. yöpov 'Tovdatonöv: so Zn nach G. "Iovöntoniv: so Pear- 
‚son, Lgft, Fk, Hgf und früher auch Zn (Ign. v. Ant. 3541) nach L. End- 
„lich vönov tovöaixöv: so gA und Petermann. Entschieden am schwierigsten 
. ist die erstgenannte Lesart, die aber nur zu billigen ist unter der, schon 
von Pearson z. St. abgelehnten, Voraussetzung, daß "lovöatondv I7v = „ein 
_ jüdisches Leben führen“ sein kann. Andernfalls hat man die Schreibung von 
 L vorzuziehen und vönov als eine in den Text gedrungene Glosse zu be- 
z trachten. j£ypı vöov=bis in die Gegenwart, d. h. lange Zeit nach Erschei- 
nung der Gnade. Ueber ’Iovöxionog s. zu Gal lıs. 2 Ablehnung des „Ju- 
 daismus“ bedeutet keineswegs, wie die Irrlehrer behauptet zu haben scheinen, 
 — Verwerfung der göttlichen Offenbarung in der Schrift und damit der Gnade, 
- die mit ihr nicht im Widerspruch stehen kann. Deckt sich doch die pro- 
- phetische Predigt mit der in Christus erschienenen Gnade, die sie vorausver- 
kündet hat. Vgl. auch Philad. 5ı 91.2. Der Gegensatz zwischen den Ver- 
'tretern des Judaismus und den Propheten schon Act 751.52. Dort auch 
die Verfolgung der Propheten (wie Mt 512 Le 1147—5ı), die hier zum Be- 
weise dafür dienen soll, daß sie xat& Xp. ’I. lebten (Ausdruck wie Trall. 
-2ı Philad. 32). Die alten Propheten im Besitz der Gnade Christi oder von 
seinem Geist angeweht wie I Petr 111 Barn. 56 Irenäus IV 204 339. Die 
Begabung der Propheten mit der Gnade Christi hatte den Zweck, die Un- 
: gläubigen einer späteren Zeit, nämlich der christlichen Periode, der Ueber- 
zeugung zu gewinnen (über nAnpoYopeiv s. zu paul. Rm 4321), daß der eine 
Gott sich in Christus offenbart hat; vgl. paul. Rm 1626. “Die modernen 
Herausgeber bevorzugen mit einziger Ausnahme Hgfs die Lesart Aöyos dnd 
orig mpceAdwv. Sie ist bezeugt durch A und Severus von Antiochien 
(6. Jahrh.), während GL, auch Timotheus Aelurus (5. Jahrh.) haben: Aöyog 
Aldtos odr dmd aryfig nposidwv. Gegen diesen Text spricht außer dem Zu- 
ammenhang vor allem die Möglichkeit, seine nachträgliche Entstehung er- 
klären zu können. Der andere Wortlaut schmeckte so gnostisch (Marcellus 
A yr. über Simon Magus bei Euseb., eccl. theol. II 9: Yv Yeög xal aryr, 
era ÖL Tv aryiv xal Nouxiav mpoeAdeeiv Töv Aöyov Tod Yeod . . Oyrillus 
eros., Cat. VI 17 über Valentin: Budog Ey£vvnoe oryiv nal and Tng otyig 
exvoroler Aöyov), daß man den hochangesehenen Kirchenvater nicht damit 
elastet zu sehen wünschte. Eben deshalb wird er ursprünglich sein (über 
_ gnostisch ‚aumutende Elemente in Gedankenwelt und Sprache des Ign. s. 
uch zu Trall. 1ı Rom. 62 7e). Stellen wie Sap Sal 18 1a. 15 lehren für 
in Verständnis nicht mehr, als daß man den Gegensatz von oryr) und Aöyag 
ch sonst verwendet hat; und paul. Rm 1625 Eph 39 ff. sagen nur aus, 
daß das christliche Mysterium erst offenbart worden sei, nachdem es lange 
_ Zeit vom Schleier des Schweigens bedeckt gewesen war. Da wie dort fehlt 
die für unsere Aussage charakteristische Bezeichnung Gottes als oryr) (And 
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Ign. Magn. 9ı] Das jüdische Wesen ist abgetan 
9 Wenn nun die in den .alten Verhältnissen Wandelnden zu der 
neuen Hoffnung gekommen sind, nicht mehr den Sabbat feiernd, 
422 sondern unter Beobachtung des Herrntages lebend, an dem auch unser 
2 Leben aufgegangen ist durch ihn und seinen Tod — was einige 


leugnen, ein Geheimnis, durch das wir doch den Glauben empfangen 
haben, und um des willen halten wir doch aus, um als Jünger Jesu 
Christi, unseres einzigen Lehrers erfunden zu werden —, wie sollten 





oryfis rposAdwy entspricht genau dem töv Ay’ Evös natpds nposidrövre 72). 
Die Gleichsetzung der Gottheit mit dem Schweigen stammt gewiß so wenig 
von Ign., als er erstmalig Christus den Aöyog Gottes genannt hat. Hierzu 
vgl. Joh lı; zu jener Identifizierung vgl. außer der Rolle, welche die au 
in gewissen gnostischen Systemen spielte (s. oben die Proben), auch Mithras- 
- liturgie ed. Dieterich 621 f.: Agye* oryf, oryn, oryM, oduBolov eo Lwvrog 
Apdaprou* PbAaLoYy pe, oryr) (dazu Diet. S. 42 f.). S. auch Bousset, Gött. 
gel. Anz. 1914 S. 745. Beide Auffassungen hat Ign. in einem ganz be- 
stimmten ‚Sinn übernommen. Gott ist Schweigen, weil er persönlich niemals 
zur Welt und den Menschen in ihr spricht, auch zu den Propheten nicht ge- 
redet hat. Christus ist Wort Gottes, weil dieser sich durch ihn ausschließlich 
offenbart (Rom. 82). Zu den letzten Worten des Kapitels vgl. Joh Se. 
IX. 1 Die naAaı& npaynara« sind die jüdischen Verhältnisse; vgl. Origenes, 
de princip. IV 3: navrwv Tüv lovdaixwv rpaylatwv Ev ol; Eosıvuvro, Hgf 
deutet die aus dem jüdischen Wesen heraus zur neuen Hoffnung Gekom- 
menen auf die Propheten. Von ihnen war S»2 die Rede gewesen. Daß Ien. : 
über sie nicht urteilen könnte, sie hätten die Sabbatfeier verworfen, läßt 
sich kaum mit der Bestimmtheit behaupten, mit der Zn, Lgft es tun. Lebten 
sie doch „nach Christi Jesu Art“. Und aus Stellen wie Js lıs. 1 war 
leicht genug ein Schriftbeweis zu gewinnen (vgl. Barn. 15s). Trotzdem 
ist Hgfs Auffassung abzuweisen. Denn es ist gewiß.nicht die Meinung des 
Ign. gewesen, daß die von Christi Gnade berührten Propheten eine Bekeh- 
rung hätten durchmachen müssen. Die Propheten kommen erst 93 wieder 
vor. Zunächst verweist Ign. auf Gläubige, die dem Judentum den Rücken 
gekehrt haben, um frei von den Fesseln jüdischer Satzung der neuen Hoff- 
nung zu leben. Er schließt daraus (92 Ende), daß Angehörige der Heiden- 
welt, wie er selbst und die Leser seines Briefes, noch weniger ohne Christus 
auszukommen vermögen. . Wenn unter den abgetanen jüdischen Dingen 
speziell des Sabbats gedacht wird, so erklärt sich das am besten bei der 
Annahme, daß die im ganzen Zusammenhang bekämpften Irrlehrer ein ent- 
sprechendes Verlangen in den Vordergrund geschoben haben (vgl. Gal 4 1). 
Zu ROptav fügt G ein — von den modernen Herausgebern allgemein verwor- 
fenes — CwYjv. L hat dominicam, A den Hermtag. Ohne Zweifel ist damit 
die Meinung des Ign. zum deutlichen Ausdruck gebracht. xupraxr; zählt zu 
jenen Adjektiven, bei denen das üblicherweise dazu gehörige Hauptwort 
(Anspx) so allgemein feststeht, daß man es oftmals fortläßt (s. Handbuch zu 
Joh 5a); vgl. den Titel von Melitos Schrift ep xupraxnis (Euseb, H. IV = 
26 2), auch Doct. apost. 14ı xat& xupraxiv xuplou. Die Feier des Herrn- 
tages war vielleicht schon in paulinischen Gemeinden üblich (I Cor 162 Act 
20 7), der Name reicht möglicherweise bis Apoc lıo zurück. 2 5 (mach L, 
gegen G oltives) blickt auf Christi Tod, aber ebenso auf die Auferstehung - 
am Herrntag, an dem auch für die Christen das Leben erblüht ist. Dies 
ganze Erlösungsgeheimnis wird von einigen geleugnet. Daß Christus sterben 
(und auferstehen) mußte, damit die Menschen zum Glauben kommen könnten, 
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'[Ign. Magn. 10 


ihn leben Konten? fir. haben auch die Propheten, 3 | 
age im 1 Geist, Se Lehrer erwartet; und deshalb leshalb_ist_ er, auf 2 
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auch Trall. 2i Eph. 162 Justin, Dial. 91 (vom Kreuz: ol &x ndvıwv T@v Er 
y dd Tobtou Tod puormplov eig Tv Neooeßeray Erpannoav And TOv pa- Br 
elömAwy) 131 ausgesprochen. Ueber pnadınng 'I. Xp. s. zu Eph. 1. $ 
Propheten sind Jesu Jünger; nicht 77) o&pxi, weil sie keinerlei persön- \ 
erkehr mit dem leibhaftigen Christus haben pflegen können, wohl aber. 
part, weil derin ihnen wohnende Geist Christi sie zu Christus in ein n 
rverhältnis gesetzt hat. Die Sehnsucht der Propheten ergab sich für Ign. = 
iß (vgl. Philad. 52 92) aus den messianisch verstandenen und auf Christus re 
teten prophetischen Weissagungen (I Petr lıo. ıı Act 3ıs. 21.24 103). 
ıristus erwies sich den Propheten gegenüber freilich weniger als Lehrer, denn 
5 Lebensspender oder Erlöser. Aber die Begriffe nadntat und &töXonx).og ’ 
en ebendurch 92 gegeben gewesen. Und was die Jünger Jesu vonihrem Kt 
ister“ erwarten, geht ebenso hoch hinaus über intellektuelle Förderung, wie Be, 
'was sie ihm ihrerseits zu leisten haben, über das Gefühl dankbarer Hoch- 
:htung (s. zu Eph. 1:). Die in Form eines Präteritums (vgl. “Philad. 5a 
DIV) gemachte Aussage über die Erweckung der Propheten durch 
us versteht sich wohl am leichtesten unter Heranziehung der weit ver- 


wird nicht selten — Matth 272.55 mag mit den Anstoß dazu ge- BR 
‚haben — angenommen, daß sie gewissen Personen, meist allgemein Bi: 


impfte Idee von dem Paradies, quo iam lunc et palr iarchae et prophe- wer 
ppendices dominicae resurrectionis ab inferis migraverint. Clemens 
Exc. ex Theod. 182. Origenes, Hom. XV 5 XVII 6 in Gen.; Hom. r 
in Exod. Methodius Olymp., in Job 3816 ed. Bonwetsch I 353. = 
fahrt des Jesaja 9 ır. Act. Thomae 10. 156. ‚Abgarsage bei Euseb., Br 


Ber? feros 8 (= Evang. isodam 24). Cod. k zu Mc 16 4. C. Schmidt, 2: 
Gespräche Jesu (Texte u. Unt. 43) S. 315 ff, Eigenartig bei Marcion 
 (Irenaeus I 275. Epiphanius, Haer. XLII 4). X 1 Ueber &v = Ev s. Hand- 
h zu Joh 2023. An dem Indikativ pıunioera: in G ist festzuhalten. &dv 
d. fut. z. B. auch bei Hermas, Vis. I 32; Mand. IV 37 V 12. 8. zu 
52. Die dem ’louöztonös (s. zu 81) entsprechende Bildung Xpistt- 
< (vgl. noch 103 Rom. 3 3 Philad. 61) findet sich erstmalig bei Ign. 

egründung Ös yap x. t. A. hat zur Voraussetzung, daß nur der den 
tennamen wirklich trägt, dem es gelingt xat& Xprotiav:onöv zu leben, 
im Sinn des Ign. im rechten Glauben und als ein treues Glied der 
wisierten Kirche, Daraus ergibt sich die Folgerung (oöy) von 2, Das 
































säuerten, und wendet euch den neuen Sauerteig. zu, 2 
Christus, Laßt euch durch ihn salzen, auf daß keiner unter 
Verderbnis verfalle; denn der Geruch wird euch an den Tag il 
3Es ist unstatthaft, Christus Jesus mit dem Munde zu bekennen 
(dabei) das Leben eines Juden zu führen. Denn das Christentun 
nicht zum Glauben an das Judentum gekommen, sondern das Ju 
tum (zum Glauben) an das Christentum, an das jede Zunge glä 
und (so) zu Gott gebracht wurde. : 

Dies (sage ich) aber, meine Geliebten, nicht, weil ich erfa! 
hätte, daß einige von euch sich so verhalten, sondern als einer, 
geringer als ihr ist, möchte ich Vorsorge für euch treffen, daß ihr n 
an die Angelhaken des Irrtums geratet, sondern in vollkomm 
Ueberzeugung glaubt an die Geburt und das Leiden und die Auf. 
stehung, die geschehen ist zur Zeit der Amtsführung des Proku Al 
Pontius Pilatus: wahrhaftig und gewiß vollbracht von Jesus Ch 
unserer Hoffnung, von der abgezogen zu werden, Kan von 
. geschehen möchte. 





Bild vom Sauerteig ist von Paulus her bekannt: I Cor 56.7 Gal 5% 
auch Mt 6e. ı2 Ps.-Clemens, Hom VIII 17). In unserem Kapitel verbirg 2 
hinter der schlechten Cöpr das Leben im Banne des Judaismus. &£&v 
ist m. W. vollkommenes Hapaxlegomenon. 2” wechselt das Bild, ndem 
das Salz mit seiner fäulnisbewahrenden Wirkung den Platz des Sauerteiges 
einnimmt. Auch das Salz ist schon vor Ign. in der christlichen Bilders ache 
verwertet worden (Mt 5is Mc 94.50 Le 1434 f. Col 4e). Y 
— „an den Tag bringen“ s. Handbuch zu Joh 320. 21. 3 Die a 





sei, versteht sich von der Idee aus, daß bereits die alten Pro Jü 
Christi waren (82 95), und ist ein Ausdruck für die geschichtliche Tats 
daß das Christentum aus dem Judentum hervorging, dieses sich also gl 
sam zum Christentum bekehrte. Daß nicht das oz Judentum im ‚Chri en 


Kapitel schließt, ds sogar n&oa yADoca (vgl. Phil 211) für das Christent 
in Anspruch nimmt. Aehnliche Hyperbeln paul. Rm 13 I Thess 13 
16.23 Justin, Dial. 117. Irenaeus I 102. eig öv (Zn, Fk) ist die Lesart v 
g, während GL ein, nur von Hgf aufgenommenes und kaum haltbares, ® 
haben, woraus Lgft als Grundtext ein & gewinnt. XH Zu tadr« ist ei 
Aeyw oder Eypaıa zu ergänzen; vgl. Trall. 81. Ueber expötepos On@v Ss. 
Eph. 13 31. Das Medium npopuAdooeodat hat, trotzdem im analogen 
Trall. 81 Smyrn. 4ı die Aktivform gebrpuch, ie doch wohl aktiv 


ohne Sichrbaren Unterschied nebeneinander a, lehrt Badermacken ei 
65. Vgl. das EpvAafzunv Me 1020, wofür Mt (1920) und Le (1821) das kor 
rekte £pbAa&x einsetzen. xevoöogia ist hier nicht wie Philad. lı 
Phil 23) die Sucht nach eitlem Ruhm, sondern, wie Sap Sal 14 
 törichte Wahn, der Irrtum. Ueber Pontius Pilatus, der auch Tr 
Smyrn. 12 in bekenntnismäßigen Formeln genannt wird, s. Handbuch 
I Tim 613. Ueber Jesus Christus als „unsere Hoffnung“ s. zu Eph. 2 
XII Ueber Öövaiınv x. T.A.s. zu Eph. 22. ei y&p xa! d&d. wie Eph. 
Der Ausdruck der Selbsterniedrigung gehört zum Stil des Ign.; s. zu E 
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[Tgn. Magn. 141 





0, euer in allen Stücken froh ‚werden, wenn anders ich 12 
Denn wenn ich auch gefesselt bin, so bin ich doch 


weiß, daß ihr euch nicht aufbläht; En ihr a: Jesus Chrisius 


in euch; ja mehr noch: wenn ich euch lobe, so weiß ich, daß ihr 
zen: Be wie geschrieben steht: der Gerechte klagt sich 


Pr 


= lage habt an Fleisch und Geist, in Glauben und oe in Sohn 
& ao Vater und im Geist, am an und am Ende mitt eurem ehr- 


gei liche, 
(ur Bann), kurz nn Gedenket ı meiner in euren Gebeten, auf daß 


n ich nicht wert; bedarf ich doch eures in Gott geeinten Gebietes 
‚euerer Liebe —, damit die Kirche in Ss gewürdigt werde, durch 





31 121 212. Das Zitat stammt aus Prov 1817 nach LXX. 
xm 1 ööykota sind hier nicht Glaubenssätze, sondern Vorschriften oder 
zn die das Pier ehe Leben regeln. Gebote der weltlichen Obrigkeit, 


etzes, heißen so; vgl. Le 2ı Act 177 164 (ööyp. der Apostel) Col 214 
de. das Handbuch z. St.) Eph 215 III Macce 13 Josephus, Ant. XV 53 
Philo, Leg. alleg. I 55 S. 54. Ign. meint damit das Gleiche, was er sonst 
Evroiai "Ins. Xp. (Eph. 92), vönog ’I. Xp., andererseits 7& Hardypara Toy 
 drooriAwv (Trall. 71) nennt. rndvın — xatev. ist Nachklang von Ps 1a. 
Die Ersetzung des xxtevoöwdnjte G durch Xatevoöwd) bei Zn ist überflüssig. 
Ueber odpE und rveöpa s. zu Eph. 103, über riotts und dydrn s. zu Eph. 
11; beide Begriffspaare zusammengeordnet auch Magn. 12. Die Reihenfolge 
Sohn, Vater, Geist wie II Cor 1313. Die Wiederholung des Ey vor nvebnart 
hat wohl keine sachliche Bedeutung, als gehörten die beiden ersten Glieder 
enger zusammen. Denn 132, wo die gleiche Reihenfolge wiederkehrt, wird 
ee Verbindung durch zweimaliges xx{ hergestellt. Ueber die Konmpositu 
mit, dos s.S. 194. dıörnionos ist Hapaxlegomenon (vgl. dazu das nA&xeıv 
SE 'otepavov Mt 2720). 2 Zu der, von Ign. nur hier erhobenen, Forderung, die 
ıristen sollten sich gegenseitig unterordnen, vgl. paul. Eph 521 I Clemens 
3ı Polye. ad Phil. 102. Statt © Xptotös bei Zn hat G, was abzulehnen 
n Grund vorliegt, ’Ingoög Xproree. Ueber das rar odpna s. oben S. 194. 





Die Redensart VEod yzueıv ist mir anderweitig in der Gräzität nicht be- 
gegnet. Doch ist die Sache vorhanden und von großer Bedeutung, die Vor- 





eu Geist, auf daß Einigung Terme, feischliche wie auch22S]17}7 


Da ich weiß, daß Se von ont erfüllt seid, habe ich euch !# 











IR ie, 2 ES 
' Igen. Magen.) 2 Inhalt von Trall. 
: 15 Yon Smyrna aus, woher ich euc h au 





















die Epheser grüßen, die — ganz wie ihr — zur. Ehı 
sind; sie haben mir in allen Dingen Erholung versc 
karp, der Bischof der Smyrnäer mit ihnen. Aber auch 
Kirchen lassen euch grüßen in der Ehre Jesu Christi. 2: 
‘göltlicher Eintracht im Besitz des unerschütterlichen Geist 
ist Jesus Christus. 








Hebr 11. Txk, zu Rm? Su Auch formell kommt dem decd ven. 8 
„plena deo“ Vergils (bei Seneca Rhetor, Suasoriae III 5 H. J. lülle 

. die Sibylle geht (E. Norden, Hermes XXVIII 1893 S. 506 ff.), fer. 
Beispiel von Vergil abhängiger Lateiner — Lucanus IX 564: ille deo 

. endlich im Griechischen genau entsprechend Pollux I 15: oötog d& 
\ Vovar@v xal xentvnpevog En Veod nal avaßsßanxeupevos xal miAN 
Ueber äntruyyaverv Yeod s. zu Eph. 12». Ueber das, von Selbstdemü 
überfließende, Verlangen nach Fürbitte für die syrische Kirche s. 
Die ehe er des En ‚schon : Deut 322 : 


Eph. 1 u. 2, besonders oben S. 199 f. Neben den Eee er die 
chen, die sich wie sie in Gestalt von Gesandtschaften bei Ign. 
haben, mit der von Smyrna, wo das Zusammentreffen stattfand, 
Aornal Exxinoiar zusammengefaßt. Die Gemeinde von Tralles hat 
dazu gehört (Trall. lı). Ueber &v önov. 9. s. zu 61, über döldxgıtc 











RE 32 2. 
. N 
a Ignatius an die Trallianer 
S INHALTSÜBERSICHT 
Se. Zuschrift mit dem Eingangsgruß. 


h Die Beschreibung, die Bischof Polybius von Tralles in Smyrna de 
seiner Kirche gemacht hat, erregt dessen lautes Wohlgefallen 1. Doch 
sich veranlaßt, seine Tesen noch weiter zu bestärken in ihrer Unteror 
die kirchlichen Beamten, vor allem unter ihren Bischof, dem er das 
Zeugnis ausstell& 2.8. ‚Er selbst, muß ‚sich vor der a 


hüten und werden es am sichersten nr wenn sie sich eng zur Kirch | 
: Organen halten 6. 7. Allerlei christliche Tugenden sind zu pflegen 8 b er: 
Ei aber die zurückzuweisen, die ohne das korrekte Bekenntnis ; zur wah haft gen ] Er- 


? 


















in Tea Christi, unserer Hofnang durch die Auferstehung zu 
‚hin; sie (die Kirche) begrüße ich aus vollem Herzen, in aposto- 

r ee und wünsche ihr alles Gute. 

Daß ihr tadellose und in Ausdauer unerschütterliche Gesin- ı 

; besitzt, nicht zu (vorübergehendem) Gebrauch, sondern von 2.2. >/92 
habe ich h da es mir Polybius, euer Bischof, berichtete, 


Su diese Weise teilte er meine, des Gstesselten in Jesus Christus, 
de —ı so daß ich euere ganze Gemeinde in schauen konnte. 





































1aß BR Handschrift das erstere Wort (wie gleich _ darauf das TpxAAcoıv) 
mit einem X schreibt. Kommt die Form mit einem X auch gelegentlich 
o ist die mit verdoppeltem X doch die bei weitem häufigere und als 
ntliche Bezeichnung für den Bewohner des kleinasiatischen Tralles 
sehen. Vgl. Stephan. Byz. und z. B. Kern, Inschriften von Magnesia 5 
Register S. 204b. Dittenberger, Or. inser. 498. Mart. Polye. 21. Zu 
tankevn Ye® vgl. Radermacher, Gramm. 105: der Dativ kann beim Pas- 
ı dazu dienen, die wirkende Person zu bezeichnen; s. auch Luc 23 15 
Eoriv nenpayhevov aörw. Der Name der Stadt Tralles zeigt im Grie- 
hischen meistens die Pluralform Tp&ddeıs (z. B. Dittenberger, Or. inser. 
‚62 Xenoph. Anab. I 4s), wenn auch der Singular Tp&AX:s nicht unmög- 
ist (z. B. Orac. Sib. III 459 V 289). Die Näherbestimmung trjs "Aotag 2 
r fast ebenso entbehrlich wie bei Ephesus (s. zu Eph. inscr.), daher ee 
von g fortgelassen. Statt TYEohott, was Zn, Left, Fk, Krg auf Grund 
_g annehmen, haben GLAK aiparı, was Petermann, 2 nur durch Zu- DR 
“eines auch bei L sich findenden xa{ retten können. Doch ist das ei 
? u sichtlich ein Versuch mit dem unhaltbaren überkommenen Text 
- zu werden. AK helfen sich durch Fortlassung des to r&de: aus der glei- 
Not. Ueber die beliebte a von Fleisch und Geist und ihre Bedeu- 











rt Kommentar dazu liefert 9 ir a steht hier, anders als an der | 
Stelle, an der esIgn. sonst noch gebraucht (Eph. inser.), absolut und ae 
ohl am besten von der-Fülle christlicher Gesinnung, die Ign. in seine Se 
üßung hineinlegt, verstanden. Durch das Ev Ancor. xap. fordert der 
envater für sich nicht apostolische Autorität, was durch 33 Rom. 43 
lossen ist, sondern er verweist auf die Art, wie die Apostel in ihren 
ee. Gemeinden Ben haben, u 1 Ueber Ad.anpırog s. zu Eph. 2 









2 
scheint ihr mir nicht nach Art der Menschen zu leben, so 
nach der Jesu Christi, der um unseretwillen gestorben ist, auf. 
































es nötig, daß ihr, wie ihr (ja schon) verfahrt, ohne den Bisel 
nichts tut. Ordnet euch vielmehr auch dem Presbyterium unter, w 
den Aposteln Jesu Christi, unserer Hoffnung, in dem wir lebend we 
3 den erfunden werden. Es müssen aber auch die, welche die Diako 
der Geheimnisse Jesu Christi sind, auf alle Weise allen gefallen. D 
nicht für Speisen und Getränke sind sie Diakonen, sondern der Kirc) 
Gottes Diener. Darum müssen sie sich vor den Anschuldigungen x 
vor Feuer hüten, BE 
3. Ganz ebenso sollen alle den Diakonen Ehrfurcht erzeigen | 
Jesu Christo, wie auch dem Bischof als einem Abbild des ' 
und den Presbytern als einer Ratsversammlung Gottes und als 
der Apostel. Abgesondert von diesen verdient nichts den Namen K ct 
2 Bezüglich dieser Dinge habe ich die Ueberzeugung, daß ihr € 





Irenaeus I 62: Yboeı nveupatixot 64 Näg (die Kirchenchristen) &v Xpyjo 
xapıy Aapßavev Acyovcı (die Gmnostiker). xadws wird hier gebraucht 
Act 7ır. Wiederum ist die Situation die gleiche, die schon Eph. und Magr 
vorausgesetzt war (s. zu Magn. 2), nur daß die Gemeinde von Tralles lediz 
lich durch ihren Bischof vertreten zu sein scheint. 2 Zu eövorav fügen | 
sinngemäß ein ön@v. do&aleıv steht absolut, wie Pol. 1ı brepöokak 
Das öo&ale:v richtet sich bei Ign. bald auf Gott oder Christus (Ep 
Philad. 10ı1 Smyrn. 11), bald auch wieder auf Menschen und ihre Ei 
schaften (Philad. 101 Pol. 72 81), so daß eine völlig sichere Ergänzu 
unserem Fall nicht möglich ist. Wahrscheinlich aber gehört im Sinne 
Ign. zu &56£. ein zov Yeöv. Ueber wuuneng deoo s. zu Eph. 1ı. II2 
Gorep roteite s. zu Eph. 41, über Bischof, Presbyterium und Diakonen 
Exkurs zu Eph. 2. Wie in der inser. unseres Briefes, so wird auch 
‚wieder die Bezeichnung Jesu Christi als „unsere Hoffnung“ durch e 
Zusatz erläutert. 3 Während Bischof und Presbyter aufgetreten war 
um den Lesern als Respektspersonen in Erinnerung gebracht zu werden 
bei den Diakonen zunächst die Rede von ihren Pflichten. Erst 31 erscheine 
auch sie als Autoritäten, um in dieser Eigenschaft freilich sofort wiede 
Bischof und Presbyter neben sich zu sehen. Zu den „Diakonen der Geheim 
nisse Jesu Christi“ vgl. Eph. 122 und I Cor 41. Die Erhebung der geist- 
lichen Funktion über den Tischdienst wie Act 62. IIH 1 Wie die Dia onen 
‚allen zu Dienst sein sollen, so müssen &olwg alle den Diakonen Achtu ek e- 
zeigen. Statt övıa Tonov Too narpöc, das Zu, Fk, Lgft, Krg auf Grund 
gSA ‚annehmen und auch K vertritt, bezeugt G das unmögliche övıa viev. 
marpog, L ein ul Jesum Christum ezistentem filium patris, dem sich Hgf 
schließt. Ueber den Vergleich der Presbyter mit den Aposteln s. zu Mag 
2 Ueber ESeumiaptov s. zuEph. 21. Zu dem Singular des Reflexivpronomens (für 
den Plural ist diese grammatische Erscheinung ganz gewöhnlich) ned” 



































ich doch das verkörpernde Abbild euerer Liebe empfangen 
ıd habe es bei mir in der Person eueres Bischofs, dessen Haltung 
ost eine ‚großartige Belehrung ist, wie seine Sanftmut Stärke: ihm, a 
ine ich, bezeigen auch die Gottlosen Ehrfurcht. Aus Liebe zu: 
rspare ich es mir, obwohl ich hierüber noch kräftiger schreiben 
>. Ich habe mich nicht so hoch eingeschätzt, daß ich, der ich 
Verurteilter bin, euch wie ein Apostel befehlen dürfte. 
'iele Gottgedanken habe ich. Jedoch ich nehme mir selbst 
aß, auf daß ich nicht,durch Rühmen verloren gehe. Denn jetzt a 
ß ich mich noch mehr als sonst hüten und darf mich nicht zu 2 er 


x 
e% 


> 








- pet’ Euavrod vgl. Smyrn. 42 Epist. Arist. 215 önws Exur@ ovveoropfig 
mit du dir bewußt bist, auch Joh 1834 (nach Nestles Text) Rm 139 - 
Nestle als Var.) und s. Moulton, Einleitung S. 138. Ueber xatzornua 
andbuch zu Tit 23. Die Belehrung der Tat wie Eph. 10ı I Petr 81 (s. 
buch z. St.). Zu dem Paradoxon, daß Sanftmut Stärke sei, vgl. II Cor ES, 
. &deo: ist häufig — Heiden (paul. Eph 212. Ps.-Clemens, Hom. XV 4. 3 
. Polyc. 92. Clemens Alex., Paed. III 11s0). Es an unserer Stelle er: 
infach so zu übersetzen, hindert die Beobachtung, daß 10 die Häre- 
ker so heißen. 3 Der Text von G (dyanwvras Ws od Yeldonaı Exurov nö- 
pov. Öuvapevos Ypdpeıv. üntp Tobrov eig Todro GNIMv x. 7. A.) und L (dik- 
s quod non parco ipsum aliqualem potens scribere pro illo, in hoc 
mer ut etc.) ist offensichtlich verdorben. Lgft entfernt sich bei der 
llung eines wenigstens erträglichen Wortlautes weiter von der Text- S 
rlieferung, als Zn (Fk, Krg folgen ihm), der sich auf A und auch g stützt. 5 
"wesentlichen stimmt auch K zu. So wie Zn druckt, mag Ign. etwa geschrie- Ya 
aben. Bedenklich bleibt immerhin die Wiedergabe des eig Toto WYINY so- & 
Tatsache, daß die beiden Hälften der Aussage die Zurückhaltung des Ign. F SEEN 
verschieden begründen. Zu yelöonau vgl. II Cor 126 und das Hdh. dazu. re 
s. zu Eph. 31 und 12ı. Ueber den Indikativ &tat&ooona: nach tva I 
h. 42. IV 1 Vgl. II Cor 1013 Ynels ÖE o0x eic Ta Auerpa nauxnoo- 
« und im Zusammenhang ı2 das Wort werpeiv. Auch das puorody (noch 
m. 12 Trall. 7ı Pol. 43) kommt oft bei Paulus vor. A&yovtts nor (GLK) re 
ndelt g in ne Enaıyodvreg, während S ein „derartiges“ hinzufügt. Beides 
eichterung. Das absolute Partizipium gewinnt aus dem Zusammenhang 
Objekt. Was die Betreffenden sagen, reizt die Eigenliebe des Ign. und BI: 
Iroht hn aufgeblasen zu machen. Das Nächstliegende ist, daß es auf seinen 
ensweg nach Rom Bezug hat (vöv) und ihn in seiner Eigenschaft als 
rer preist. Die Haltung des Ign. braucht nicht eine Ablehnung spe- 
des Titels n&prug zu bedeuten (vgl. den Brief der Gemeinden von Vienne 
bei Euseb., H. e. V 22.3: oT’ adrol ndptupasg Envtodg Kvenipurrov 
yulv Enirpenov Tobrw T@ Övönatı mposayopebeıv abtobg, AAN ei more S 
& Emioroins 4 dı& Aoyou naprupag abrobs mpooelnev, Eneninasov nt- er 
HöEWg yip mapexWbpouv Tiv TTS maptuplag rpoanyoplav ro Xpiora, To 
xal Amdıv® poprup: x. T.%.). Sie richtet sich wohl gegen Ueber- 
nelichkeiten, wie sie aus der einzigartigen Hochschätzung, die die 

heit von Anfang an ihren Blutzeugen entgegengebracht hat (Act 
5.56 Apoc 7 9-17 27. 10f.ır.26f. 35.12.21 I Olemens 61. Hermas, Sim. 
lis 2ı 36. Martyrium Polyc., spez. 2ı: naxdpıa Ev obv xal Yevvala 
apröptn mayra Ta Aard vo Heine Tod Veod yYeyovöra), geflossen sind. 
mann, Handbuch z. Neuen Test. Erg.-Band. 16 

















Ign. Trall. 41] Der leidenschaftliche Eife | 

tr inich. wie Peitscherhieb, Denn ich möchte wohl ld 
ich weiß nicht, ob ich würdig bin. Denn der leidenschaftliche 
ist zwar vielen verborgen, um so mehr aber setzt er mir zu. 
brauche ich Gelassenheit, an der der Fürst dieser Weltzeit zers \ 
Könnte ich etwa nicht über die himmlischen Dinge schreibe 


































<a ihr müßt mir (meine Zurückhaltung) verzeihen; da ihr es n 
2euch aufzunehmen vermögt, würdet ihr daran ersticken. ‚Und : 
| ich bin, ob ich gleich gebunden bin und die himmlischen Dinge, 
N Rangordnungen der Engel wie die Vereinigungen der Herrschgew 
2 Sichtbares wie Unsichtbares wohl begreifen kann, darum doch 
kein Jünger. Vieles nämlich fehlt uns, auf daß wir Gott nicht 

. fehlen. : 





2 Auch ıd CfjiXog bedarf nach der Meinung mancher (Lgft, Krg) einer 
gänzung. Es handle sich um den Neid Satans. Für diese Deutung k 
sprechen, daß der Teufel tatsächlich gleich darauf als Feind genann 
‘Ferner ist an der einzigen Stelle, an der bei Ign. das C7Xog wiede: 

, Rom. 53, von einem CnAodv sichtbarer und unsichtbarer Mächte die 
wodurch der Märtyrertod des Ign. hintertrieben werden soll. Endlich 

es so verstanden und zu [NAog ein tod Eydpcd gefügt. Doch läßt sic 
vollkommen ausreichendes Verständnis auch me os Zusatz En nen 


8 Aufgeblasenheit führt. Dann leidet die Seele Schaden, der Mensch wid 
a Martyriums unwürdig, und der Teufel triumphiert. Deshalb braucht 
nichts nötiger als Gelassenheit. Ueber d&pywv tod alwvss tod Ss. 

Eph. 17ı. VW 1 Die Selbsterkenntnis, die sich von der Vollkommenheit ı \ 
entfernt, dagegen von sittlichen Schwächen und ihren Folgen bedroht 

' hindert Ign. nicht, auf anderem Gebiet einen Abstand zwischen sich und sei 

Lesern zu Dat und freimütig davon zu reden: in der christlichen G 

weiß er sich ihnen weit überlegen. Was Ign. unter 1% &roupavıa (vel. J 

312 u. Hdb. z. St.) versteht, deutet 2 an. Es sind Dinge, die dem 
ständnis des gewöhnlichen Menschen wie des noch nicht gereiften 
entzogen sind und sich nur der Einsicht dessen erschließen, der mit 
Charisma der Erkenntnis begabt ist. Auch Paulus hat zu den vrnto: a 
gesprochen als zu den reifen Christen: I Cor 3i.2. Ob man aus der 

gebenen Charakteristik auf relativ späte Gründung der Gemeinde von T 

zu schließen hat? Jedenfalls kommt diese im NT nicht vor, weder 

den direkten und indirekten Schöpfungen des Paulus, noch in dem ! 

der Apokalypse. Ueber ouyyvwnovew als spätere Form für ovyyıyvwox 

r Lobeck, Phrynichus S. 382. otpayyadöw auch Tob 23. Gewiß schw 
paulinische Bild von den kleinen Kindern, die nur Milch, aber kein 
Nahrung vertragen, vor.. 2 Die Ueberlegenheit des Ign. über sein 

gibt ihm freilich noch nicht den Rang eines Jüngers; s. darüber zu Eph. : 

Zu voelv T& Enoupavıa vgl. Joh 331 und s. Reitzenstein, Historia M 

rum und Historia Lausiaca 1916 S. 80. Die Vorstellung von der abgestu 
Geisterhierarchie teilt das Christentum von Urbeginn an mit den J 

ap yovtırdz ist das von dpywv gebildete Adjektivum. Die Vereinigung: 
&pyovres sind nach dem Zusammenhang und Smyrn. 61 Scharen von 
irdischen Wesen. Pls redet in gleicher De ‘von age; s. Hdb. z 















T ee vor den Irrlehrern ee  Ign. Trall. 62 





“So Ermahne ich euch nun, nicht ER vielfnehr die Liebe Jesu 6 
Christi, nur christliche Kost zu gebrauchen, fremdartigen Gewäch- 
ses aber euch zu enthalten — ich meine die Sekte. Sie mengen 2 
sich Jesum Christum bei in falscher Vertrauenswürdigkeit, wie jemand, 
5 der tötliches Gift mit Honigwein zusammen verabreicht, was der Un- 
kundige gerne nimmt, um in schlimmer Lust zu sterben. 








Col lıs und überhaupt diese Stelle mit den verschiedenen Engelklassen, 
= worunter &pxati, und dem & öpara xal T& aöpara (zu letzterem vgl. auch 
Pol. 22). &pyovtes als Engelwesen bei Justin, Dial. 36 8. 255b: ol ev 
Tols odpavols TAXVEVTES DNO TOD HEoD Kpxovres Avolkaı Tüs nÜAag TWy olpav@v. 
, Vgl. auch den dpxwy Tod ai@vos tobtod (zu Eph. 171) und I Cor 26-—. 
Das Wortspiel Asineıv — AelneoYar (ein ähnliches Smyrn. 51) ist oben nach- 
-  zubilden versucht worden. Zur Konstruktion vgl. Hermas Vis. III 19: oo} 

BE nolI& Aeineı ivax.ı.‘. Das „Gott verfehlen“ ist der vollendete Gegen- 
, satz zu dem von Ign. so brünstig ersehnten „zu Gott gelangen“ (vgl. zu 
Eph. 122). WE 1 Die Mahnung soll dazu dienen (edv), zu verhindern, daß 
die Leser Gott verfehlen. Die Richtigstellung mit odx &yw wie I Cor 710. 
Die von GK bezeugten Infinitive ypfjotaı und antyestat (Petermann, Zn, Hgf) 
2° werden von Lgft, Fk, Krg auf Grund von LS (auf A berufen sie sich mit 
geringerem Recht) in die Imperative xp7ode und anexsode verwandelt. ‚Die 
Entscheidung trägt wenig aus. Beide Konstruktionen sind für Ign. durch 
- andere Stellen (Philad. 82 Pol. 12 Trall. 122) gesichert. Die dAAcorpi« 
‚Bot&vn ist nicht Bild der falschen Lehre. Denn aipeoıs bedeutet für Ign. 
= “nicht Ketzerei, sondern Sekte (s. Eph. 62). Und die Bor&vn soll sonst (s. zu 
- _ Eph. 105) den Häretiker selbst als Teufelspflanze, die nicht in des. Vaters 
‚Garten gehört, bezeichnen. Die Meidung seines Umgangs wird als Enthal- 
5 tung von einer schädlichen Speise dargestellt. Aehnlich fordert Jesus im 
’ ; Aegypterevangelium die Ablehnung der Ehe it den Worten: n&oav yaye 
 Botavnv, Tnv SE Tuinplav Exovoav ui) payıg (bei Clemens Alex., Strom. III 
966). 2 ol knüpft dem Sinne nach richtig (ähnlich 12:1) an die verschie- 
denen Einheiten an, aus denen sich die Sekte zusammensetzt. Der Text ist 
hier wieder in starker Unordnung; und bei der Unmöglichkeit, ihn mit 
- Sicherheit wiederherzustellen, folge ich einfach dem Wortlaut Zns, dem auch 
Fk, Krg beipflichten. Die Elemente der Fortsetzung der, nicht gerade ge- 
s Sungenen,. Bildrede sind wesentlich der ärztlichen Sprache entlehnt (s. zu Eph. 
202 Pol. 21). rapspniexerv (über rnapepmiort); und die häufigeren Worte 
_ RupamAEneıv, rapar)oxt; s. Lgft z. St.) bei dem Arzt Diphilus (Athenaeus 
 M498.57c): ot orpößelcr Hwpanos Aodraprınoi OL& TO Exeiv napshmendey- 
KEvov To Prtıv@öes. naraStonıotedeonat findet sich nur noch Polybius XII 
171. Dagegen ist Yavdoinov pdpnanov ein weit verbreiteter medizinischer 
Ausdruck: Plutarch, Quomodo adul. ab amico internosc. 2 p. 49 e; Quaest. 
-conviv. VI 5ı p. 691b. Philo, de plant. 147 p. 351. Ps.-Clemens, Hom. 
X 12 und sonst öfters. Das &onep dtöövtes wird im Deutschen am. besten 
 singularisch wiedergegeben. Ueber olvöper: verbreitet sich eingehend der 
Arzt Dioscurides, de materia medica V 8 Wellmann; vgl. auch Polybius 
XII 2r. Plutarch, Reg. et imperat. apophth. (Scipio der Aeltere 7) p. 196e; 
Quaest. conviv. VI 3 8. 733e. Das zum Vergleich herangezogene Ver- 
fahren entspricht freilich der Wirklichkeit nicht genau. Der Arzt gibt kein 
Gift ein, sondern sucht den schlechten Geschmack nützlicher Mittel durch 
Beigaben zu paralysieren; vgl. Plutarch, de liberis educandis 18 P- 13.d. 
Julianus Caesar, Convivium p. 3l4b.c: odx olode, & Ilpöße, ötı Ta nınpa 
16* 
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schehen, wenn 1 euch“ hicht aufbläht a naurie: 1 
seid mit dem Gott Jesus Christus, ‘dem Bischof und den Vor hrii 
2der Apostel. Wer sich innerhalb des Altarraums befindet, i ) 
das bedeutet, wer ohne Bischof, Presbyterium und Diakone & 
tut, der ist nicht rein im Gewissen. re 
8 Nicht als ob ich erfahren hätte, daß (es) so etwas bei euch (g 
vielmehr ireffe ich für euch, die ihr mir lieb seid, Vorsorge 
ich die Nachstellungen des Teufels voraussehe. So nehmt nun 
Sanftmut an und laßt euch neu schaffen durch Glauben, der 
2Herrn Fleisch ist, und durch Liebe, die Jesu Er Blut ist. 
















ohne weiteres, was un ein, Das tertium en ist dev Ve, 
des wahren Charakters. Uebrigens sind ganz dieselben oder sehr ä 
Bilder auch von anderen altchristlichen Schriftstellern gern verwendet. 












Sinn: Theophilus, ad Autol. II 12. Da Div. inst. v 11. P 
tullian, Carm. adv. Marc. I 85. 86. Clemens Alex., Strom. IT lie. 
Hom. 20 in Jerem. 8. 180 f. Klostermann. S. auch die Öharakteri 
Irrlehrer bei Irenaeus I 27 4: Christi quidem lesu nomen tanquan 
menlum Ar nn RIES, Simonis autem impielalem varie introducen 













slasiae rpenis venenum porrigentes eis. Zum Sehuß ne = sc 
vgl. Ps.-Clemens, Hom. X 12: od yap, ei tig npooAaßor Yavaalıou pap 
dyvoov, o0x drodvisxer. Zum Ganzen vgl. Philad. 22. WAH I Das 
ee deod en wohl zu Xp. = den Exkurs zu a 


















kann. Zu 2 ee die ui von Eph. 5a. 
im Anschluß an L auf 6 &vrög W. — &otıy erst 3 Kehrseite to 
Ertög Yusıxornplov Dy od nadapög Eotıv. BeiZn fehlt das nach GA. gH 
eine ee ein, die als Urlesart Aicht in Frage kommt. 1 I 






















Homoioteleuton denken, als an einen durch den Zusammenhang, wie es 
geforderten späteren Zusatz. GL bezeugen den Singular öt«xövou (gegen- 
über dtaxövwy bei gK). Als das Schwierigere muß er gewiß Ir- 
sprünglich gelten. Natürlich ist er ein Singular -der Kategorie und 
nicht die Folgerung, daß die Kirche von Tralles nur einen Di: 
sessen hätte (s. auch zu Magn. 6:1). Ueber das „reine Gewissen“ i: 
gischen Sprachgebrauch der alten Zeit s. v. d. Goltz 96. rs 
Eingang nn Magen. 11. En des Teufels ‚wie Philad. 62. 





keit, die Glaube und Liebe für den Cbkisten besitzen (s. zu Eph 15) 
geistert den Ign. zu der kühnen Identifikation des Glaubens mit dem F 
der Liebe mit dem Blute Christi. Die Erwähnung der Liebe leitet zu dem 
2 hinüber. &yeıy Xard tıvos ohne Objektsakkusativ (Mt 523 Mc 115) 














aus Davids Gesintccht, BE aus Maria (Stammenden), der a 
8 a wurde, ab und trank, wahrhaftig ee würde unter 







die ai ihn Gläubigen, ebenso 
cken. wird. sein all in Christus Jesus, ‘ohne den wir das ‚wahr- 










Mand. 11 8 Sim. IX 23 2% ähnlich 2 Eyeıv Tpös TLva, u Cor 5ı2. Zu ki) &yoph.üs 
X. vgl. formell II Cor 5 ı2 I Tim 514 III Mace 32 und sachlich I Tim 61 
5 I Clemens 1ı 477. Ob man mit GL &v deö oder mit den Sacra pa- 
‚(K. Holl, Fragmente vornicänischer Kirchenväter aus den Sacra par. 1899 
‚£vdreoy lesen will, bleibt sich insofern gleich, als &v %. zu jenen prä- 
llen Ausdrücken gehört, die wir im Deutschen am besten durch ein 
m ersetzen. Mit den letzten Worten ist. ohne Zweifel ein Zitat 
dsichtigt aus einem heiligen Buch, in dem Gott selbst redend eingeführt 
x on uns bekannten Schriftstellen kommt nur in Frage Js 525 Taöe 
t xöptog' & Dndg dt& mavrög To Övopa ou BAuoprpeitat Ev Toig Edveo:v, 
‚ den schon Paulus verwertet hat (Rm 224). Doch weicht Ign. erheb- 
- LXX ab, ohne sich deshalb dem Urtext zu nähern. Zur Erklärung da- 
‚genügt der Hinweis auf die Gleichgültigkeit der alten Christen gegen- 
inem genauen "Wortlaut sowie auf die Mangelhaftigkeit ihrer literari- 
Hilfsmittel vielleicht nicht. Zwar, wenn sich zwei charakteristische 
enzen (oda{ und ÖL’ oö) bei Polyc. ad Phil. 103 und in den Const. apost. 
II 5 (das „wehe“ auch schon in der syrischen Didaskalia 3 S. 12 20 
aming) wiederfinden, so kann man das mit der ohnehin feststehenden 
ingigkeit jener Schriften von Ign. erklären. Hat man aber II Clemens 
nit dem Syrer zu lesen: Agyeı yap © nüpLog’ Old MavTög I) övon.d ou 
Aaapnueizar &y naar Tolg Edrvsoı, nal malıy' odal ör öv Blaopyneitat 
0.0 BBr Net so muß man doch wohl entweder Be daß Js 525 in 















































N Aa Stelle hatte. IX EZ ae vgl. ph 91. Ueber den 
| des Bekenntnisses vgl. Norden, Agnostos Theos 1913 8. 265 f. Ueber 
ıs als Abkömmling Davids und der Maria s. zu Eph. 182, über Pontius 
tus zu Magn. ll. Ueber die Trias: himmlisch, irdisch, unterirdisch s. ie 
Die Geisterwelt als Zeuge der Passion auch in der dem or 
| zugeschriebenen Homilie ee Quartalschrift KEN S. SEEN | 














er > der Unsicherheit gelitten zu haben er ob das Relativum an 

































Ign. Trall, a nn vlehre 








‘Wenn (es sich). aber Y verhält), we gewisse Leute, 
los, das heißt ungläubig, sind, mit den Worten ausdrücken, 
‘zum Schein gelitten, während sie doch selbst nur zum Schein e 
stieren, wofür trage ich dann Ketten? Und wofür ersehne ich dann _ 
den Tierkampf? Dann sterbe ich ja für nichts und wieder nichts. 
nach also bringe ich Lügen vor gegen den Herrn. 





den Vater oder en Sohn ne Lgft übernimmt den, sicherlich v. 
dorbenen, Wortlaut von G: xat& td önolwpa sg nat NS, während Fk 
aus ‚durch Umstellung ein L entsprechendes Ög ral RAT TO Syolwp N 
Hgf durch Aenderung des ög ein xa@r& r. Oö. @g xal ÜLds gewinnen. 
lassen den ihnen zu Grunde liegenden Text nicht deutlich erkennen. 
önolwpa vgl. paul. Rm 65, zur Auferweckung von Christus und Gläubigen dı ch 
den Vater vgl. II Cor I I Thess 414 Rm 811 Polyc. ad Phil. 21.2. Uel 
Amdıvov Cry s. zu Eph. 32. X Ueber äeot = „Heiden“ s. zu 32. &ntoro: ı 
noch umfassender alle, die außerhalb der christlichen Gemeinschaft stehen 
(Magn. 52 und schon I.Cor 66 7 12-15 u. ö.). Indem Ign. die Ketzer so be 
zeichnet (vgl. auch Smyrn. 2. 53), stellt er sie den Nichtchristen gle 
Aehnlich Origenes, c. Cels. II 3: alpeoewv adewv nal tod 'Inooo n&vın & 
zoiwv und Tertullian, de carne Christi 15. Statt tö öoxeiv, das G hier und an den 
entsprechenden Stellen Smyrn. 2. 42 (zweimal) hat, lesen g und ein Zita 
aus Smyrn. 4 bei Theodoret dial. I (IV p. 50 Schulze) <® doxeiv. Neuerdings ist 
zu ihnen noch B, der alte Zeuge für Smyrn. 4 (s. zu Smyrn. 33) getreten. T® 
ist der Ausdruck für „scheinbar“, „zum Schein“, z. B. bei Philo, Legatio 
Gaium 259 p. 584, 333 p. 594. 755. ist im gleichen Sinn — und ihn 
es, wie auch aus ni 2. 42 klar hervorgeht, hier haben — kaum 
weisbar. So würde sich der Dativ leicht als „Verbesserung“ entsprec 1 e: 
dem herrschenden Sprachgebrauch verstehen. Auch bei Tertullian, de ce 
Chr. 1 wollen manche Herausgeber entgegen dem Zeugnis der Handschri 
ıö 6. für 7d d. einsetzen. Jedoch der auf Grund der Kodizes hergestellte 
"Tertullian ist geeignet, das 7d ö. auch im Ign.text zu stützen, um so mel 
als auch bei Philo, wenigstens an der erstgenannten Stelle td ö. als hand. 
schriftliche Variante auftritt. Das «dtol öyr. To Öoxeiv ‚gewinnt seinen Inhal 
'aus 92: wer fern von Christus ist, besitzt kein wirkliches Leben. Vgl. auch 
Irenaeus IV 335: dudicabit autem et eos qui pulalivum inducunt . . Puta- 
tivum est igilur, el non verilas, omne apud eos. Tertullian, adv. Valeni 
27: ila ommia in imagines urgent, plane et ipsi imaginarü ‚Christi 
Die Beweisführung des Ign. (vgl. auch Smyrn. 42) steht offenbar unter dem 
Einfluß von I Cor 15 ıa ff., vgl. besonders auch 32 und ı5. Ueber den Tier 
kampf s. zu Eph. T2. Be oöy steht an Stelle des kaum möglichen dpa oı 
von GL und wird durch K gestützt. Tatsächlich haben, wie Irenaeus I 
185 entrüstet mitteilt, Ketzer von der Veberzeugung aus, daß _der Erlös 
nicht wirklich gelitten hätte, das Tun der Märtyrer, die durch ihren blu- 
tigen Tod Jesu echte Nachfolger zu werden glaubten, als nutzlos verworfen 
S. auch Agrippa Kastor über Basilides (Euseb., H. e. IV 7). Ign. dagege: 
ist von dem oft (besonders klar I Petr 413) ausgesprochenen Gedanken be 
herrscht: wirkliches Leiden, wie Christus gelitten, bedeutet ve 
seiner Herrlichkeit. : 
Nachdem wir nunmehr einen festen Punkt zur Bestimmung der IRRLEHR 
gefunden, auch alle wesentlichen Züge der Ketzerei, wenigstens mit der Deutlich- = 
keit, die des Ign. Darlegungen überhaupt zulassen, bereits da und dort kennen m = 

















































ale so So am Hazen Er im Zusammenhang zu betrachten. Trall. 10 
nd ebenso Smyrn. 2) wird als Glaubenssatz der Ketzer angeführt, daß der Herr 
m Schein gelitten hätte. Damit könnte an sich eine Ohristologie gemeint sein, 


ein ganzes irdisches Sein und Leben ebenso zu bewerten. Derartige Häresien 
ind uns bekannt. Manche vertraten den Gedanken, nicht Christus sei gekreuzigt 
rden, sondern ein anderer an seiner Statt; vgl. z.B. das Fluchformular, das 
von den Manichäern zur Kirche Uebertretenden unterschreiben mußten (Keßler, 
ani 11889 S. 404: ’Ayadsnariiw Todg Acyovrag donYjioeı naheivrovxdpLov Yudv 
"L-Xp., nal &AAov Ey elvaı Töv Ev otadvp@, Erepov ‚de zov TöpPWIEYV EITWTA Kal yEeAWvTa, DE 
i . &ANoD vr’ abrod narövrog), die freilich kritikbedürftige (G. Krüger in Haucks Realenc. 
Il 434), das für uns Wichtige darum doch für irgend welche Ketzer des 2. Jahr- 


ken, so daß es zu einem eigentlichen Leiden es Erlösers wiederum nicht 
kommen kann; so, wenn nicht die Häretiker der Johannesbriefe (s. zu I Joh 4a), 
nfalls Kerinth nr Irenaeus I 261 Hl 11ı) „und zahlreiche andere Gnostiker. 


ee erenie. Die Energie, mit der die Realität sämtlicher Hauptereignisse des 
Lebens Jesu betont wird (Eph. 7. 18—20 Trall. 9 Smyrn, 1—3. 7 Magn. 11), wie die 
ge gentliche Bemerkung, daß die Gegner in Jesus keinen o«pxoyöpog sehen wollen 
 (Smyrn. 52), kennzeichnet ihre Auffassung als einen vollendeten Doketismus, der 
die irdische Existenz des Herrn ganz und gar in Schein auflöst. Wenn En aus 
dem viel weiterreichenden Bekenntnis der Ketzer zweimal den Zug heraushebt, 
ler Herr habe zum Schein gelitten, und beide Male in bissigem Wortspiel ge- 
rade zu dieser These hinzufügt: „während sie doch selbst nur zum Schein exi- 
 stieren“, so hat das seinen Grund offenbar darin, daß er sich durch diesen Teil 
der Falschlehre in dem getroffen.fühlte, was ihm das Höchste war, in seinem Ver- 
angen nach dem Martyrium. Hat der Herr selbst nicht wahrhaft gelitten, so kann 
auch kein wirkliches Leiden den Blutzeugen zu seinem echten Gefolgsmann machen 
 (s. oben zu 10). — Unverfälschter Doketismus hat in der Urzeit unserer Religion 
\hlreiche Vertreter gehabt; vgl. (Ps.-?) Justin, de resurr. 2 S. 589 b: eiol d£ wıyeg 
ol Aeyovor al abrov Tov ’[Noodv rvevpatıröv Hövov TTapelvar, MKETı Ev oapxi, Pavraolav Ös 
ER supnög rapeoyyrevar. Tractatus Origenis XIV S. 154 Batiffol: multi sunt haeretici 

A: qui eum "carnem hominis induisse negant, sed phantasma fuisse dicunt. Die von 
Polykarp bekämpfte Häresie scheint so geartet gewesen zu sein (ad Phil. 71). 
Will man Namen nennen, so könnte man z. B. Satornil (bei Irenaeus I 242) und 
do anführen (wenn Hippolyt im Syntagma und der.Refutatio VIl 31 dessen 
re richtig beschrieben und ihm nicht die Sünden seines Schülers Marcion auf- 
ge ürdet hat). Beide mit um so größerem Recht, weil sie als Syrer Landsleute 
des Ign. sind und mit ihm gleichzeitig gewirkt haben müssen. Doch wäre die Be- 
hauptung, Ign. hätte sich gegen sie oder von ilnen beeinflußte Kreise gewendet, 
bei dem Dunkel, in dem die Persönlichkeiten der Gegner bleiben (s. zu Eph. 91), 
ein Wagnis, ja eine Unmöglichkeit, wenn gewisse andere Ideen, die Ign. gleich- 
falls. bekämpft, von denselben Leuten vertreten worden sind, die eh in der Chri- 
stologie in der beschriebenen Weise verirrt haben. Magn. 8—11 und Philad. 5-9 
_ macht Ign. gegen den Versuch Front, für jüdische Gebräuche Heimatrecht inner- 
halb der christlichen Kirche zu fordern. In welchem Umfang dieses Verlangen ge- 
stellt worden ist, wird nicht deutlich. Magn. 81 nennt Ign. das von ihm gegeißelte 
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tes, die bei mir sind, die mir in allen en im Fleisch 
2 Geist Erholung verschafft haben. Meine Fesseln, die. ich - 
Christi willen herumtrage, flehend, zu Gott zu gelangen, ford 
auf: haltet fest an eurer Eintracht und dem Gebet miteinande 





Wesen ein Leben nach der Weise des Judentums. Aus Magn. 91 (s. die 
scheint hervorzugehen, daß die Falschlehrer für die Sabbatfeier agiti 









die Polemik a Ign. einschlägt, hat ein online Ploblen gezeitigt, 
“11 Petr birgt (s. den Exkurs zul Petr 33). Haben ‚wir zwei versch edene 


Erehischen Er ‚Ich bin a die letztere. Trans zu Be 
die Ausführungen von Eph., Trall. und Smyrn. würden nicht darauf führen, 
mit der doketischen Christologie auch noch Judaisierende u ss 

















jedoch in Magnesia de Häresie ein Bonner Gesicht, so wird es in Se en 
von Ign. mit Briefen bedachten kleinasiatischen Gemeinden bei der nahe: 
barschaft kaum anders gewesen sein. Auch die von den Pastoralbriefen b 
„Gnosis* zeigt judaistische Färbung (Tit 110.14 und s. den Exkurs zu ITi 

XH 1 Vol. 6 und die Erklärung dazu. Das schon in ı nicht g 
glückliche Bild befriedigt in 2 noch weniger die an ein verdeutlich nd 
z Beispiel aus dem Naturleben zu stellenden Ansprüche. S. zu Eph. & 
Re Trall. 62. Offenbar ist das Kreuz ‚als Stamm gedacht und die, we he A 








ses Stammes.. Zu den Christen als Gliedern des ae vgl.: paul; 
124-5 I Cor 615 Eph 530, vor allem auch wegen des Folgenden 
1212 ff. Der letzte Satz gibt zu bedenken, daß die Existenz des ] 
zur notwendigen Ergänzung das Vorhandensein von Gliedern hat. 
Pflicht, sich als Glieder Christi zu erweisen, können sich die Leser ‚aber 
so weniger entziehen, als ihre Vereinigung mit Christus nicht nur eine: 
heißung Gottes entspricht, sondern in diesem selbst unmittelbar gegeh 
Br Vgl. Joh 1721—. XEH 1 Vgl. Nest 15 und s. unten 132. 2» B 














. Trall. 135 





sich für jeden einzelnen unter euch, besonders aber für die 
:sbyter, den Bischof zu erquicken zur Ehre des Vaters Jesu Christi 
‘der Apostel. Ich bitte euch, in Liebe auf mich zu hören, auf 3 
ich nicht zum Zeugnis unter euch sei mit meinem Brief. Betet 
er auch für mich, dem euere Liebe in Gottes Barmherzigkeit nottut, 
t ich des Loses gewürdigt werde, das zu erlangen mir anliegt, auf 
3 ich nicht unerprobt erfunden werde. 
Es grüßt euch die Liebe der Smyrnäer und Epheser. Gedenket 13 
euren Gebeten der Kirche von Syrien, zu der ich nicht wert bin, 
zählt zu werden, da ich der letzte von ihnen bin. Lebet wohl in 2 
F ‚Christus, dem ee untertan wie dem Gebote ‚ (Gottes), 





dı Et ungeteiltem Herzen. Mein Geist weiht sich für euch, nicht 3 
"in der Gegenwart, sondern auch, wenn ich zu Gott gelange. Noch 
ich | ja in Gefahr. Aber treu, wie der Vater in Jesus Christus ist, 
er meine und euere Bitte erfüllen. In ihm möget ibr untadelig 


BE Zu 3a vgl. Philad. 63 Schluß. Wenn die Leser die Mahnung des 
n beherzigen, wird sein Brief kein Zeugnis, nämlich für unter ihnen herr- 
de Mißstände, sein. Bei cd zepizeıpna: folge ich der auf Gg gegrün- 
ten Lesart Zns, bei der Wiedergabe mit „das mir anliegt* der Ueber- 
tzung Krgs, die jedoch philologisch betrachtet ein Notbehelf heißen muß. 
XIIu 1 @yöon wie Rom. 93 Philad. 112 Smyrn. 121. Die Smyrnäer werden 
annt, weil sich Ign. z. Z. im Schoß ihrer Gemeinde aufhält (12:1). Da- 
en werden nur noch die Epheser besonders erwähnt, trotzdem zu den 
als bei ihm befindlich bezeichneten Kirchen jedenfalls auch die von 
gnesia (Magn. 2. 15) gehört hat. Ephesus genießt hier also den gleichen 
rzug wie Magn. 15. Seine Gemeinde hat Ign. offenbar besonders hoch ge- 
tzt. Vgl. außer der Tatsache, daß er an sieam eingehendsten geschrieben und 


)h. 81. Die Fürbitte für Syrien und die Selbstcharakteristik des Ign. wie 
212 Magn. 14 Rom. 91.2 Smyrn. 111. 2 Zu dem absoluten &vroAf, 
zu Philad. 12 I Tim 614) fügen LA ein „Gottes“, was nicht nur dem 
en sondern sich Smyrn. 8ı in ähnlichem Zusammenhang tat- 
‚ findet. 3 On2> fehlt in G hier wie Eph. 81, welche Stelle auch 
'h zu vergleichen ist, ebenso auch Eph. 21 ı. Ign: weiht sich als Opfer 
e christlichen Brüder, ein Opfer, von dem er hofft, daß es das eines 
ers und Märtyrers sein wird. Von der Gefahr, durch die er seine 
senschaft bedroht glaubt, handelt besonders der Römerbrief. Zu nı- 
6 zarte vgl. I Cor 19 1015 II Cor 11s I Thess 524 II Thess 3. 
e Konstruktion rıorög c. Inf. wie II Esra 23 13. 


- 

































Er 
“ 


- 
= 


Russ Hr a Ne en 


EEE MS 


ao 


a a TR 


= 


# 
»‘ 


v3: re 
EEE ri 


RES 
VERRERIN, 


eG 


WERT? 


k r 
% 
EL 


ZI 





len. Rom.) & 0 Das Gebiet der Röm Ä 


Ignatius an die RUHIRE: 





INHALTSÜBERSICHT 


Zuschrift mit dem Eingangsgruß. 

Der Hauptinhalt des Briefes besteht 1—8 in der fortgesetzt sich , k 
Bitte des Ign., seinem Märtyrertod kein Hindernis bereiten zu wollen. Nur Kraft zu 
Sterben sollen die römischen Christen für ihn erflehen. Damit a sich & 
legentliche Mitteilungen über seinen Leidensgang nach Rom. \ 

Zuletzt ersucht Ign. um Fürbitte zugunsten der syrischen Kirche, als dere 
Glied er sich kaum zu bezeichnen wage, und endet mit einigen abschließende 
Grüßen und sachlichen Bemerkungen 9. 10. 

























Die Einleitung von Rom. übertrifft die der anderen Schreiben an 
fang und Fülle. &y neyadetörnt: ist gewichtiger als das Ev neyeder Ep 
inser.; vgl. Luc 943 II Petr 116° I Clemens 245. Ueber &v YeArhau 
Ye‘. s. zu Maen. 32. Anders als bei Zn ist mit Fk & Sotıv zu schreiben und 
hinter ein Komma setzen. Ueber Christus, unseren Gott, vgl. den Exku) 
zu Eph. inser. toürw ist eine Korrektur für das allein (zuletzt von K) bezeugt 
und mögliche töry. Da dieses hier (wie Ps. „Clemens, Hom. I 14. Euseb., E 
e. I 136: 'INo08 owrfp Ayado Avapavevrı Ev ron “Isposorönwv) pleonastisch 
steht, kann es in der Uebersetzung fehlen. Was unter dem „Gebiet der 
Römer“ zu verstehen sei, läßt sich nicht mit Bestimmtheit sagen, wa 
scheinlich die Umgebung der Welthauptstadt in gewissem Umfang. Vielleicht 
daß die Bemerkung der Apostelgeschichte (2815), römische Christen seie 
dem Paulus bis Appii Forum und Tres Tabernae.entg gegengezogen, etwas über 
die Grenzen in der einen Richtung andeutet. Mit einer ähnlichen Wer E 
wie er sie hier gebraucht, würde Ign. gegebenenfalls das Verhältnis der a Re) 
ochenischen Kirche zum christlichen Syrien beschrieben haben. Die Au Si 
drücke „Kirche von Antiochien in Syrien“ (Philad. 10ı Smyrn. Ilı Pol. er 
71) und „Kirche Syriens“ (Eph. 212 Magn. 14 Trall. 131 Rom. 9) wech- 
seln nämlich bei ihm ab. Da es sich für ihn dabei nicht um zwei in kl 
Abgrenzung nebeneinander stehende, sich gegenseitig ausschließende Größen 
handelt, sich andererseits auch syrisches und antiochenisches Christentum 
nicht decken (Act 1533), so erklärt sich das Nebeneinander ungezwungen 
nur unter der Voraussetzung, daß die Kirche Antiochiens zwar auch syrische AR 
Kirche ist, diese jedoch nicht ausmacht, da noch anderes syrisches Gebiet, 
dem Ign. gleichtalls als Bischof vorsteht (Rom. 22), hinzugehört. Wie vie 
läßt sich ebensowenig wie im Falle Roms sagen. Wie es gerade in Mi 
italien und Syrien zu derartigen Kirchenbildungen größeren Umfangs kor 
men konnte, lehrt Knopf, Nachapostol. Zeitalter 1905 S. 62 verstehen. n 
wendet sich — und aus dem ganzen Inhalt seines Briefes begreift sich das. 
leicht — nur an die Christen von Rom, nicht an die des ganzen römische 
Distriktes. Daß er sie mit einer, selbst für seinen Stil bemerkenswerten, 
Flut ehrender Prädikate überschüttet, hat seinen Grund einmal in ihre: 
Eigenschaft als Christen der Welthauptstadt, was eigenartige Se b 
dingt und besondere Qualitäten entwickelt, sodann in der seinen als 
flehender Bittsteller ihnen gegenüber. Ueber die Komposita mit &&tos s. 
oben S. 194. Fk schlägt für npoxadnkevn ts Aaydız (K scheint einen Text 

zu übersetzen, der etwa lautete: &&töxyvas ev <a ayarıy xal co vor IL : 
Xptotoö, Tv x. T. A.) die Wiedergabe „Vorsteherin des Liebesbundes* vor 
unter Berufung auf Trall. 32 131 Rom. 93 Philad. 112 Smym. 121. Aber 
selbst wenn diese „abenteuerliche“ (Jülicher, Gött: gel. Anz, 1898 S. 4) 
Uebersetzung möglich wäre, würden eben jene Stellen nur gestatten, in der 












































Ignatius, der außerdem Theophorus heißt, an die durch die Groß- 
_  mächtigkeit des höchsten Vaters und Jesu Christi, seines einzigen 
Sohnes, mit Barmherzigkeit begnadete Kirche, die geliebt und erleuchtet 
_ ist durch den Willen dessen, der seinen Liebeswillen auf alles, was 
‚da ist, gerichtet hat entsprechend der Liebe Jesu Christi, unseres 
"Gottes, (die Kirche,) die auch im Gebiet der Römer den Vorsitz führt, 
‚gottwürdig, ehrwürdig, preiswürdig, lobwürdig, erfolgwürdig, der Heili- 
gung würdig und mit dem Vorrang in der Liebe ausgestattet, Christi 
Gesetz haltend, des Vaters Namen tragend, welche ich. auch begrüße 
im Namen Jesu Christi, des Sohnes des Vaters; die nach Fleisch und 
‚Geist in jedem seiner Gebote Geeinten, die da unerschütterlich erfüllt 
‚sind von der Gnade Gottes und gelsuten von jeglicher fremden 
‚Farbe, grüße ich von ganzem Herzen in Jesus a unserem Gott, 
)hne Tadel. \ 
Da ich es auf mein Gebet zu Gott hin erlangt habe, euere gottes- 1 
g würdigen Gesichter zu schauen, wie ich ja auch mein Flehen noch 








. Ayden die beschränkte Christengemeinschaft des xwplov "Ponalwv wieder- 
 zufinden, die Deutung auf die Gesamtkirche jedoch verbieten. Daß sich 
. die römische Gemeinde von Anfang an in Liebesübungen,. die speziell 
auch ‚den von der Verfolgung getroffenen Christen zugute kamen (s. unten 
12), ‚hervorgetan hat, bezeugt Dionys von Corinth (bei Euseb., H. e. IV 2310): 
BE NEE ApXTS yäpühlv Eos otiv ToDro, n&vras ev Aberpodg row: ebepyerelv 
 Emnimslaıs Te nolAais Tals ara näoav mölıy Epööıe TEAMELV, WdE HEV TIv TOV 
. Seoneywy meviav Kvabbxovras, Ev nerdANag ÖE döeApols bndpxovary EriXopnyobv- 
ras Öl Wv nenmere ApxyitevEepoödiwv narponapdöorov Edog 
- Pogatwv Pwopaior: pVAarrovteg x. 7... (s. die Noten von E. Schwartz 
in seiner Ausgabe). Vgl. auch Hebr 6 10, falls Hebr für Rom bestimmt war 
 _(s. Hdb. z. St. u. Ergebnisse A IV zu Hebr), und die Häufung des Wortes 
@ydren I Clemens 49. Zu xprorövonos vgl. I Cor 921 Evvonog Xprotoü, was 
‚sachlich gleichwertig ist; zu natpwvupos paul. Eph 3 14. 15. Ueber ara odpxa 
xal nyeöpa im Sinne von „ganz und gar“ s. zu Eph. 10:. ArodrvAlTerv 
(auch &roöLvAtopnös Philad. 31) gebraucht Ign., bei dem sich hier die eigen- 
artigen Bildungen besonders häufen (vgl. dStoeniteurtog, KELöayvog, XpLoTövo- 
es ratpwvupos), für das gebräuchlichere StwuAtßeıv (Mt 2324 Amos 66). 
dywpwg ähnlich wie Eph. inser. &v-Au@pw xapf (s. dort die Erklärung). — 
Se, Vorzugsstellung der römischen Gemeinde vgl. noch Harnack, Das Zeug- 
nis des Ign. über das Ansehen der römischen Gemeinde (Sitzungsber. d. 
Akad. -d. Wissensch. in Berlin 1896 S. 111—131), Funk, Der Primat der 
römischen Kirche nach Ign. und Irenäus (Funk, Kirchengesch. Abhandlungen 
u. Untersuchungen I 1897 S. 1—23) und H. Achelis, Das Christentum in 
‘den ersten 3 Jahrhunderten II S. 210 ff. 
I 1 Ueber das Anakoluth Zrnel eÖ&. x. T.A.s. zu Eph. 13. Das Gebet 
um den Anblick der römischen Christen wie paul. Rm 19--ı1 15 28—24. 32 
und Origenes bei Euseb., H. e. VI 14 10: sd&devog ıNv Apxaroraınv Popalwv 
Enninalav iöelv. Da Ign. nach 10ı den Brief aus Smyrna absendet, ohne 
je zuvor in Rom .gewesen zu sein, kann das £rreruyoy nicht die wirkliche 
Erhörung des Gebetes konstatieren wollen. Ign. spricht aus dem Bewußt- 
sein heraus, daß er so, wie Gott sein Leben gestaltet hat, unbedingt nach 
Rom gelangen muß. Freilich ein Gefühl der Unsicherheit kann er nicht 





















































gesteigert habe, es zu empfangen —; denn gebunden in Chr 
hoffe ich euch zu begrüßen, wenn es (Gottes) Wille ist, d: 
2 würdigt werde, am Ziel zu stehen. Denn der Anfang zwar ist \ 
gelungen, wenn anders ich die Gnade erlangen sollte, meines 
ungehindert teilhaftig zu werden. Denn ich fürchte eure Lie) 
"möchte mich schädigen. Denn für euch ist es leicht, was ih 
sichtigt, auszuführen; für mich aber ist es schwierig, zu Gott 
langen, wenn ihr meiner nicht schont. 





völlig unterdrücken, eine Empfindung, die ihn Antreihl, seine Bitte 


stisch für die Vorliebe des Ten., mit rap enakätpten a a, Di 
mal), mehr noch für die Baregung, die ‚in en in us höherem Maß 


Gedankenentwicklung nicht ons läßt. Dem 2 1 tritt, die ap 
über und eine Begründung dessen scheint beabsichtigt, weshalb Ign. 
Sache nicht ganz sicher ist, etwa in der Art: „denn der Anfang zwa; % 
gut eingeleitet, ich fürchte aber, daß eure Liebe mich hindert, ans | 2 
gelangen.“ Aber kaum sind die ersten Worte niedergeschicber so befä 
den Ign. wiederum die Angst. Selbst vom ‚Anfang will er nicht. 
teres sagen, daß er gelungen sei. Das &xvnep fügt eine Beschrän 
Darüber bleibt das nev, mit dem Ign. begonnen hat, formell in 
hängen, und der Inhalt des eigentlich zu erwartenden ö&-Satzes 
Stoff hergeben für eine erneute Begründung, nämlich eben jene 
Das letzte y&p endlich begründet die Besorgnis vor dem, was die 
Römern eingeben könnte. Bloße Befürchtungen erklären den leideı 
lichen Ansturm nicht, dem der ganze Brief dient. Auch das ö  Helere ° 
Now klingt zu positiv. Ign. glaubt von bestimmten auf seine Pe on g 
richteten Absichten seiner Leser zu wissen. Daß ihm die Kunde davo: 
durch menschliche Vermittlung zugetragen worden sei, erscheint fre 
geschlossen. Doch könnte er von Maßnahmen der Römer in früheren 
lichen Fällen vernommen haben (vielleicht darf man an I Clemens 55 
innern). Er weiß, daß sie in Liebesübung Außergewöhnliches leisten ( 
inser.). Und schon sieht sein nach dem Martyrium a Geist - _ 


auch in Rom., 72, beruft er sich af die Ne einer inneren Sti - 
sich selbst als. Opfer der Liebe der Römer. Der Eifer der Christen, ; 
fangengesetzte Glaubensbrüder frei zu bekommen, ist uns bezeugt. (L an, 
de morte Peregrini 12. Brief des Dionys von Alexandrien an Germar us be 
Euseb., H. e. VI 40. Const. ap. V 1. 2). Auch bereits Verurteilte nat 
losgekauft (Syr. Didaskal. XVII S. 91: Also aus dem rechtschaffene: 
Erwerb der Gläubigen . . . verteilt zu Loskauf der Gläubigen, und be 
die Sklaven, Gefangenen und Gefesselten, diejenigen, die mit Gew. 
geführt worden sind, die von der Volksmenge ‘Verurteilten und ( 
Tierhetze oder zu den Ber gwer ken oder zum Esil Verdammten, ı 
zu den Spielen Verurteilten und die Bedrängten. Const. ap. IV 9. 
epist. 62 4). Fürchtet Ign., daß ihm Gleiches widerfahren könntet 
wurzelt seine ee in der a die Römer würden es 






« [Ign. Rom. 22 












wie ihr (ihm ja) auch gefall. Denn 
i nie ich a ieder eine solche Gelegenheit haben, zu Gott 
Emmen, noch auch habt ihr für den Fall, daß ihr schweigt, (Ge- 
enheit,) zu einem besseren Werke beizusteuern. Denn wenn ihr 
gend von mir abseht, werde ich ein Wort werden (‚und zwar) 
wenn ihr 2 gegen mein Fleisch in Liebe entbrennt, werde 
| Wollet mir nicht Größeres ge- 2 
ren ‚ solange noch ein Altar bereit- 
ht, auf dab ihr, in „Liege ein Chor EN, dem Vater in Chri- 









g zur Wiederaufnahme zu verhelfen, oder sie könnten an die kaiser- 
nade appellieren? An einflußreichen Persönlichkeiten, die sie zu mo- 
ren vermochte, hat es der römischen Gemeinde in der damaligen Zeit 
ieswegs gefehlt (vgl. Harnack, Mission und Ausbreitung ° 1915 II 30 £.). 
Auıpwrapeoxelv findet sich weder im AT noch im NT noch in der 
ngräzität, dagegen NdPWTLPEIKOS. Col 322 Eph 66 Ps 526. Zum 
gensatz vgl. Gal 110 I Thess 24. E£nıypapfjvaı wird gern (Zn, Fk, Krg) 
ıs der Gewohnheit der Künstler erklärt, ihre eigenen oder ihrer Gönner 
en unter ihre Werke zu setzen. Doch scheint mir noch eine andere 
ichkeit gegeben, insofern als Ereypäspeiv „eine Abgabe auferlegen“, 
ste ıern“* heißen kann. Zu owr. dnö vgl. Ps 271 ed. Swete App. Der 
ext des le, von ı ist mit Sicherheit nicht ee Die 


Fi 


nn Zn Tach dem Vorgang anderer empfohlene 7x® hat für sich, daß Tp&= 
raus auf mechanischem Wege entstanden sein könnte. Jedoch verdankt 
xt der Griechen einem auf Ueberlegung ruhenden Eingriff sein Leben, und 
vor von L wie das qala der syrischen Tradition und das sm& des Kopten 
‚doch wohl eher auf ein gwvr) (so Lgft, Fk, Hef, Krg). Es kommt dem 
ichtlich auf den Gegensatz von Aöyos und Yavil an. Vgl. Plutarch, de 
nae en 27 Pp- 1026 En ö8 Ywy7) us Eotiv ‚&oyos ua NIE 





108 ft. Preuschen II 32 26), 193-1. -V.E17 et 94 ff. Und auch der 
rast zum Schweigen der Römer ist gewiß beabsichtigt. ‚Gelingt es dem 
en Märtyrertod zu erlangen, so wird er zu einer Rede werden, und 
v. öttlichen Inhaltes. Erweist sich die Liebe der Römer zu ihm dagegen 
‚auf das een, d. h. die ‚Erhaltung seiner o&p& gerichtet, dann wird er wie 
2 Zu onovörodivar vgl. Phil 217 II Tim 4e. 
Fa leenden Wire “willen muß Bars — — Westen mit „Untergang“ 
_ der Sonne wiedergegeben werden. Zu eöp. eis öboty = „sich im Westen 


h will nicht, daß: ihr Menschen zu Gefallen ie son- 2 


































Ign. Rom. 2a]. 2 Die Römer als Lehrer des Martyriums 
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' liegt die zweite Bedeutung wohl näher. Ign. wertet den Versuch, ihn ° 


machen. Ueber den speziellen Sinn von „Jünger“ s. zu Eph. 1a ($. 19 


‚mensbr., den Ign. gekannt haben dürfte, belehrt die römische Gemeinde tat- 









































sich im Untergang (der She zu befinden, vom Kufgenz herbei 
bracht. Schön ist es, unterzugehen von der Welt fort zu Gott hin, 
daß ich in ihm den Aufgang habe. 

.. Noch niemals habt ihr jemandem Mißgunst bewiesen ; weh a 
habt ihr andere belehrt. Ich aber will, daß auch das festen 
stand habe, was ihr Jünger werbend anbefehl. Nur Kraft, äußeı 
lich wie innerlich, erfleht für mich, auf daß ich nicht nur rede, ‚ son 
dern auch den Willen habe, auf daß ich nicht nur Christ genann 
sondern auch (als solcher) erfunden werde. Denn wenn ich (als Chri 
erfunden werde, kann ich auch (so) genannt werden und dann (v 
lich) ein Gläubiger sein, wenn ich der Welt nicht mehr sichtbar bit 
Nichts Sichtbares ist gut. Denn unser Gott Jesus Christus komm 
dadurch, daß er im Vater ist, um so mehr zur Erscheinung. Nie 
Sache von Ueberredung, sondern von (wahrer) Größe ist das Christen- 
tum, wenn irgend es von der Welt ‚gehaßt wird. S = 





befinden“ vel. Esther 15 Act Sao: Pidınrog 2 ebpedn eis "Alwrov u. : 
oben zu lı. HEH 1 Je nachdem man ovdEva« (G) oder oBdevi (g) liest, ist 
Baoxatverv mit „bezaubern“ (Gal 31) oder mit „beneiden“, „Mißgunst er- 
zeigen“ (K gebraucht das griechische Lehnwort wWovelv) wiederzugeben. 
Leider bringt auch die ßBxox«vi« 72 nicht die sichere Entscheidung. Doc! 





dem Märtyrerfod zu bewahren, als ein Zeichen von Mißgunst. Ob Ign. 
wirklich so ganz davon durchdrungen ist, daß die Römer derartige Bewe 
von Mißgunst noch niemandem haben zuteil werden lassen? Dann wären 
Ton und Inhalt seines Briefes doch kaum verständlich. Das oüöEr. 
EBaox. o0ö. gehört in eine Reihe mit den Wendungen, die er an Ermah- 
nungen zu schließen liebt: önep x«a! noreite (s. zu Eph. 4ı). Wenn Ign. von 
den römischen Christen als Lehrern anderer Gläubiger redet, so ist das kein 
höfliche Redensart wie etwa paul. Rm 1514. Man braucht auch nicht nur 
an die praktische Unterweisung des Beispiels zu denken. Denn imI Cle- 


sächlich auswärtige Glaubensgenossen. Nun will Ign., daß diese Lehr 


stellen zum Zweck der Jüngerwerbung, d.h. die das Martyrium zur Pfli 
I eene fährt nach a der Kämpfe der Blutzeugen (Kap. 3 


Exutodg "bronvhorovrec. "Vgl. auch 461 (im Anschluß an 45) ee 
Die Römer würden sich also, wenn sie dem Ien. Schwierigkeiten machen, 
mit ihrer eigenen Lehre in Widerspruch setzen. 2 Eowaev Te nal Ebwdev: 
seelische und körperliche Stärke. Erst der Märtyrertod erhebt den Getauften 
zum wirklichen Gläubigen (rtotös ist hier so gewiß = „gläubig“ wie Eph. 212 
Magn. 52 Smyrn. 12), zum Christen, der diesen Namen verdient. 3 fehlt inK 
völlig. Zu oDöev Ya. ay. vgl. II Cor 4ıs, eine Stelle, aus der in Gg für das 
dritte Wort ein alwytov eingedrungen ist, während die Lesarten von LAS auf 
ein &yatyöy (Petermann, Zn) oder xaAöv (Left, Fk, Hgf) weisen. Der Wechseli 
der Bedeutung von yalveodaı ist nicht gerade geschickt. Das offenbar als Be ! 
gründung des oöö. 9.d. gedachte Wort- und Gedankenspiel (denn Christus ist , ge 
rade dadurch, daß er unsichtbar wurde, um so mehr zu der seinem "Wesen. 













(len. Rom. 4 





- Ich ureibe an alle Kirchen und schärfe jedermann ein, daß 4 
ic) ‚freiwillig für Gott sterbe, wenn anders ihr mich nicht hindert. Ich 
ermahne euch, mir kein unzeitiges Wohlwollen zu erzeigen. Laßt 
> mich der wilden Tiere Fraß sein, durch die der Weg zu Gott geht. 

Gottes Weizen bin ich und durch wilder Tiere Zähne werde ich ge- 
' mahlen, auf daß ich als reines Brot des Christus erfunden werde. 





entsprechenden Erscheinung gelangt) kommt nicht recht zur Geltung, weil das 
S En sichtbar sein“ durch „im Vater sein“ ersetzt ist. Zum Gegensatz von 
_ bloßem Wort und Bewährung durch die Tat, von sichtbarer Erscheinung und 
_ wirklichem Sein tritt nun der von Veheteinne und echter Größe. retowovn ist 
- Menschenwerk (Gal 5s)und hat daher mit dem Christentum nichts zu schaffen; 
vgl. ICor 24. Ueber Xptotiavronög s. zu Magn. 101. dravx.r.‘. fehlt in G, 
. wohl weil es als Einschränkung und daher als unpassend empfunden wurde. Aber 
' Ign. ist natürlich der Meinung, daß das Christentum stets von dem Haß der 
Welt verfolgt sein wird. Den Ausbrüchen dieses Hasses gegenüber erweist es 
Bene echte Größe und zeigt, daß es nicht auf dem irdischen Fundament 
menschlicher Ueberredung ruht. EV 1 Daß Ign. an alle Kirchen schreibe, 
= ist rednerische Vebertreibung (wie in Eph. 122). Die Tilgung des auch von 
K gestützten rdoaıs durch GL schien um so näher zu liegen, als Ign. seine 
> esse selber einschränkt (Pol. 81). Ob aus Exwv herauszulesen ist, daß 
sich Ign. mit Absicht zum Martyrium gedrängt und den Konflikt mit der 
Behörde, dessen Opfer er dann wird, selbst gesucht hat, bleibt ungewiß. 
Andernfalls würde das &xwv die Bedeutung von „gern“ haben. 
Er DER DRANG NACH DEM MARTYRIUM. Es hat von Anfang an Christen ge- 
geben, die die Aufmerksamkeit der Obrigkeit auf sich gelenkt haben, um dadurch 
die Krone des Martyriums zu erwerben. Tertullian, ad Scap. 5 erzählt zum Be- 
weise dafür, daß die Christen die Grausamkeit ihrer Gegner aus freien Stücken 
_ herausfordern, wie sämtliche Gläubigen von Ephesus sich bei Arrius Antoninus, 
_ dem Prokonsul Asiens eingestellt hätten, um gemeinsam zu sterben. Andere Bei- 
3 E ‚spiele von Christen, die sich selber angegeben oder sonstwie den Tod heraus- 
gefordert haben, bei Euseb., H. e. VII 12; de mart. Palaest. 3. 4. 9. Acta Eupli. 
Acta Oypriani 51. Besonders stark war die Sehnsucht nach dem Zeugentode unter 
_ den Montanisten entwickelt; denn spiritus ... omnes puene ad martyrium exhor- 
_tatur (Tertullian, de fuga in pers. 9). Mart. Polyc. 4 nennt einen, wohl dem Mon- 
tanismus nahestehenden, Phrygier Quintus, der sich als Christen angab. Vgl. die 
Märtyrerin Agathonike in dem aus montanistischen Kreisen stammenden Mart. des 
Carpus (Harnack, Texte und Untersuch. III 4, 1888 S. 453; v. Gebhardt, Ausg. Mär- 
tyrerakten S. 16) und Saturus in der ebendahin en Passio Perpetuae-4. 
Hat Ign. den Fanatismus so weit getrieben, sein Geschick wie die eben Genannten 
freiwillig über sich heraufzubeschwören, so hat er sich damit jedenfalls in Wider- 
spruch gesetzt zum Durchschnittsbewußtsein der Kirche. Hervorragende Christen 
'haben sich dem Zeugentod entweder selbst durch die Flucht entzogen oder doch 
'ein solches Entweichen gebilligt (Mart. Polyc. 5. Origenes bei Eusebius, H. e. VI 
1916 und bei Palladius, Hist. Laus. 147. Cyprian, Epist. 7. 8. 20; de lapsis 3., Ter- 
tullian in seiner früheren Zeit: de patientia 18; ad uxorem I 3). Die herrschende 
Meinung war, man dürfe nicht verleugnen, aber man solle die Gefahr auch nicht 
aufsuchen, ja man könne ihr aus dem Wege gehen. Vgl. Cyprian, Epist. 81. Acta 
Cypriani 1. Syr. Didaskal. 19. Die besonnene Stimmung war übrigens auch bei 
‚Gnostikern verbreitet; vgl. Herakleon bei Clemens Alex., Strom. IV 9. 2. Ja dort hat 
sie sich manchmal geradezu zur Verachtung gegen die Märtyrer und das Martyrium 
gesteigert. Irenaeus III 185 schildert so gesinnte Doketen, die über die Ansicht 
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Wehen 











2 Schmeichelt Heben den wilden Tieren, auf daß sie 


[2 


braucht sie so, weil er wirklich zum Tierkampf bestimmt ist. In der 
handlung, die er erfährt, nimmt er die Schrecken der Exekution. ve 








































werden und nichts von den (Bestandteilen) meines Kör 
auf daß ich nicht (noch) nach meinem Tode jemandem bes hwe 
falle. Dann werde ich ein echter Jünger des Christus sein, wen 
Welt nicht einmal meinen Leib sehen wird. Flehet inbrünstig « 
Christus für mich an, auf daß ich durch diese Werkzeuge als ei 
Opfer für Gott erfunden werde. Nicht Befehle erteile ich eu Be 
Petrus und Paulus. Sie (sind) Apostel, ich (bin) ein Verurteilter sie 
(sind) frei, ich aber (bin) bis jetzt ein Sklave. Wenn ich aber 
habe, [bin ich) ein Freigelassener Jesu Christi und werde in ihm 
ein Freier auferstehen. Jetzt lerne ich (nur) in Ketten, nichts z 
gehren. 3 Er 

Von Syrien bis Rom kämpfe ich mit wilden Tieren über : 
und Meer, bei Nacht und Tag an zehn Leoparden gefesselt — 
Soldatenabteilung nämlich —, die auch durch erzeigte Wohl 
nur schlimmer werden. Unter ihren Mißhandlungen aber werde ic 
immer mehr zum Jünger, ich bin darum aber nicht gerechtfert 





die Nase rümpfen, als könne man durch körperliches Leiden sich als Nachf 
des Geistwesens Christus bewähren. Zwischen solchen Leuten und Ign. gähnt ein 
unüberbrückbare Kluft; daher auch der glühende Haß des Ign. gegen sie. Vg zu 
Ganzen H. Achelis, DD Christentum in den .ersten drei Jahrhunderten 19) 
IS. 214. II S. 43. 279. 455 —437. | 

Die Worte oitog — ebped@ sind das einzige äitrekte Kon -Zita 
Irenaeus (V 28.4). Das Präsens &Aryonaı sieht (wie das drodviorw) < 
Stunde des Martyriums bereits gegenwärtig. 2 nAAXov blickt zurück auf ı 
edv. du. yev. por. Die Worte des Ign. zeigen deutlich, wie fern ihı 
Gedanke liegt, irgend ein Ueberbleibsel seines Körpers könnte ein Gegen 
der Verehrung werden. Ueber den auf die Märtyrer gerichteten Relig nku 
der ältesten Zeit s. Lucius, Anfänge des Heiligenkults 1904 S. 72 f. Statt 
ding, das K ganz fortläßt, ist gewiß mit GS &AyYög zu lesen; s. darüber b 
zu Joh lar. 3 Ueber od tdaonjiet s. zu Eph. 31. Petrus und Paulus ı 
den zusammengestellt wie I Clemens 5. Dionys von Corinth bei Euseb., 
e. 11255. Irenaeus III lı. Und zwar nennt Ign. gerade diese beiden, wei 
eine Tradition kennt und billigt, die auch den Petrus in enge Bezie) 
zur römischen Kirche setzt; vgl. hierfür außer den drei soeben ziti: 
Autoren I Petr das (s. Hab., auch zu I Petr 1ı). Papias bei Euseb., H. e 
3915 undIl 152. Ueber xur&xprrog s. zu Eph. 121. Wenn sich Ign. ö00X0g ne: 
willersich weder,als wirklichen Sklaven noch als Sklaven Christi, was die 
stel ja gleichfalls sind, bezeichnen. Es ist damit nichts anderes gemeint als m 
dem gleich an seine Stelle tretenden, dem Ign. geläufigeren, ösöen£vos. D 
gewöhnlichere Ausdruck ist dem Schreiber gewiß unter Einfluß von I Co 
das sichtlich seine Darlegung beherrscht, in die Feder gekommen. Die Ik 
Worte betonen nochmals den Gegensatz zwischen Ign. und den Apos: 
Er ist nur ein Schüler und noch keineswegs frei. W 1 Ueber Ynptona 
s. zu Eph. 12. Ign. sagt — anders als Paulus I Cor 15 33 — deutlich, d: 
unserer Stelle die Vokabel bildlich (vgl. Smyrn. 4ı Eph. 7ı) verwen 
etwa Pompeius bei Appian, Bell. civ. II 61: olors dUmplors naxönede. 






















aus "Feigheit nicht Shfahrten. Wollen sie aber freiwillig nicht; so 
e ich Gewalt gebrauchen. Habt Nachsicht mit mir; was mir3 
mmt, das weiß ich. Jetzt stehe ich (noch) am Anfang des Jünger- 
"Nichts soll mich umwerben von Sichtbarem und Unsichtbarem, 
aß ich zu Jesus Christus gelange. Feuer und Kreuz und Rudel 
Need ler Nee na OR von 












bl Blasen. des Teufels sollen über rise N nur daß ich zu u 
SL ie gelange. N | 





1 in ihre Obhut zu en, um sie an ihr Ziel zu befördern en zu 
. ad Phil. 11). Für den Gebrauch des griechischen Asönapdog (zur Be- 
nung der Häscher als wilde Tiere s. auch Martyrium Cononis 64 Pücat 
= ano TWv alnoßopwv xuvöy) ist Ign. unser ältester Gewährsmann. tayt« 
leutet die Abteilung im allgemeinen, ohne daß das Wort eine bestimmte 
x verlangte. Zehn Mann bildeten nach römischem Gebrauch eine Ein- 
ie in späterer Zeit die Bezeichnung Manipel führte; vgl. Vegetius 
: centuriae in contubernia divisae sunt, ut decem militibus. sub uno 
ilione degentibus unus quasi praessel decanus, qui capüt contubernü 
rinatur ; conlubernium autem manipulus vocabatur. Zum Versuch, die \ 
er‘ der 'gefangenen ‚Christen durch Zuwendungen milde zu stimmen, N 
Lucian, de morte Peregr. 12, Syrische Didaskalie XIX $. 92: Einen 
isien aber, der um des göttlichen Namens . . willen zu den ‚Spielen 
r den Tieren . . verurteilt worden ist, sollen eure Augen nicht über- 
1, sondern. von eurer Arbeit und von dem Schweiße eures Angesichts 
sollt ihr ihm zum Unterhalt schicken und zum Lohn der Soldaten, die ihn 
bewachen, daß ihm Erleichterung und Fürsorge zu Teil werde, auf daß euer 
se AR Bruder nicht gänzlich BE Re werde. Const. apost, V 1. 

































): ndlung, die far erfährt, reift er, der bisher noch in den Anfängen steht (53 
31), immer mehr zum ikager: S. zu Eph. 12. Die letzten Worte von ı 
ammen I Cor 44 mit Aenderung des Ev todrw in nap& todro. Ueber 
eses s. zu I Cor 1215. Es steht noch Trall. 52, an einer Stelle, die auch 
ıs sachlichen Gründen zu vergleichen ist. 2 Die Freude, die Ign. an den 





n Basacken ihrerseits. Ein Versagen der Tiere wird im Falle der 
ina erzählt, Epist. ecel. Vienn. et Lugd. bei Euseb., H. e.V 1a: xat 
vbe dabapıdvou tote ray Implwv abrtc. Hbenso Euseb., H.e. VIII 72 und 
Acta Pauli et Theclae 32—35. exövr« muß sieh nach dem Zusammenhang 
wohl auf die Tiere beziehen (Zn), nicht, wie L Fk, Krg wollen, auf 
Gewaltsame Einwirkung auf die Tiere wird von Germanicus berichtet, Anl 
rtyr. Polyc. 3: &auı® Emeondoanto db Umptov mpooßtaodpevos. 3 CmAodv 

U Cor 11a Gal 4ır. Das Sichtbare und Unsichtbare wie Trall. 52. 


'Lietzmann, Handbuch z. Neuen Test, Erg.-Band. 17 

























.. Der Märtyrertod \ 
































ars Be Eu 








6 - Nichts können mir die Enden dr Welt nützen, Hoch die K 
reiche dieser Weltzeit. Es ist besser für mich, auf Christus Jesus‘ 
zu sterben, als König zu sein über die Enden der Erde. Ihn (nur 
suche ich, den für uns Gestorbenen;; ihn (nur) willich, den um unsere 

» willen Auferstandenen. Das Gebären aber ist, mir auferlegt. Sei 
nachsichtig mit mir, Brüder. Hindert mich nicht zu leben, wollet nicht, 
daß ich sterbe. Den, der Gott gehören will, gewähret nicht der Welt, A 
noch suchet ihn durch die Materie zu verführen. Lasset mich das 
reine Licht empfangen; dort angelangt werde ich (wirklich) Mensch 








Den Feuertod ist Polykarp gestorben (Mart. Polyc. 13 ff); vgl. auch Martyr. 
Carpi etc. 36 v. Gebhardt. Märt. Pionii 20. 21. Minucius Fel., Oct. 373. 
Ueberhaupt ist diese Todesstrafe mit am häufigsten über die Christen ver- 
hängt worden; s. auch Hdb. zu I Cor 135. Am Kreuz hat Petrus geende 
s. Hdb. zu Joh 21ıs. 19, ebenso Simeon, der Vetter Jesu nach Hegesipp b. 
Euseb., H. e. III 326. Vgl. auch Tacitus, Ann. XV 44. Minuc. Fel., Oct. 
375. oborao:g könnte der’ Kampf sein (so Lgft, Fk). Aber die Bedeutung 
des Wortes Trall. 52 und die Uebersetzung von L legen ein anderes Ver- 
ständnis nahe. avatonai, Ötarpeoeıs fehlen in LS und im dem Zitat bei 
Euseb., H. e. III 369. Hier und weiterhin hat Ign. nicht bestimmte, vom 
Richter unter dem betreffenden Titel verhängte, Todesstrafen im Auge, son- 
dern die grauenhaften Folgen, die gewaltsame Eingriffe in den menschlichen 
Körper zeitigen können. Statt ovyxont, haben g und das Zitat bei Eusebius 
suyrornal. Aber gerade der regellose Wechsel von Plural und Singular ist 
für Ign. charakteristisch. Zu xo). rt. ö. vgl. Justin, Dial. 131: xoAdosıs 
nexpı Yavdrov 5md twv darmoviwv xal Tre orparıds tod daßöAcu, auch Ori- 
genes, c. Cels. VI 42. WE 1 Zn liest mit G tepnva, während Lett, PK,: 
Hgf, Krg das nepat« von gLS vorziehen (K fehlt leider von 52 obyrone 
bis 62 Aaßeiv ganz). Jenes sind die „Reize“, „Annehmlichkeiten“. Doch 
scheint r£p. neben dem ßaoıl. mehr am Platze, wenn es freilich auch 
aus dem Folgenden eingedrungen sein könnte. Zu vergleichen ist Mt 
1626 wie zur Fortsetzung‘ I Cor 915. Die, im LXX nicht seltene, Kon- 
struktion xoAöv ... %) wie Me 943. 5 = Mt 188.9 I Clemens 5ls. Statt eis 
Ap. E.1G) bezeugen gL und ein Fragment bei Timotheus Aelurus ö:& 
"Insoöv Xp., das Det, Hgf in den Text aufnehmen, aber offenbar Br: 
leichterung ist. Das eis paßt ebensosehr zu der Anschauung‘ des Ign. im 
allgemeinen, wie hier in den Zusammenhang. Ign. stirbt „auf Christus hin“ 
insofern, als er durch seinen Märtyrertod „zu Christus gelangt“. Deshalb 
dann auch &xeivov Int® x.T.A. Toxerös wie Eph. 9ı. Ign. stellt seinen 
blutigen Tod unter dem Bilde eines Geburtsaktes dar, der ja gern zur Illu- 
stration peinvoller Begebenheiten verwendet worden ist. Vgl. die „Wehen 
des Messias* Hdb. zu Me 133. £nixertat von schmerzlichen Pflichten wie 
I Clemens 71. - 2 beginnt wie 5a. len. nennt seinen Tod den Eingang ins 
Leben und sein leibliches Weiterleben ein Todsein. Zum Gedankenspiel vgl, 
Mt 1039 Par. yapileshau wie Act 314.2511 Phlm 22. e&anarhonte fehlt in 
Gg, ist überhaupt griechisch nicht bezeugt. L hat (per materiam) sedu- 
catis. Nimmt man die, keineswegs einheitliche, orientalische Ueberlieferung 
hinzu, so darf man vermuten, daß das oben in die Uebersetzung Aufgenommene 
etwa dem Urtext entspricht. ÜAn (s. auch 72) ist der widergöttliche Stoff, 
der in der Gnosis eine so bedeutende Rolle spielt (s. zu Magn. 83). Der 
Uebersetzung mit „Materie* will andeuten, daß es sich auch für Ign. um 


einen term. techn. handelt. Im Gegensatz zur Welt und zur Materie strebt 
Z \ 



































klicher Mensca .  [Isn. Rom. 72, 
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j a h ir b=z Ne BL A) wa \ 
'erwehrt es mir nicht, Nachahmer des Leidens meines Gottes 3 
En einer on in sich hat, dann iu er Drehen, was ich 


Der Fürst dieser Weltzeit will mich entführen und meinen 7 
auf Gott gerichteten Sinn verderben. Keiner nun von euch, die zu- 
‚gegen sind, soll ihm helfen; steht vielmehr zu mir, das heißt zu Gott. 
Führet nicht Jesus Christus im Munde und richtet dabei euer Verlangen 
auf die Welt. Mißgunst soll nicht in euch wohnen. Und wenn ich 
in Person euch auffordere, so gehorcht mir nicht; gehorcht vielmehr 
dem, was ich euch da schreibe. Denn aus dem Leben heraus schreibe 
-h euch, leidenschaftlich verliebt in das Sterben. Meine leidenschaft- 
liche (Welt-)Liebe ist gekreuzigt worden, und nicht ist in mir ein 
Feuer, das mit Materie genährt werden will. Wohl aber Wasser, das 
Ee ist und in mir redet, N zu mir sprechend: Komm 











Seh in das Reich des reinen Lichtes en Hat 1 Daher mehrfach 
rd besonders auch in Rom. (32 42 51.3) bestritten, ein wirklicher Christ 
X der Jünger oder Gerechtfertigter zu sein, so lehnt er es an unserer Stelle 
= ‚schon Mensch zu sein. Ob er dabei an das. ‚Bild von 9 2 denkt und sich 


ne orgieien sehr fern lag. Clemens Alex., Strom. VII 35 ‚spricht von 
m SYTwWg Kvdpwmös unter Berufung auf Menanders Wort: ws xaplev Eott 
 ävdpwrog, &v dvdewros 7. Diogenes unterschied roAds n&v Oyxdos, örlyoı 
SE Avdpwreor (Diogenes Laert. VI 60); und deshalb erzählte man von ihm 

Abxvav ned” Yınkpav irbas, ävdpwrov, Eon, Oyro (VL 41). Natürlich hat Ign. 

‚seine eigene Vorstellung vom echten Menschen. Zum Vollmenschentum ge- 
‚hört vollkommenes Jüngertum, d. h. der Zeugentod. 3 Ueber den Gläubigen 
als Nachahmer Gottes oder Christi s. zu Eph. lı. Speziell der Märtyrer heißt 
Re „Nachahmer Christi“ im Bericht der Gemeinden von Vienne u. Lugd. bei Euseb. 

 H.e. V 22: SyAwral xal pipntat Xprotod Martyr. Polyc. 173 12 Polyc..ad 
Phil. 82. Denn der Herr gilt der Märtyrerkirche als erster Blutzeuge. 

Ueber ounuradelv s. Hdb. zu Hebr 4ıs. ouv&yeıv wie Luc 845 1250 Phil 1as. 

VIE 1 Ueber den &pyx.r. a‘. toüt. s. zu Eph. 171. .Zu tiv eis %. B. Yvo- 
nv vgl. Philad. 12 (Pol. 1ı). ray rap. Up@v empfängt seine Erklärung 
von dem rapwy 2 her. Ist Ign. persönlich in Rom anwesend, dann sind 
‚auch sie persönlich dabei. In dem dann anhebenden Endkampf des Teufels. 
mit Ign., der Gott auf seiner Seite weiß, sollen sie die richtige Partei er- 
greifen. 2 Ueber ßaoxavi« s. zu 31. Ueber dv für Edv, das g: vorzieht, 
8. Radermacher $. 161 f. Ign. setzt den Fall, daß er im letzten Ringen 
‚schwach. werden und die Römer um ihre Vermittelung anrufen könnte; dann 
sollen sie nicht auf ihn hören, sondern sich an seinen Brief halten. Das 
_ Cov y&p %. t. X. begründet, weshalb in dem Schreiben die wahre Meinung 
‘des Ign. zum Ausdruck kommt. Nicht in Todesnähe, sondern aus vollem 
‘Leben heraus hat er den Brief verfaßt. Von der Liebe zum Tode kommt 
Ign., indem er dem gleichen Wort eine andere Bedeutung unterlegt (vgl. 33 
"gaiveodaı), auf das stürmische Verlangen nach der Welt und ihren Gütern, 
zu denen auch das leibliche Leben gehört. Denn nur das kann Epwg meinen, 
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"nee 3her zum Vater! Nicht reizt. nel vergän Aeliche‘ Nahrung, nc 
die Reize dieses Lebens. Brot ‚Gottes will ich, das ist. ‚Jesu, N 
" Fleisch, des aus dem Samen Davids (Stammenden), und: zum 
N will ich sein Blut, das ist ein unvergängliches Liebesmahl. 
rg Nicht mehr liebe ich es, nach Menschenweise zu Ihe Ss 
aber wird gesrnehen, Mens Liebe el Liebe, 

































nicht aber, wie schon Origenes (Prol. in cant, XIV 302 one), w 
Christum. Zur Kreuzigung der Weltliebe vgl. Gal 614. Die leidenschaft 
liche Glut legt das Bild von dem Feuer nahe, und an dieses wiederum schließ: 
sich das vom Wasser. Die Lesart von . Be ist von den ze 


sehr seltene (vgl. noch Origenes, fragm. in ae V 943 Lom.: NO al o ( 
. SWHATWY Aöyar nd: avot) Wort gewiß ursprünglich. Die Ablehnung der Mateı 
kennen wir aus 62. Jac 35 und Clemens Alex., Paed. II 13 (ol rauypay 
 nadanep To müp this ÖAng EZexöpevor) können, da bei ihnen röp wirklie 
| Feuer und 0AN PD ist, ‚nur als are für die Neigung a 


schen ist, "findet sich im J ohev. (414 7 38), freilich in andere Worte ea i 
8. auch Justin, Dial. 114: fg xaANg nerpag ... LOv Ddwp Tais napdlaıs TE 
& adrod dyanmodvrwv Tov natepa TOVv Ölwv Bevodane. Das Wasser ist, wi 
Joh 739 (s. Hdb, z. St.), Bild des Geistes. Zu dem im Menschen redend: 
Gottesgeist vgl. paul. Rm 815. 16. 3 Ueber &pros Yeod s. zu Eph. 5 
", Die Gleichsetzung mit dem Fleisch Christi wie Joh 651. Ueber Christu, 
aus Davids Samen s. zu Eph. 182. Es ist ohne weiteres klar, daß die h 
verwendeten Ausdrücke dem Abendmahlssprachgebrauch entnommen s; 
Ebenso gewiß aber ist, daß wir in unserem a ae auf keine 


vielmehr zu En daß er, Statt, sich den Breiden dieser Welt hinzugeb 
durch den Zeugentod zu Christus zu gelangen wünscht. Wir dürfen al 
wohl annehmen, daß der Genuß der Gemeinschaft mit Christus, die das Ma 
tyrium ne mit N die dem Abendmahlsgebrauch ‚entlehnt 


deuten. Die Er ist, ob & &orıy ay. &8. sich nur A 25 adlıa adr. 
zieht oder auf den gesamten eh Satz. Im ersteren Fall heiß 
das Blut Christi „unvergängliche Liebe“. Man verteidigt das als Meinun 
des Ign. unter Hinweis auf Trall. 8ı. Aber wenn er dort die beiden ihr 
so wichtigen Zweiheiten Glaube und Liebe, Fleisch und Blut des Herrn m 
kühnem Griff Glied neben Glied zusammenrückt, so ist das doch et 
anderes, als wenn er seinen Lesern die Aussage zumutet: das Blut Ch 
ist unvergängliche Liebe. Man wird das doch nur annehmen wollen, wen 
keine andere Möglichkeit vorliegt. Eine solche jedoch ergibt sich, wenn 
das ö £or. dy. pi. auf den ganzen Rest des Satzes bezogen wird. Diß 
erste ö &otıv nur auf das Brot geht, ist kein Gegengrund, da die Konstruk 
tion keineswegs gleichmäßig durchgeführt ist. &ya&rn hat bei Ign. auch den 
speziellen Sinn von Agape, Liebesmahl (vgl. Smyrn. 82). Es hier so zu ver- 
stehen, wird auch ah nahegelegt, daß die a ‚der 0 





nung der Eucharises als paphanxov adoavaotas Eph. 20 3% vır 1. ee 
Aeıy — „lieben“ s. zu Magn. 32. Da die Häufung des Wortes in unser 

















[Ign. Rom. 101 





A Kirchen 





aß man auch Liebe ni ‘euch empfinde. Auf ein paar Zeilen 2 
ı euch; glaubt mir doch! Jesus Christus aber wird es euch 
1 aren, daß ich die Wahrheit sage, der truglose Mund, durch den 
Vater die Wahrheit geredet hat. Bittet für mich, auf daß ich 3 
ngelange. Nicht nach Fleischesart habe ich euch geschrieben, son- 
nach Gottes Sinn. Wenn ich leide, so habt ihr Liebe empfunden ; 
ın ich verworfen werde, so habt ihr Haß empfunden. _ 
R Gedenket in euerem Gebet der Kirche von Syrien, die ja statt 9 
einer Gott zum Hirten hat. Jesus Christus allein wird ihr Bischof 
und euere Liebe. Ich aber scheue mich, mich zu ihnen zählen 2 
u lassen; denn ich bin es nicht wert, da ich der letzte von ihnen Ko 
nd eine en Aber ich habe die Ba empfangen, 
Es grüßt euch mein 3 N 













! die nicht mit. mir in Bernkrung kommen konnten A dem Wege | 
em fleischlichen —, sind mir Stadt für Stadt vorausgezoggn. u 
Ba an Ich ‚schreibe euch ‚dieses von 'Smyrna aus durch die preiswür- 
























itel, eschden> am Anfang, offenbar beabsichtigt ist, wird man es über- 
jeich 'zu übersetzen haben. Was Menschen „leben“ nennen (das KAT. 
mwous C7v hat hier einen andern Sinn: als Trall. 21), heißt für Ign. 
terben“; vgl. 62. 2 Der Hinweis auf die Kürze des Briefes (auch Pol. 
und s, das ßıßAlötov Eph. 201) ist beliebt; vgl. I Petr 5 ı2 Hebr 132. 
aA lemaeus, Ep ad Floram 511 (Kleine Texte 9). Ueber to &bevd. or. s. 
Hdb. zu Tit 12. 3 Ueber yvbun Yeod s. zu Eph. 32. EX 1 Ueber die 
Fürbitte für die syrische‘ Kirche s. zu Eph. 212. its gibt den Grund für 
‚die Aufforderung an. Ueber Hirten- und Aufseher(—= Bischof)amt und die 
srbindung. beider (vgl. Philad. 2ı) s. Hdb. zu I-Petr 225, auch 52 (mit 
Variante bei Nestle: Entoxonodvtes) 3 2 Ueber Ign. als Zoxatos der 
yrischen Kirche s. zu Eph. 212. Neu und. eigenartig in unserem Briefe 
st die Bezeichnung als &xtpwpa. Sie stammt offenbar aus I Cor 15.» 
a an, Das tig hat natürlich den Sinn von „irgend etwas Beson- 
en Gal 26.2 und s. d. Hdb. zu letzterer Stelle. 
Dem „fleischlichen“ 
der ne a von ‚Antiochien nach Rom Bihrt und der ihn natur- 
ß nicht mit allen Kirchen in Berührung bringen kann, steht eine 
6865 oder. 680 anderer Art gegenüber, auf denen ihn jeder. Gläubige zu 
ireffen vermag (vgl. öß6s cd Yeod Mt 2216 Act 1826, 68. &v Xpior® 
Cor 4ır, 5d. owrnplag Act 1617, 68, Ötnatoodvng Mt 2132 II Petr 221, &&. 
Andelas II Petr 22 usf.). rpodyeıv = „vorausziehen“, wie Polyc. ad 
33 und oft bei den Synoptikern. „Geleiten“ bedeutet es nicht. Auch 
en wirnichts davon, daß Ign. bis Smyrna, wo Rom. geschrieben wurde I: 
1), in Begleitung irgend eines Christen gereist sei. Ign. spricht von \ 0 
m Glanz der Aufnahme, die er genossen, und will begründen, daß man mib 
icht verfahren sei wie mit einem, der sich auf flüchtiger Durchreise be- 
Haben doch sogar die Kirchen der Städte, die nicht an seinem 
NV ege lagen, persönlichen Verkehr mit ihm gesucht und sich dadurch, daß 
re Abordnungen vor seiner Ankunft dorthin entsandten, wo er durch- 
en mußte, an dem Empfang beteiligt. So sind die Kirchen von Ephesus, 
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_ Umstände gegeben und brauchten deshalb nicht besonders erwähnt zu werden. Zr 


. zufällig zu einem Wiedersehen mit ihrem Bischof käme. Der Römerbrief 


Ign. Rom. 10 1] 


daß ihr (sie bereits) kennen gelernt habt; ihnen teilt mit, daß ib nahe 
bin. Denn alle sind sie Gottes. und euer würdig; ihnen in allen Dingen. 


bei yp&petv können Persönlichkeiten eingeführt werden, die mehr oder weniger 

































digen Epheser. 
cus, die mir liebe Persönlichkeit. 


Erholung zu verschaffen, ist für euch schicklich. Dieses habe ‚ich. 
euch geschrieben am 24. August. Lebet wohl bis zum Ende in der 
Geduld Jesu Christi. 





en 


Magnesia und Tralles in Smyrna mit ihm zusammengetroffen. xl Mit u 


bei der Abfassung des Schriftstücks beteiligt gewesen sind (s. zu I Petr 512. 
Dionys von Corinth bei Euseb., H. e. IV 2311), andererseits auch — und 
das ist die Regel — der Veberbringer (Poly. ad Phil. 14, Unterschriften“ 
paulinischer Briefe: dt Potßns, 5:4 Tirov. usw. Tischendorf, NT2. 1457, : 
568. 662 usw). In diesem Sinne ist die Präposition gewiß an unserer Stelle 
verwendet. Denn sonst bliebe unerklärt, weshalb in den Briefen nach Ephesus, 
Magnesia, Tralles eine derartige Bemerkung fehlt, während die nach Rom, 
Philadelphia (112) und Smyrna (121) sie, enthalten. ‚Beihilfe bei der Ab- 3 
fassung hätte Ign. doch wohl in allen Fällen gleichmäßig nötig gehabt. Die 
Ueberbringer aber waren bei Ephesus, Magnesia, Tralles einfach durch die 


Es sind die zurückkehrenden Abordnungen der Kirchen. Die von Ephesus 
hat auch den Rom. mitgenommen; gewiß nicht, um ihn persönlich an seinen 
Bestimmungsort zu bringen. Aber von Ephesus war eine schnelle Beförde- 
rung eher gewährleistet.. Und es kam dem Ign. alles darauf an, daß der 
Brief vor ihm selber Rom erreichte. övona« —= „Person“, wie Smyrn. 132 
Pol. 83. Vgl. Deißmann, Neue Bibelstudien 1897 S. 24 f. Crocus war schon 
Eph. 2ı genannt. Ob er den Römern bekannt gewesen ist und deshalb be- 
sonders angeführt wird? 2 Von Gliedern der syrischen Kirche, die bereits 
vor Ign. nach Rom gelangt sind, hören wir nur hier. Was hat ihre Reise 
bedingt? Sicher ist, daß nicht lediglich der rege Verkehr und Privat- 
geschäfte sie nach der Welthauptstadt geführt haben, so daß es dort mehr R 
hat zur Voraussetzung, daß Ign. die römische Kirche für unterrichtet hält 
über seinen Fall. Die betreffenden Aufklärungen kann sie aber nur von jenen 
Brüdern erhalten haben. Sie werden also eben zum Zweck der Bericht- 
erstattung und Vorbereitung des Empfanges nach Rom entsandt worden sein. 
Dadurch verbietet sich die Annahme, daß sie gleichfalls Opfer der Verfol- 
gung waren und nur mit einem früheren Transport als Ign. verschickt wor- 
den sind. Auch das eis öö&av tod vYeod fordert diese Auffassung nicht. 
Magn. 15 gebraucht-Ign. den Ausdruck von Menschen, die sich um seinet- 
willen Mühe gemacht haben. 3 Nur dieser ign. Brief ist datiert, wohl da- 
mit die Römer die Zeit seiner Ankunft einigermaßen errechnen können. Der 
Gebrauch des römischen Kalenders war damals auch bei Griechen üblich 
(vgl. Hahn, Rom und Romanismus im griechisch-römischen Osten 1906 
S. 245) Bi kann daher, besonders in einem Brief nach Rom, nicht Be 
fremden. Der im syrischen Martyrolog von 411 (Kl. Texte 2) notierte I 
bag des 17. Oktober stimmt nicht übel zu diesem Briefdatum. 


nd seine Stadt  [lgn. Philad. 





Ignatius an die ‚Philadelphier 





















INHALTSÜBERSICHT 


schritt mit dem Eingangsgruß. 

Die in ihr erfolgte Erwähnung der Gemeindebeamten führt zunächst zu einem 
Lobpreis des Bischofs von Philadelphia 1, sodann zu der Mahnung, ihm zu folgen, 
um dadurch — zu fester Einheit verbunden — allen Gefahren zu entgehen, die 
Seiten der Nach drohen, 2. 3. 4. Ign. hofft infolge der Fürbitte seiner 


Die Ueberschrift des Briefes Iautet bei G und g verschieden. Im Ge- 
rauch des Wortes BiAudeAgebs jedoch stimmen sie überein. So wird 
blicherweise der Bewohner von Philadelphia genannt (Dittenberger, Syll. 
16; Or. inscr. 488. CIG 3206. 3424. 3425. 3426. Münzen s. Mionnet IV 
.g7 4. -Suppl. VII S. 397 £.). Wenn Josephus neben dieser Form (Ant. 
3 aan 81) das Adjektivum Diiadergnvöc als Hauptwort verwendet (Ant. 
“ XX 11), so scheint er damit beide Ausdrücke doch nicht gleichsetzen zu 
wollen. Ant. XX 1ı handelt es sich um das ganze, zu jener Stadt an der 
Grenze Peräas gehörige, Gebiet, das Bell. III 33 Briade/ypyvi; heißt (= e- 
yıay DiAadeipnvY; Dittenberger, Or. inser. 526), Ant. XII 8ı nur um die 
röltc. Dem entspricht die Definition des Steph. Byz.: moAitns DiAader- 
 pebs, tb SE Diilaöelpnvos Enıxwprov. — tig ’Aotas, das g wie im gleichen 
Fall bei Tralles entbehrlich erscheint, soll unser, das lydische, Ph. (auch Apec. 
11 37. Mart. Pol. 19. Euseb., H. e..V 173.4) von anderen Städten glei- 
n Namens, unter denen besonders das oben erwähnte palästinensische zu 
wechslungen einlud, unterscheiden. Ueber &v öhov. %. s..zu Magn. 61. 
Ayahacdı ev wie I Petr 16. Ueber dötdxpitws s. zu Eph. 32. Ev aiparı 
ER prägnanter Ausdruck für: als durch das Blut J. Chr. Erlöste. Der 
ular geht mit ®@oı9 dem Sinne nach richtig in den Plural über, wie ähn- 
‚ Eph. E:1-Trall6.1. 2. Die Einsetzung der Kirchenbeamten &v yvorn ni 
wie Eph. 3a. 
I 1 Ohne Absatz mündet die Zuschrift in den eigentlichen Brief: öv 
rn. = der eben erwähnte Bischof. £yvwv: durch persönliche Bekanntschaft. 
Aber anders, als die bisherigen Schreiben, sendet Ign. diesen Brief an eine ° 
Gemeinde, die er auf seiner Reise berührt hat (31 63 71). In Philad. hat 
'er den Bischof kennen gelernt; nicht aber ist dieser, wie die Häupter der 
remeinden von ‚Eph. Magn. Trall., am dritten Ort mit ihm zusammen- 
getroffen. 00% dp’ Eau. x. T. A. nach Gal lı. äaxovia« vom Bischofsamt 
'wie,im Brief der Gemeinden von Vienne und Lugd. b. Euseb., H=ze- vl» 
(vgl. Act 117. 25). Zu ög oıy@v vgl. Eph. 61. 2 Zum Bild vgl. Eph. 41, 
ı absoluten EvroAn) vgl. Trall. 132. r. eig Yedv al. yv. wie Rom. 71. 
&petos kommt im NT nicht vor, aber IV Mace 115 und I Clemens 621. 
Es ist nach Phrynichus S. 328 f. Lobeck ein Lieblingsausdruck der Stoa. 
Deren Terminologie gehören auch die, gleichfalls dem NT fremden, Worte 
vyros und döpynros an. IE 1 zexva Ywrög paul. Eph 58, vlot Ywrös 
c 163 Joh 1236 I Thess 55, p&g und Arte verbunden Ps 423. ps 
-  AnYyelag aber ist eine Eigentümlichkeit des Ign. peptopög ist in unserem 
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des Herrn Jesu Christi Kirche zu ER in Kae die a 
‚men gefunden hat und befestigt ist in göttlicher Eintracht und u n 
erschütterlich über das Leiden unseres Herrn frohlockt und voll ü 
zeugt ist von seiner Auferstehung in allem Erbarmen; (die Kirche, 
ich begrüße im Blute Jesu-Christi, die da ewige und bleibende Fı 
ist, vor allem, wenn siein Einigkeit sind mit dem Bischof und den 
ihm (vereinten) Presbytern und Diakonen, den in Jesu Christi Sin 
Eingesetzten, die er nach seinem Willen gestärkt hat durch Befes igun 
mit seinem heiligen Geist. 2 
1 Von diesem Bischof habe ich erkannt, daß er eh von s 
aus und nicht durch Menschen den Dienst an der Gemeinde erwor 
hat, auch nicht aus Sucht nach eitler Ehre, sondern in Liebe 
' Vaters und des Herrn Jesu Christi. Ich bin voll Staunen über se 
Mäßigung, der schweigend mehr zustande bringt als die törichten 
eSchwätzer. Steht er doch mit den (göttlichen) Geboten im Einkla 
wie die Zither mit den Saiten. Deshalb preist meine Seele seinen 
Gott gerichteten Sinn, den ich als tugendhaft und vollkommen gi 
habe, seine Ruhe und seine Leidenschaftslosigkeit in Faer Mä 
des lebendigen: Gottes. 
2 So fliehet nun als Kinder des Wahrheitslichtes die Spalt 
und die schlechten Lehren; wo aber der Hirte ist, da folget: 
2Schafe.. Denn viele Wölfe Dinaen: indem sie Vertrauenswürdigl it 
vortäuschen, durch schlimme Lust die Gottesläufer in a Gew 
Aber in euerer Einheit haben sie keinen Platz. ea Ba 
3 Enthaltet euch der schlechten Gewächse, die da Jesus { Chri- 
stus nicht zieht, dieweil sie nicht des Vaters Pilanzung. sind. Nic “= 


Brief Stichwort (noch 3ı 72 81, sonst bei Ten) nur. Rn, 71). KARDON 
xadie — xann öaonaile Eph. 162. xaxoötdacxadleiv II Clemens 105. 
ähnliche Bildung, xaAod.ö&oxados, Tit 25. Der Bischof als Hirt wie R 
9ı (s. dort). Das Bild vom geistigen Führer als dem Hirten, den von 
Geleiteten als den Schafen auch Epictet III 2235. 2 Zu Aöxor vgl. Act: 
Mt 715 Joh 1012. Rhodon bei Euseb., H. e. V 134 sagt von Marcion: 
6 Hovrıxdg Abxos. Zur Verbindung von aktsmıoros und Yovn xaxıı in Be 
ziehung auf die Ketzer vgl. Trall. 62. daätörtstos hatte nach Suidas in frü- 
herer Zeit durchaus den guten Sinn „vertrauenswürdig*, „bewährt“, später 
wurde es auch sensu «malo gebraucht = xatanlasıös. Jene Bedeutung 
Ign. Pol. 31, diese an unserer Stelle und z. B. auch Lucian, Alex. 
Epist. ad Diogn. 82. Tatian, ad Graec. 2, Apollonius b. Euseb., H. 
V 185. Das Vorgehen der „Wölfe“ gemahnt an Mt 7 ı5. aixnadwrilev, das 
zum Bilde des Wolfes schlecht paßt, wird auch II Tim 3s und bei Irenaeus 
EN I Praef. 1 von der Etablierung eines unerwünschten geistigen Einflusses ge- 
ER braucht. $eoöpöpos (auch Pol. 72) scheint eine Bildung des Ien. zu : 
Gewiß schwebte ihm das paulinische Bild Gal 57 I Cor 92+ss II Tim 
N vor. &yxovot (nach LA, mit Zn, Hgf, Krg) ist dem &fous:v (GeK, Left, 
r vorzuziehen; denn das Sätzchen steht präsentischen Aussagen wie dem nep 
2 xa noreite (s. zu Eph. 4ı) gleich. IH 1 Zu dem Bild der schlimmen Be ‘a 

























elek: Selen gefunden. "hätte — vielmehr Tänterung 
mlich, die ‚Gottes un ‚Jesu ‚Christi sind, die sind mit dem 






ıch de "werden Gottes sein, auf daß sie das Leben nach Jesu Or 
führen. Laßt euch nicht täuschen, meine Brüder. Wenn jemand 3 
n Schismatiker folgt, wird er das Reich Gottes nicht erben. Wenn 


seid darauf aus, eine Euch: BE 
nein Fleisch unseres Herrn Jesu Christi (gibt es nur) und e: ein 5 I fi 
 Kel ch ‚zur Eini ıigung s seines Blutes, ui n Altar, 'wie einen Bischof u f u & 








ven ud daß ihr, was ihr ch aut nach Gottes Weise tut. 
. Meine Brüder, ich gehe völlig in der Liebe zu euch auf, und in 5 
 übermäßiger Freude wache ich über euch; nicht ich freilich, son- 
dern Jesus Christus, in dem gebunden ich um so größere Furcht 
‚piinde en einer, der Ace, an ist. Aber euer Gebet wird 
in dem 




























se ‚vgl. Trall. 61 Eph. 10 3, zu yewpy. Joh 18 I Cor 38. Mit dem 
Maskul. «ötoüs verfällt Ign. aus dem Bild in die‘ Deutung. Ebenso Trall. 
1, wo auch die gurela zatpes schon vorgekommen war. 2 xard Y Xp. 
{ N Magn. 82 Trall. 21. Aehnliche ‚Ausdrücke, die N liebt, an 62 











eine ‚Spaltung (der Kirche) Bermackönt auch bei Thoaye. Alex. (Bluseb, 
e. VI 45). Die Anlehnung an I Cor 65 wie Eph. 161. Die orpia 
un) ist anders geartet, als alle sonstigen Arten von yvotn, die Ign. nennt, N 
yvopy %eod oder ’I. Xprotoö (s. zu Eph. 32), die yv. toö Ertorömon Far 
ol. 4ı 52), die eis Yedv yv. (Rom. 7ı Philad. 12), die &v Yeö Yv. A 

1. 1ı). Ueber die Bedeutung des n&%og s. zu Eph. inser. EV er er 
t in Gestalt einer Folgerung (oöv), die sodann begründet wird, Aufklärung B. 
darüber, weshalb jede Verletzung: der kirchlichen Einheit einen Widerspruch 
‚egen die Passion in sich schließt. Da es nur ein Fleisch und ein Blut Christi. 
ist auch nur eine Eucharistie möglich und nur eine, einheitliche 
he, die sie feiert. Ueber eöxaptorix s. zu Eph. 131. In der Wieder- 
von E£vwarg tod aluarog ist die mehrdeutige genitivische Ausdrucks- 
e beibehalten. Doch kommt es dem Ign. sichtlich weniger auf die 
igung mit seinem, Blute“ ‚ke an, als eu die durch das eine Blut 























u je zu u dvandpruotog (LAK, gegen AVdpraotog = N au 31. 08 deöy 
in LA gegen GgK; vielleicht weil es zu npooeuxij gezogen und demgemäß 
s überflüssig empfunden wurde. Der ziemlich verschränkte !va-Satz ist zu 
onstruieren: {vx Emröyw tod xAnpouv &v & NAenumv. Zu NAEHENV gehört 
dann weiterhin npoopuywv x. T. A. — KANpas vom Martyrium wie Trall. 123 
Rom. 12. „Im“ ‚Märtyrerlos hat Ign. Erbarmung erfahren, d. h. die gött- 
liche Gnade hat seiner Berufung zum christlichen Glauben en die Rich- 











suchte. ‚auch ihre 
: Verkündigung a das anche el war eh sie a ihn hof en 
und ihn erwarteten; im Glauben an ihn auch sind sie gerettet worden 
in der Einheit Jesu Christi befindlich, der Liebe und der ‚Bewı 
rung würdige Heilige, von Jesus Christus mit einem guten Zeugni 
versehen und zugezählt dem Evangelium der gemeinsamen Hoffı 
Wenn euch aber jemand, auf Auslegung gestützt, Juden 
verkündigt, den hört nicht an; denn es ist besser, von einem B 
schnittenen Christentum zu hören, als von einem Unbeschnittenen 
Judentum. Wenn aber beide nicht von Jesus Christus reden, 
sind sie für mich Grabsäulen und Totenhügel, auf denen nur Mensc 





ro edayyeiıov ist kein a so 





a auf den we a 





g 
Jesu. Aehnlich Hieronymus, “ Ps 147 (Morin, Anecdot. Maredsol.“ IT 2: 
Ss. 301): ego corpus lesu evangelium puto, sanclas scripturas pulo doctri- 
nam eius. S. unten zu 2. 2 Zu Jesus und den Aposteln treten die Pro- 
pheten. Diese Dreiheit auch paul. Eph 220, wo ja gerade die alte Christen- 
heit die at. Propheten gefunden a (anders. die neuere Te 8 H 


Die Art, wie das. eig ‚TO dar durch eis. adrov (= sn a wir 
zeigt, wie stark die Identifikation von Evangelium und Jesus den Ign. 
‚herrscht. Ueber die Erwartung und Errettung der Propheten Ss. zu ‘Magn, “ 
Ueber die Komposita mit &&.05 s. oben S. 194. £v rw edayy. ist ein präg- 
nanter Ausdruck für: denen, die am Ev. teilhaben. y xorvm EAnig ist Chr 
stus selbst: 112 Eph. 21 2; vgl. auch Magn. 11 Tue inser. 22. WEI Uebe 
den "lovöatonös, vor dem hier gewarnt wird, s. den Exkurs zu Trall: l 
Der Akkusativ 'lovöxtopöv bezeichnet nicht den et der Ausle: 1g 
erfährt, sondern das, was die Interpretation zutage fördert. Ausgelegt wer- 
den nach 82 die alten heiligen Urkunden. Vgl. Celsus bei Origenes, c. Cels. 
II 58: odöE öuvioovrar Tolg natalv Epunvedarv dyadıov. Die allgemeine (tt 
Mahnung wird durch den Hinweis darauf begründet, daß es nicht auf 
Art des Verkündigers, sondern lediglich auf die Natur der. Verkündigun; 
ankommt. Lehrt ein Heidenchrist Judentum, so ziehe man ihm den B 
schnittenen, der Christentum predigt, vor. Lassen beide in ihrer Rede den 
chaliehen. Charakter vermissen, so lehne man sie beide ab. Xprotiavianös 
ist für 1eB. nur das edayyeitov is Anpoßuorias. Kara ar Sav a 


Judentum hinheigten, beweisen die Kämpfe, des. Apostels Paulus, der ande 
seits das hervorragendste Beispiel eines Beschnittenen ist, der „Christentum“ 
gepredigt hat. Den Vergleich von Menschen mit Gräbern kennen wir au 
Mt 2327. (s. Hdb. z. St.). Etwas anders, jedoch ähnlich orientiert wie da 
Bild des Ign., ist die Gepflogenheit der Pythagoreer, den von der ‚Philoso- 
phie Abgefallenen Gräber (Origenes, c. Cels. I 12 III 51) und Grabsäulen 
(Clemens Al., Strom. V 95x: parat yodv "Innapxov zov Hvdayöperov . . &Ee- 
Andınivar iS Karo Br ra oThAny En auro yevssdaı ola verpw. Jamblichus, 
Vita Pythag.. 17) zu errichten. Doch genügt es dem Ign. nicht, bildlich zu 
erklären, daß die von ihm Bekämpften aller Kräfte des Ton bar sind; 





































ung in Philadelphia IIgn. Philad. 71 
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geschrieben stehen. So fliehet nun die schlimmen Künste 
‚die Nachstellungen des Fürsten dieser Weltzeit, damit ihr nicht, 





mmt alle zusammen mit ungeteiltem Herzen. Ich danke aber 
inem Gott, daß ich eueretwegen ein gutes Gewissen habe und nie- 
and sich, sei es im Geheimen, sei es öffentlich, rühmen darf, daß ich 
rgend jemanden im Kleinen oder im Großen beschwert habe. Allen 
ber, vor denen ich geredet habe, wünsche ich, daß es (d. h. meine 
ne ede) ihnen nicht zum Zeugnis gereichen möchte. 

‘Denn, wenn mich auch gewisse Leute nach meiner Menschen- 
natur haben täuschen wollen, so läßt sich doch der Geist nicht täu- 
ıen, da er von Gott her ist. Denn er weiß, woher er kommt und 
wohin er geht, und bringt das Verborgene an den Tag. Während meiner 
Rede schrie ich mit lauter Stimme, mit Gottes Stimme: »Haltet fest 


er. verwendet noch besonders den Zug, daß die Säulen und Totenhügel nur 
Menschennamen tragen. Damit spricht er jenen das Recht, den Christennamen 
zu führen, ab (vgl. Magn. 4). Beispiele von Grab- und Säuleninschriften, 
‚ nur Menschennamen enthalten, bei Kern, Die Inschriften von Magnesia 
L; 141 ff. 2 Zu yedy. odv. 7. ax. vgl, Pol. 54, zu:,eveöp, a. T..%.. vgl. 
rall. 81, zu Öpy. r.al.t. vgl. Eph. 171. 3 Die „Judaisten“ scheinen mit 

erunglimpfungen gegen Ign. gearbeitet zu. haben, Demgegenüber beruft 
er sich auf sein reines Gewissen. Ueber xzuyZoda: s. Hdb. zu paul. Rm 2ır. 
Zu &Böpnoa vgl. II Cor 119 1216 I Thess 27. I Tim 5ıe. Offenbar ist 
er Vorwurf gegen Ign. laut geworden, er hätte seine außerordentliche Stel- 
ing und sein moralisches Uebergewicht dazu mißbraucht, seine Anschau- 
ungen der Gemeinde aufzuzwingen. Auf solche Mittel zu verzichten, rühmen 
ich die Gegner. Von ihnen wendet sich Ign. der Gesamtheit derer zu, 
unter. ‚denen er bei seinem Aufenthalt in Philadelphia (s. zu 11) gesprochen 
hat, und wünscht, daß seine Rede ihnen nicht „zum Zeugnis“ (s. zu Trall. 
23) werden möchte. WIE 1 Die einleitenden Worte sind durch allzu 
‚große Prägnanz etwas unklar geworden. Sie wollen besagen: denn wenn 
mich auch gewisse Leute, die mich täuschen wollten, meiner irdischen Be- 
‚schaffenheit noch hinters Licht hätten führen können, so . . Der Täuschungs- 
versuch kann nach dem Zusammenhang wohl ntr bezweckt haben, die Be- 
treffenden in den Augen des Ign. als rechtgläubige Gemeindeglieder hin- 
ıstellen, während sie innerlich die Spaltung schon vollzogen hatten. Die 
eführung ist mißlungen. Ign. erinnert an die Worte, die er in Philadel- 
ia gesprochen, und sieht darin einen Beweis dafür, daß er damals schon 
ter dem Einfluß des Geistes von der Absonderung gewußt hat (s. Hdb. 
kurs zu I Cor 141). Das böse Gewissen der tıv&s hat ihn ebenso ver- 
standen, jedoch eine natürliche Erklärung vorgezogen, gegen die sich Ign. 2 
idenschaftlich verwahrt. Daß er es schriftlich tut, hat seinen nächst- 
egenden Grund darin, daß er erst nach seiner Abreise aus Philadelphia 
von erfahren hat, nämlich durch Philo und Rheus Agathopus (s. zu 11ı). 
oldev y&p x. t. A. erinnert an Joh 38; s. dazu v. d. Goltz 134—136. Ueber 
Aeyxaıv = „an den Tag bringen“ s. Hdb. zu Joh 320. Zum Gedanken vgl. 
uch I Cor 2:10 142. Mit Enpabyasa, nerasd Wv EId)ouv folgt Zn dem Text 
on g: aus einer andauernden Rede hebt sich ein einzelner Ruf heraus. So 
Wi indet der Wechsel der Tempora seine Rechnung, der als Irregularität hin- 








on ihm planmäßig gedrückt, in der Liebe kraftlos werdet. Vielmehr 

















































?»am Bischof und dem Presbyterium und. den: Diakonie. 
' warfen den Verdacht auf mich, ich sage das als einer, 
Absonderung gewisser Leute weiß. Aber der, in dem ich oh r 
"bin, ist mir Zeuge, daß ich es von menschlichem Fleische n hi ea r- 
fahren hatte. Der Geist aber verkündigte und sprach also: »Ohne « 
»Bischof nichts tuet; euer Fleisch wie Gottes Heiligtum bewahret 
»Einigung liebet, die Soaliangen: fliehet; Nachahmer werdet Jesu Ch 
»wie auch er seines Vaters. « « 


















8 
fen. 
Allen Reuiecn Mehoc eb As I wenn sie a zur Ei 
Gottes und zur Ratsversammlung des Bischofs bekehren. Ich 

Bi 2 der Gnade Jesu Christi, der euch jede ı a, wird 



















Schüler Christi. Da hörte ich gewisse Leute ee lan i 
»nicht in den Urkunden finde, als Bestandteil nur des Evange 
»glaube ich es nicht.<« Und als ich ihnen sagte: »Es steht ja 
»schrieben«, antworteten sie mir: »Das eben ist die Frage.« / 
Urkunden aber sind Jesus Christus, die heiligen Urkunden sein ] 
sein „Tod, seine. Auferstehun _und ‚der durch, ihn 
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TE ist, wenn Lgft, Fk, Het, Kr i im. ei an GLASK Rech 
‚mit der Schreibung exp. nerad @v, EidAouy, welche. die Verba einfach k 
ordiniert. An dem gründlich verdorbenen Anfang von 2 halte ich fol 
Wortlaut für nn ‚empfehlenswertesten : ol dE u ee Bar, d 




















 Zummv odpna in x. 1.‘ vgl. IT abe 98. vor ı eis Eywo. N 
paul. Rm 922. Ueber ovveöptov s. zu Magn. 61. Das Bild der i 
Gebundenheit, die Christus Jon nach Js 586: De navıe De & 














inscr. Nun en or eine ae aus einer a mit se 
Gegnern, solchen, wie sie ihm mindestens seit Kap. 5 vor Augen stehe 
Leuten, die unter Hinweis auf die Schrift Judentum verkünden (6 2). Währeı 
g dreimal die Vokabel d@pxetog hat, liest G an erster Stelle apxalors, 
den beiden anderen dpyeia. Da nach dem Zusammenhang die Vokab 
allen Fällen gleich gelautet haben muß, gilt es die Entscheidung zu tre 
Sie kann nach der Art der Bezeugung eigentlich nur zugunsten von Apyei 
fallen (so Zn, Lgft, Fk; umgekehrt Hgf). &pyxeia ist das „Archiv“, da 
jedoch sind es auch die in ihm aufbewahrten glaubwürdigen Urkunden sel 
Dionys. Hal., Ant. II 26 t& dpyela 1& önnösore = „die öffentlichen B 
listen“. Julius Africanus b. Euseb., H.e. I 73 = Önoola uyypapm. ‚Eu: 
bius I 135 = önpöcıa: xaprar. Josephus, c. Apionem I 20 kann es 
' Aufzeichnungen der Taten der Phönizier bedeuten. 
mal aus dem Griechischen beibehalten und zwar in I Bchreikung u 































— es) en in Dr Einheit Gottes. Eiyas Besohderes aber 2 



















Wort, xataxwpifery übernimmt, einen oft gebrauchten Terminus der N 
nn der Papyri = „einregistrieren“: „wenn ich es nicht ein- DM 
striert finde usw.“ (vgl. Wessely 8. 9f.). Die, von Fk gebilligte, 
3 unktion Zns mit Komma hinter edayyeliw sieht eben im Evangelium 
e Urkunden (vgl. Zn, Geschichte des nt. Kanons I 846 II 345 — 948). 
sr, was wir bisher über die Auffassung vernommen haben, die es in Phi- 
ia zu bekämpfen gilt, legt die Annahme weit näher, daß die Gegner 
 Ign. sich an die Schriften des ATs als unantastbare Urkunden an- 
ek mmert haben. Left, Hgf, Krg sind daher wohl im Recht, wenn sie 
inter ed«yy. nicht interpungieren. Der Nachsatz könnte dann im Anschluß 
115 aufgefaßt werden: „so glaube ich nicht an das Evangelium*, 
nd Ausdruck „an das Ev. glauben“ ist überaus selten. K hilft sich, FR 
n €: „glaube ich dem Evangelium nicht“. Das &v z@ ed. \ 
man oe am Becken als prägnanten Ausdruck, der aus dem Vordersatz 
Erw iterung gewinnt zu einem: &&v Ev@ edayy. eüpw. „Wenn ich es nicht 
in den Urkunden finde, glaube ich ‚es nicht, wenn ich es im Evan- 
e.“ Darin liegt die Veberzeugung ausgesprochen, daß die gesamte 
e en ie Beh schon in der Schrift enthalten. ist, an der sich 





















Tr. hat 
hnen ae a, Ne die Bike seines Stand- 
ktes aus den „Urkunden“ zu erweisen. Aber seine Behauptung, daß es 

t. „geschrieben“ stehe, hat bei ihnen die Antwort gefunden: npxuu = 
„liegt zur Untersuchung vor“, ist noch nicht entschieden. Wir dürfen 
a er Ign. bei jener Auen, auf die er im Brief nur einen 























geführt hat. Aber seine Deutung. der vorgebrachten Stellen hat die 
ersacher nicht überzeugt. Ob Ign. seiner Zeit mit &uotl d& dpyeid £ouv x. T. ). 
i sput abgebrochen hat, ist sehr fraglich, weit wahrscheinlicher, daß er 
1. rief aus dem Bericht über jene Vorgänge in eine Darlegung seines 
Stan unktes hinübergeglitten ist (wie Pls Gal 2ıı ff.). Der Gegensatz 
zwischen ihm und den tıy&g kommt darauf hinaus, daß sie das „Evangelium“ 
den „Urkunden“ messen, ‚er dagegen meint, daß deren Auslegung sich 
er em „Evangelium“ zu richten habe. Was in diesem, dessen Haupt- 
;ücke Ign. aufzählt, nicht enthalten ist, kann auch nicht mit Erfolg in den 
rkunden“ gesucht werden. IX 1 Auch dieses Kapitel dient dem Nach- 
der die Urkunden des ATs überragenden Größe des Evangeliums. 
als der Hohepriester zuerst und vor allem im Hebräerbrief, dann 
emens 361. Polyc. ad Phil. 122. Martyr. Polyc. 143. Justin, Dial. - 


















4. 116. 118. Melito, Fgm. XV Otto. Ps.-Clemens, Recogn. I 48. N: 
XII patr., Rub. 6; Sim. 7; Lev. 18 und oft bei Späteren. Zum Bilde a 
on Jesus als der Tür vgl. I Clemens 484. Hermas, Sim. IX 2. 12, auch Bu: 
107.9. Das. Neutrum ravra taöra, weil neben den aufgezählten Män- Fa 


m auch die Kirche steht. 2 will die Mißdeutung ausschließen, der die Ko- uf % 








Ign. Philad. 9] Die Nachbarkirchen ES 

































'hat das Evangelium, die Ankunft des Heilandes, unseres Te 
Christi, sein Ne und die ng Denn a geliebten Propl 2 


Größe der Unvergänglichkeit: Alles zusammen ist A wenn 3 
Liebe glaubt. uber % 

10 Da mir gemeldet worden ist, daß zufolge eueres Gebetes, 

\ der Liebe, die ihr in Christus Jesus habt, die Kirche zu 
ochien in Syrien Frieden genießt, so ist es für euch als eine K 
Gottes schicklich, einen Diakonen abzuordnen, um als ein Gesa dte 





‘2Glück zu wünschen und den Namen zu preisen. Selig in Jesus 
Christus, wer eines solchen Dienstes gewürdigt werden wird! 
auch ihr werdet gepriesen werden. Wenn ihr nur wollt, ist es n 
unmöglich, für den Namen Gottes (es zu tun), wie ja auch die N 
barkirchen ChoN gesandt haben, andere aber Presbyter und 
konen. Be: 

1 In betreft Philos aber, des von Cilicien, eines ‚wo 











ordination der sechs ‚Größen, die navra TaOTa x aısmaelien, verfallen köı 
als hätte das Evangelium nichts vor .dem alten Bunde voraus. ragovola st 
hier, wo ndVog und dvdoraaıg folgen, entgegen dem nt. Sprachgebrauch, die 
erste Ankunft Christi; vgl. Test. XII Patr., Lev. 8; Jud. 22. Ps.-Clen 
Hom. II 52. Justin, Apol. I 52; Dial. 14. 32. rav« blickt zurück 
navra taöre, das ad auf xaXot. Ueber die enge Verbindung von Glaub: 
und Liebe s. zu Eph. 11. X 1 In den vier Briefen, die von Smyrna aus 
geschrieben sind, hatte Ign. zur Fürbitte für die bedrängte Kirche Sy 
N RR aufgefordert (s. zu Eph. 212). Jetzt in Troas (s. 112) ist er über 
SB Schicksal beruhigt (vgl. Smyrn. 11, Pol. 7), gewiß durch Rheus Ag 
Rh  pus (s. zu 111). Der Friede ist wieder eingezogen. xXat& (über mar 
faltige Verwendung dieser Präposition vgl. Radermacher 8. 116) iv = 
xtv hat keinen andern Sinn als && iv npooevuyiv (Pol. 7ı) = 
. Grund eueres Gebetes* (s. Hdb. zu Joh 657). Zu onAdyyva x. T. x 
Gr Phil 1s.. ’Avuöyeı@ stets ‚mit Ag Zvplag (auch - Smyrn. 111. )/Polr 
E entsprechend der Gepflogenheit des Ign. (s. S. 195), die in | 
SE berechtigt ist, da es zahlreiche Städte gleichen Namens, darunter recht 
x bekannte (vgl: Act 1314 1419. 2ı II Tim 311), gegeben hat. Die, keine: 
wegs die Regel bildende, Näherbestimmung durch fg Zupiac auch C @ 
8425 Ps.-Clemens, Hom. XI 36 XI 1. Ueber yeıpotoveiv (Smyrn. 11 
ee Pol. 72) s. Hdb. zu Act 1423. Zu Yeod rpeoß. vgl. Yeonpeoßeuchg Smyrn. 11 
‘und Weoöpönog Pol. 72. Ueber das absolute,övon« s. zu Eph. 31. 2 D 
Nachbarkirchen sind gewiß in der Nähe von Antiochien zu suchen, nicht 
der von Philadelphia. Sonst wäre der Gegensatz von Nachbarkirchen, d 
Bischöfe abordnen, und anderen Kirchen, die Presbyter und Diakonen 
schicken, ‚unverständlich e oben D: 203). Das ‚Vorhandensein Ey ErBe 














wiesen. Die unmittelbar folgende ee des Diekouın Philo aus 


I cien, der dem Ign. nachgereist ist und ihn zusammen mit Rheus Agathop R 
0 über die Ereignisse informiert hat, die mit der Beendigung der syri h ei 
Christenverfolgung zusammenhängen, legt den Gedanken z. B. an jene s 


A vinz nahe. XUH 1 Zur „Bezeichnung des eilicischen Diakonn mit dem 







































= ein Sulos Zeugnis ne danke auch ich Gott für such, daß ihr 
> aufgenommen habt, wie auch euch der Herr. Die aber, die sie 
‚mißachtet haben, mögen durch die Gnade Jesu Christi Vergebung fin- 
den. Es grüßt euch die Liebe der Brüder in Troas, von wo aus ich 2 
euch auch schreibe durch Burrus, der mir von den Ephesern und Smyr- 
äern als Ehrengeleit Böse diet worden ist. Ihnen wird Ehre geben 
der Herr Jesus Christus, auf den sie hoffen in Fleisch, Seele, ‚Glaube, 
iebe und Eintracht. Lebet wohl in Christus unserer gemein- 
amen Hoffnung. 





BE figen Namen Philo als Kenaptupnpevog et Eph. 122. xal vöy: auch in der 
egenwart verdient er sein gutes Zeugnis. Zn versteht das Ev Aöyw Veoö 
ch Art des eis Aöyov tuufg 112 = „um Gottes willen“. Das wird durch 
die Parallelstelle Smyrn. 101 oi EnrxoAobdmodv por eis Aöyov Neo einerseits 
Ihegelegt, andererseits wegen der, doch wohl nicht eleichgültigen, Differenz 
ch widerraten. In der Regel (Leit, Fk, Krg) empfindet man die Abwei- 
ung so stark, daß man &v Aöyw . lieber als „im Worte Gottes“ d.h. in 
ler Predigt des Evangeliums (vgl. Act 62) faßt. °P. ’Ay. wird, trotzdem 
manche unserer Textzeugen es leugnen wollen, durch den Auanehbäng 
als Doppelname erwiesen (vgl. Smyrn. 101). Seine erste ‘Hälfte lautet 
bei GLA Pew, resp. Reo und ist anderweitig bisher als Name nicht nach- 
gewiesen. Gerade deshalb erweckte die Variante von g laiw ein starkes 
"Mißtrauen und wurde früher allgemein als eine Verbesserung abgelehnt. 
Heute ist vielleicht eine Revision dieses Urteils am Platze, nachdem der so 
e Zeuge B (s. zu Smyrn. 33) mit seinem Wortlaut von Smyrn. 101 
d ebenso auch K an unserer Stelle g zur Seite getreten sind. In den 
"ext wage ich das Gaius freilich noch nicht aufzunehmen. ’Ayayörnoug 
‚ist häufig; vgl. z. B. Dittenberger, Syll. 397. 864. 868; Or. inscr. 595 39 
Kern, Inschriften von Magnesia 298. Fränkel, Inschriften von Per- 
‚amon 1890/95 Nr. 571. BGU 85'!', Clemens Al., Strom. III 7:9. 
\uch das lateinische Agathopus ist nieht selten; z. B. CIL 11 1825. 2113. 
017. 3141: 3959 Suppl. -7293. ‚8821. .ö< Gmb Supiag öl drokoudei 
nnte an sich bedeuten: „der von Syrien an in meinem Gefolge ist*. 
ann würde R. Ag. mit Ign. zugleich in Philadelphia gewesen sein. Je- 
och der Rest von 1llı hört sich nicht so an, als wäre der Besuch des 
Ag. (und des Philo) mit dem des Ign. zeitlich zusammengefallen. Ign. 

dankt Gott nicht auf Grund eines Tatbestandes, den er persönlich festge- 
stellt hat, sondern offenbar infolge des guten Zeugnisses, das jene beiden 
n Philadelphiern ausgestellt haben. Diese Annahme wird durch Smyrn. 

101 befestigt. Auch hier erscheinen die Anwesenheit des Ign. und die 
von Ph. und R. ‚Ag. in Smyrna als zwei durchaus verschiedene Angelegen- 
heiten ; und das ol &nnxo\oödmodv no: läßt sich schwerlich anders verstehen, als: 

die mir en sind“, Waren die Genannten in Smyrna (und damit 
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(vgl. 10 s). Zu an T Bio vgl. Philo, Degatio ad Sam 3 
‚6 005 ’Aypinnas dnordentar To Bio. Die ' Arındoavres adTols on 
'zwungen mit den Irrgläubigen von Philadelphia identifiziert (s. ; 
Möglichkeit der Sündenvergebung wie 81; vgl. Eph. 10ı Smyrn. 4ı 
2 Ueber Burrus s. zu Eph. 21, über das dt bei dem Namen s. zu Ro: 
Tg. Tıpoeı: ein Wort- und Gedankenspiel wie Smyrn. 91. Lg 
“ hinter duxf) ein myebpatt, das G fehlt. K hat nur diese beiden? : 
Zum Schlußwunsch vgl. En. 21 2. 


} d \ N N Kr‘ 





















ie a die a ne 


INHATTSÜBERSICHT n 


Zuschrift mit dem Eingangsgruß 
Ign. preist Jesus Christus für den Glaubensstand der Smyrnäer, die i im 
‚spruch zu gewissen Leuten an der wahrhaftigen Erscheinung Jesu festhalte 1-3. 
Heftiger Angriff auf die, welche Ei ad Wirken des .. in Schein a tlösen ; 















a man sich an den Bischof ae 8. 9ı. Dank für Ne was. die Sayınber 
Ign. sowie dem Philo und Rheus Agathopus ‚getan haben, 92 10. Aufforder 
einen Gesandten nach Syrien zu senden, um der dortigen Kirche zur Wi 
a Zustände zu ae im 11. ee 12. 18: ES AUG 






‚ist Verkreiteten) urchristlicher Re ae Eph 1e "Bern, u Anl 
Pauli et Teclae 1 Lipsius 236. Irenaeus I 101. Himmelfahrt des Jesaja 
14.5.7.18 313.17.18 u. ö. Vgl. auch den „geliebten“ viös (Me lıı Par. 9 
Par. Hermas, Sim. V 26 IX 125) oder rals (Martyr. Polyc. 141. Epi 
- Diogn. 811) und Joh 33 10ır 159 1723 ff. Zu Avuvorepitw x. t. A. 
I Cor 1” Pol. 22. Ueber &yropöpog s. zu 'Eph. 92. Ueber ‚den, auc 
unserem Fall völlig entbehrlichen, Zusatz ıfg ’Aolag s. zu Eph. inser. _ 
_ dort über duwpog als Bestandteil der ignatianischen Briefeingänge. N 
LI 1 Auch der Beginn des eigentlichen Schreibens mit einem Paı 
pium hat Eph. 1ı (s. dort die Erklärung) ein Gegenstück. Ueber die Go 
heit Christi s. den Exkurs zu Eph. inser. Das begrün ndende y&p zeigt, di 
oÖtws seinen Inhalt aus dem Folgenden gewinnt.. Offenbar ist bei ooploavro 
nach Art von I Cor lıs ff. an oopia Yeoo zu denken, mit der Ig 
Smyrnäer reich ausgestattet angetroffen hat. Das &v&önoa blickt zurück 
die persönliche Anwesenheit RED, ‚in Smyrna Er Eph. 21ı N 
Trall. 1ı 12ı Rom. 101). 
„unbeugsam“, was zu NlOTIG hedser passen würde, Bs „unbeweglich® 
zugeben sein, weil das Bild Vu ehe scheint, daß der ‚Glaube 










































Trall. 9) vgl. paul. Rm 15.4. Ob man mit Zn nach G vereimpbnns. 
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en, zu Smyrna in Asien mit, untadeligem Geiste und Gottes Wort 
‚ganzem Herzen. 1° 

Ich preise Jesus Christus, den Gott, der euch so weise gemacht 1 
X  Nahm ich doch wahr, daß ihr mit unbeweglichem Glauben aus- 












Fer mit Left, Fk, Hgf yeyevvnievos (vgl. Eph. 182 Trall. 91), ist Ei 
agen, eine Entscheidung aber ohne Belang, da Ign. auch mit yeyevnp£- 
' &x schwerlich einen anderen Sinn verbunden haben wird, als „geboren 
‘ (Gal 44). Mindestens diesen Sinn bezeugen auch LASK. Vor Yey: EA 
en Lgft, “E Krg wohl mit Recht ein Komma. LASK haben ihren Grund- N 
‚ebenso verstanden. Der Zweck der Taufe wird nach Mt 3 15 angegeben, 
2 Ueber Pontius Pilatus Ss. zu Magn. 11: Der Te- NR 











 Magn. 11: &v nad m. Hy. 1. m). Eher doch wohl nur, a Ign. eine 
7 lieferung kennt, die dem Herodes eine Rolle in der Leidensgeschichte 
zuweist (Luc 23 6—ı2 Act 4or. ‘Justin, Dial. 103; Apol. I 40. Ev. Petr. 1ı. 
sche Didaskalia XXI S. 112 Flemming). Die Frucht deutet Ign. selbst 
auf das midos. Und von ihm hatte ja auch das zunächst Vorhergehende, 
n das &p’ oÖ RAP. anknüpft, gesprochen. Wir stammen von dieser Frucht 
insofern, als sie „unep Yn@v“ gewachsen, die Gläubigen durch sie geworden 
sind, was sie sind. Vgl. Trall. 11 2 öl od (= tod sraupod) Ev Th naher adrod 
nposnadelta Ds. Angesichts gerade Trall. 112 befremdet auch das an 
er Stelle beliebte Bild nicht. &pyn oboonpkov nach Js 526 Apei obom- 
Ev Toig N (vgl. 1112 4922 6210). ea auch Mc 1444. Hiero- 





























‚ DB eenet) eaınmenteriis; hoc quod dieitur „Levabit signum etc.“ de 
 vocalione gentium debere intelligi, quod elevalo signo crucis et deposilis 
eribus peccatorum velociter venerint et crediderint. Die Deutung der 
sajastelle auf das Heilswerk Christi ist hier die gleiche wie bei Ign. Doch 
eht für diesen das Wahrzeichen nicht in dem Kreuz, sondern wird durch 
.d Auferstehung, die nach 2 Christus selbst bewirkt, errichtet. Die Ver- 
nigung von Juden und Heiden in der Kirche nach paul. Eph 216; vgl.‘ IN a 
oh 1016. Zum oß@pa ig Enxinolas vgl. Col lıs Hermas, Sim. IX 183. 4. N : 
Metz ann, Handbuch z. Neuen Test. Erg.-Band. e | 18 % N 
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2 Auferstehung im Fleische ist. Und als er zu Petrus und seinen ( 





'Trall. 10. Ueber die Bezeichnung der Ketzer als än:oto: (auch 55) =. 






















































Denn dieses alles hat er um unseretwillen gelitten, damit wir 
gerettet würden. Und er hat wahrhaftig gelitten, wie er sich 2 
wahrhaftig selber auferweckt hat, nicht wie gewisse Ungläubige s 
er habe zum Schein gelitten, während sie doch selbst nur zum $ 
existieren; und wie sie denken, wird es ihnen auch wei 
(dann) leiblos und dämonisch sind. 

Weiß ich doch und glaube fest daran, daß er auch Ka 


fährten kam, sagte er zu ihnen: »Greifet zu, betastet mich und s 
»daß ich kein körperloser Dämon bin!« Und alsbald faßten sie i 
an und wurden gläubig, mit seinem Fleische ebenso eng wie mit sein 
ne verbunden. Deshalb ann sie auch Er Tod für nichts, 2 


— 





1:2: Die ae Christi wie Jah 219 1O17.ıs Barn. 57; anı 
unten 7ı und Trall. 92. Ueber die doketische Irrlehre s. den 


Trall. 10. Dort auch der gleiche Satz aus dem Bekenntnis der Häretiker 
verbunden mit derselben Abfertigung. Das „Denken“ ergänzt sich aus dem 
Zusammenhang durch „über Christus“. Zur Wirkung der Gedanken üb: 
Christus auf das Los des Denkenden vgl. II Clemens 12. Für Ign. handelt 
es sich um die Abstreitung der wirklichen Leiblichkeit J esu; sie hat die Fo © ; 
daß die Ketzer ihrerseits kein echtes Leben in einem Körper führen - 
den. Die beiden Adjektive Gownaros und öatpovıxös sind dem Logion 
zuliebe gewählt. Daß die Häresie ein Leben nach dem Tode ausschließt, 
ist auch 71 vorausgesetzt. EHE 1 Ueber die Vorstellung, daß Jesus au 
nach der Auferstehung oapxopöpos (52) ist, s. zu 2 und 3. Im ausgespro- 
chenen Gegensatz zum Doketismus wird die Wirklichkeit der Auferstehun 

betont z. B. von Origenes, c. Cels. II 16: Npelg Tb Öoxeiv Eni Tod madelv oO 
TEOGoneEV, Lva u pevöns AaöToD Kal % ANLOTROLS Na Anders. 6 rap EM 
Yos dnodavav ei dv&oın, AAnd@s dveoın, 6 d& don@v ANOTEHVNKEvOL C o0X AX 
%os 2v&orn. ‚Tertullian, de carne Christi5. 2 Zum Beweis für seinen Gla 
ben beruft sich Ign. auf eine Geschichte, die sich in dieser Form nicht in 
den kanonischen Evangelien findet. Nur die ee N den RER 





24 b), Ser die ee x sich durch die A mit at Er: 
(statt etwa: Öte yop) als aus fremdem Zusammenhang stammend erweist, 
rührt, ist nicht mit Sicherheit zu ermitteln. Hieronymus zitiert de viris in 
16 Richardson die Worte des Ign. &yw — E£nioteusav als. Bestandteil de, 
nuper von ihm übersetzten Hebräerevangeliums und erwähnt Comm. in J, 
XVII! praef. Op. IV p. 770 Vall., ohne des Ign. zu gedenken, die Aposte 
hätten nach dem Hebr.ev. den Auferstandenen für ein incorporale daemo 
nium gehalten. Doch ist die Glaubwürdigkeit des Hieronymus selbst da, w« 
er ganz bestimmte Behauptungen aufstellt, nicht unbedingt; s. Hdb. zu Jol 
1149. Bezüglich des Ign. meint er an der erstgenannten Stelle, er hätte 
den Brief, in dem die Worte stehen, ad Smyrnaeos et proprie ad P 
carpum geschrieben ; und adv. Pelag. III 2. t. II p. 783 weist er Barn. 
dem Ign. zu. Auch kann ja das Stück &y» — övra, das Hieronymus übrigens 
so versteht, als rede ein Augenzeuge (vidi statt olöx), entschieden nicht im 





und kein körperloser [|gn. Smyrn. 42 








ten Sch Bench: über den Tod 'erhaben. Nach der Auferstehun BB 


E- aß ‚und San er mit ihnen als ein Eleischlicher, obwohl er geist-* 
ÜDieses aber schärfe ich euch ein, Geliebte, obwohl ich weiß, daß: 
auch ihr es so haltet. Ich treffe aber Vorsorge für euch vor den 
wilden Tieren in Menschengestalt, die ihr nicht nur nicht aufnehmen, 

sondern denen ihr womöglich nicht einmal begegnen sollt, nur für sie 
‚beten, ob sie sich vielleicht bekehrten, wäs freilich eine schwierige 
3 Sache ist. Darüber aber hat Jesus Christus, unser wahrhaftiges Leben, 

er ‚Vollmacht. Wenn dieses nämlich nur zum Schein von unserem 2 
Herrn vollbracht worden ist, dann liege auch ich nur zum Schein in 





Hebr.ev. gestanden haben. Angesichts dieser Tatsachen ist die Erklärung 
‚des, H.e. III 3611 den gleichen Passus wie Hieronymus anführenden, Euse- 
ius, er könne nicht sagen, woher Ign, sein Wissen habe, nicht ohne Bedeu- 
tung. Da sich das Hebr.ev. in der Bibliothek des Pamphilus zu Caesarea 
‚befunden hat, wird es dem Eusebius schwerlich fremd geblieben sein. Seine, 
Zweifel gegenüber der Angabe des Hieronymus weckende, Aeußerung ge- 
_ winnt dadurch an Gewicht, daß Origenes (de prineip. I praef. 8 S. 15 Koet- 
schau) das Wort Jesu: non sum daemonium incorporeum nicht auf das 
ihm wohlbekannte Hebr.ev., sondern auf eine Doctrina Petri zurückführt. — 
Die Betastung als Mittel, die Realität der Erscheinung des Auferstandenen 
zu erweisen, besonders auch in den „Gesprächen Jesu mit seinen Jüngern. 
nach der Auferstehung“ herausgegeben von C. Schmidt (Texte und Unter- 
' suchungen 43) 1919 S. 42. 43. 299 f. ci mepi llexpov (s. Hdb. zu Joh 
1119) ist wegen des «drois nicht Petrus allein, sondern Petrus und 
= sein Anhang. Die Wendung findet sich in dem Schluß, den die Majuskel 
E und einige anderen Zeugen an Mc 16s fügen: Teva ÖE T& napny- 
 yelneva Tois repl Tov Illerpov ouvröpws E&iyyeılav (sc. die Frauen). 
x darmöviov Lowpartov: Olgmens Alex., Exc. ex Theod. 14 erörtert, inwiefern 
man die darevin „Kowpara“ nennen könne. Zu xpadevres vgl. Eph. 5ı &v- 
_  xexpaj£vous. 8 Da auch der Inhalt von 2 nach der Auferstehung spielt, er- 
. ‚weisen die Worte ner& d&E nv @vaot. das Folgende bis mindestens ouventev 
E; als gleichfalls aus fremdem Zusammenhang hergeholt. Act 104 entspricht 
genau, nur ist es vom Standpunkt der Apostel gesagt. Vem Essen und 
% ' Trinken des Auferstandenen mit seinen Jüngern erzählen Luc 24 30. 35 24 1—13. 
R Joh 2112.13 Act la. Zu oapxınög vgl. Orac. Sib. VIII 318 f.: np@ra Se 


iR Tal idlars yavep@g Tore Rbpros OpdT adpxıvos, as rrdpos tiv. Ueber Tvapevos 
.  z@_ratpi s. zu Magn. 7ı. — Von 33 gUVEHAyYEV bis 181 der P. Dwv, gs 
findet sich der griechische Text auch in einem Papyruskodex des 5. Jahr- 
 hunderts aus den Kgl. Museen zu Berlin (P. 10581), herausgegeben von 
'C. Schmidt und W. Schubart in den Berliner Klassikertexten VI 1910 8. 3 
bis 12 (=B). IV 1 Ueber öneis obtwg &yx. s. zu Eph. 4ı. Zu den 
Y heasieh als Tieren vgl. Eph. 7ı Rom. 5ı; auch Philo, de Abrahamo 33 
F ein ungerechter Mensch müßte richtiger ein d&vdpwrönoppov Umplov 
3 SE Zur Behandlung der Ketzer vgl. II Joh ı0.11ı Tit 310. Öörep geht 
auf das peravoetv. Ueber die Möglichkeit der Buße und Sündenvergebung 
s. zu Philad. 11ı. Zur &&ouoi« Christi vgl. Mc 210 Par. Ueber Christus 
als to AAndıvov Yuov ITv s. zu Eph. 32. 2 Nach der Warnung vor den 
äretikern kehrt Ign., an 33 anknüpfend, zur Wiederlegung ihres Irrwahnes 
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nahe Bo Gott, en de wilden er an mitten in Gott; 
Namen Jesu Christi (muß es geschehen). Mit ihm zusammen 
ertrage ich alles, da er, der vollkommener alonsch geworden 
stark macht. 

5. Ihn verleugnen gewisse Tue aus Unkenntnis, oder vielmehr 
von ihm verleugnet worden, da sie mehr Wortführer des To 
der ‚Wahrheit sind. Die a, haben sie nicht { ü 
















‚tigen Tag das a, hoch was wir Mann für N eries 
2Auch über uns denken sie ja ganz das Gleiche. Was sollte es n 
auch nützen, wenn jemand mir Lob spendet, meinen Herrn al 
stert, indem er ihn nicht “als Fleischträger bekennt? Wer aber 
nicht tut, hat ihn ganz und gar verleugnet, trägt selbst einen Leic 





















zurück. Zum ersten Satz vgl. Trall. 10. Uber &auröv s. zu Trall. 

Exdorov (Act 223) dröovaı wie Bel et drac. 22. Ign. ist zum Tierkam fv 
urteilt (s. zu Eph. 12) und zweifelt auch Trall. 10 Rom. 4. 5 nicht 
daß ihm, falls. nicht unangebrachte Hilfeleistung dazwischentritt, die Be 
den Tod bringen werden. Deshalb kann die Aufzählung von rüp und u 
 Xaroc. nicht bedeuten wollen, daß die Art der Todesstrafe noch nicht fe; 
gestanden hätte (vgl. die ähnliche Reihe Rom. 53). Ign. gedenkt. der Z 
als er sich durch sein freimütiges Bekenntnis dem Tode, gleichviel in we 
cher Gestalt, überlieferte. Ueber die Verurteilung zum Feuertode Ss. 
Rom. 53. Hinrichtungen mit dem Schwert z. B. Act 123 Martyrium 
stini et soc. 5. Passio Seillitan. 14. Acta Cypriani 4. Acta Maxim S 
Acta Marcelli 5. — 4A’ &yyds x. T. A. antwortet auf die vorherg« nd. 
Frage. Formell und wohl auch inhaltlich nahe steht das außerkano 
Herrnwort: 6 &yybs pov &yyds Tod mupög‘ & ÖE nanpav im Ewod hanpav 
ung Baorleiag (bei Origenes, Hom. 203 in Jer. und Didymus in Ps 
Migne, s. gr. 39, 1488). Einen ähnlichen Ausspruch führt Gregor N: 
Petrus zurück: xdvouo« buy Eyybs Eotı Yeod (Epist. 20 IIp.19 ed. B 
Zu wövov x. T. %. vgl. Eph. 111; die Ellipse wie Rom. 53. Zu ou 
oda vel. paul. Rm 817 Polye. ad Phil. 92, zu &vöuv. vgl. Phil 413. 
vollkommener Mensch (das yevon&vov fehlt in-einem Zitat. ‚bei Theod 
Lgft I 171, in K und B): Melito, Fgm. VI S. 416 Otto: ‚Bes. yap @v 
TE Kal EvdoWras teleros. VW 1 Ueber das Wortspiel Apvodvrat, MAAA 
1pvndmoxv s. zu Eph. 22 und vgl. II Tim 212. Ueber den Gegensatz 
Tod und Wahrheit s. den Exkurs zu Joh 6 os. Daß die Lehre der K 
den Tod herbeiführt, war auch Trall’62 11ı gesagt. Der Schriftbew 
Prophetenworte und Gesetz umschreiben, wie so oft, die gesamte Ypaq N 
hat auf die Irrgläubigen keinen Eindruck gemacht (vgl. Philad. 5 
ebensowenig das Zeugnis des Evangeliums (vgl. Philad. 92). Auch ein ı 
Beweisstück der Kirche, die Leiden ihrer Märtyrer (vgl. Trall. 10 Sm 
überzeugt sie nicht. Ueber ol xx &vöp« s. zu Eph. 42. 2 nepi Ye 
hwelg sind die Erdulder der Nr. nad, d. h. die Märtyrer, deren Leide 
Tod in den Augen der Häretiker ebensowenig eine wirkliche Bedeutu 
kommt, wie der Passion Christi (s. zu Trall. 10). oapxopöpos: Clemens 
Strom. V 634 oapnopöpog yevönevos 6 Aöyoc. Wie Christus als oapx 











































































n zu sollen. Ja, nicht einmal mich ihrer erinnern möchte ich, 
s sie sich bekehrt haben zu dem Leiden, das unsere Auferstehung ist. 
N Lasse sich niemand täuschen! Sogar über die himmlischen 





en, das Gericht. Wer es Hasen Kann, der fasse es. Seine (hohe) 
lung soll niemanden. aufblähen. Denn das Ganze, (worauf es an- 
mt,) ist Glaube und Liebe, die von nichts übertroffen werden. 
tet aber auf die, die bezüglich der. uns zugekommenen Gnade 
‚Christi irriger Ansicht sind, wie sie sich im Gegensatz befinden 
Sinne Gottes. Die Liebe lassen sie sich nicht angelegen sein, nicht 
Witwe noch die Waise, nicht den Bedrückten, nicht den Gebun- 
n oder Freigelassenen, nicht den Hungernden. oder Dürstenden. 





Erieschesieib trägt, so der Verleugner einen Leichnam. Ueber. nados 
- Eph. inser. WE 1 Myöeis miavdodw: s. zu Eph. 52. Ueber dpxXovrec 
=  Trall. 52. Dort auch, freilich in 'umfassenderem Sinne als hier gebraucht, 
& roupdvıa, ferner öpar. te nal döp. Ueber die Vorstellung, daß sich das 


N 


_ Gericht auch auf das Geisterreich erstreckt, s. Hdb. zu Jud s, auch Joh 12 a1 


faßbar sind, folgt nach Mt 1912 die Aufforderung: 6 ywp@v Xwpeitw. 
e Gedanke a daß selbst Himmelsmächte dem Gerichte nicht entfliehen, 
sol die Menschen, die es angeht, davon abhalten, sich ihrer hohen Stellung 
os wie Pol. 12) wegen | aufzublähen. Ueber die Verbindung von Glau- 
pen und Liebe s. zu Eph. lı. Das @v od. npox&x. wie Magn. 12. Zur 
überragenden Bedeutung von Glauben und Liebe s. Eph. 14ı Philad. 92. 
; xatanadere (vgl. Pol. 32 I Clemens 75) mit folgendem TOg ganz wie 
28. Ueber Etepoöogeiv s. zu Magn. 81. Ueber yvoym Tod Yeoü s. zu 
&y&rn hat hier schwerlich den technischen Sinn von Liebesmahl, 


‚nach 7ı (s. unten den Gedankengang) und Rom. 73 für Ign. Liebes- 
hl und Eucharistie zusammenfallen, mindestens eins ohne das andere un- 
ıkbar ist, würde dann das edyap. dnty. zu Beginn von 7 + im wesentlichen 
f eine andere Einkleidung des bereits 62 erhobenen Vorwurfs rnept Ay. od 
. &d. hinauslaufen. Ign. aber will offenbar etwas Neues bringen. Auch 
langt die unmittelbare Fortsetzung in 62 für &yanm gebieterisch die 
edergabe mit „Liebe“. Es wird zunächst ein Grundmangel genannt, so- 
) ‚folgt eine Reihe von Notständen, in denen er sich besonders verletzend 
art. Die Sorge für die Witwen als Christenpflicht (auch Pol. 4ı) 
1 939 I Tim 53—ı6 Jac 17. Witwen und Waisen: Barn. 20 » Polye. 
il. 61. Hermas Vis. II 43 Mand. VIII 10 Sim. 18 V 37. Justin, Apol. 
Ps.-Clemens, Hom. II 71 und sonst häufig. Auch »Aıßönevog be- 
et in ähnlichen Zusammenhängen oftmals: 1 Tim 3 Hermas Sim. 18. 


INDEL 'Euseb,, H. e, VI 43. Cyprian, Epist. 83 in viduae sive 
omeni. Did. 53. Bemühung um die Gefangenen: außer den oben 
ten Stellen Hermas Mand. VIII 10. Justin, Apol. I 67. Cyprian, 
ist. 83 noch Mt 2536. 39. 43. 44 Hebr 1034 133 I Clemens 552 594. Ps.- 
n a Hom. Ep. Clem. 9 TI 69 XI 4 XI 32. Const. ap. IV9 V 1. 
de morte Peregr. 12. Da Abeıv im Gegensatz zu delv etwas Erfreu- 


IR 


man “unter Hinweis auf 82, auch das dyanay 71 Schl., behaupten möchte. 


er) 


 Apoe 1920 2010. Da die himmlischen Dinge nach Trall. 5ı vielen 





































5144 Spt »}_ bekennen, daß das Herrnmahl das Fleisch unseres H 


R EN N ir N 
. Ign. Smyrn. 7 ı] Die Irrlehrer und das Herrnmahl _ Wr 
Ri Von Herrnmahl und. ‚Gebet halten sie sich fern, weil sie ı 


liches ist, will es in den Zusammenhang nicht passen. Es fehlt auch in A 








































sti ist, das für unsere Sünden gelitten, das der Vater in seiner Güte: 
geweckt hat. Die sich nun der Gabe Gottes widersetzen, sterben : 
ihrem Streiten. Es wäre aber gut für sie, das Liebesmahl zu hal 
?auf daß sie auch auferstünden. So ist es nun schicklich, sich 
den so Gearteten fernzuhalten, und weder im Privatverkehr noch i 
Oeffentlichkeit von ihnen zu reden, sich vielmehr an die Prophete 
halten, besonders aber an das Erangehann in dem „das Leiden. 
kund getan und die e Auferstehung vollendet worden.ist. 
tungen aber fliehet als Anfang der Uebel. 
8 Folget alle dem Bischof, wie Jesus Christus dem Vater, 
dem Presbyterium wie den Aposteln; vor den Diakonen aber h 
Ehrfurcht wie vor Gottes Gebot. Niemand verrichte etwas von kir 
lichen Dingen ohne den Bischof. Nur die Herrnmahlsfeier soll für zı 
verlässig gelten, die unter dem Bischof oder, wem er es anvertrau 
stattfindet. Wo der Bischof sich zeigt, da soll auch die Gemeind 


[9 





und K. Lgft möchte es daher streichen. Zn, der es (mit GLB) festhält, 
det hier den Gedanken: „die Häretiker bekümmern sich nicht darum, 
einer gebunden oder. frei ist“ (Ign. v. Ant. 3332). Aber dann würde 
Satzteilchen oD ep. Öed. 7 Ael. ganz aus dem Zusammenhang herausfa 
und /) hier einen anderen Sinn gewinnen als im folgenden reıv. Y) d. 
Worte lassen sich leichter übersetzen als erklären. Soll der ae. ein. aus 


und einen besonderen Anspruch auf Unterstützung seitens seiner Giakhen 
brüder hat? DBahnt sich hier in deö. Y) Aeı. das Nebeneinander von Märtyrern 
und Konfessoren an? Der Hungernde oder Dürstende: vgl. Mt 25 35. ar. a. 
und die zuletzt angeführten Stellen aus Ps.-Clemens, Hom. VIE 1 Ue 
‚ EÖXAPLITEX 8. ZU Eph. 131. Daß sich die Häretiker vom Herrnmahl fe 
halten, ist, wie 8ı bestätigt, cum grano salis zu verstehen. Sie mißachte 
die kirchliche Feier, wie das offizielle Gebet. Die Auferweckun; 
durch den Vater: anders oben 2. Ueber Avrıl£ysıy auch von tätlichem Wi 
stand, wie ihn die Irrgläubigen der kirchlichen Herrnmahlsfeier entgeger 
setzen, s. Hdb. zu Joh 19ı2. Die öwpe& Toö Yzod (wie Joh 4ıo II Cor 9ı 
ist nach dem Zusammenhang gewiß das von dem gütigen Vater wiede 
belebte Fleisch des Christus, das bei der Eucharistie genossen wird. We 
es, das papnaxov Adavaotag, das den Tod verhindert (Eph. 202), seine Be- 
deutung abstreitend verschmäht, muß sterben. Andererseits nimmt an der 
Auferstehung teil, wer sich das &yarn&v zunutze macht. Ist dieses der & 
dankengang, dann muß ayanäv —= Ayarnyv noteiv 82 sein, ein Sprachgebrauc 
der allerdings bisher m. W. lexikalisch nicht sichergestellt ist. 2 x«r’ iöto 
wie Mc 434 Gal 22. Ueber Propheten und Bvangelium vgl. Philad. 5a 9 
Zu tereleiwrar vgl. Anaprıoua Philad. 92. T. neptonodg Yeby. wie Philad. 
Zur px vanöv vgl. HlLa Tüv xax. I Tim 610. WEILE 1 Ueber die 
und weiterhin berührten Fragen der Gemeindeverfassung s. den Exkurs z 
Eph. 22. ßeß.: zuverlässig in ihren Wirkungen. 2 ) xadolıxn &xnxyo 
begegnet hier (von K. J. Neumann, Der röm. Staat und die allgem, Kirel 
I 1890 /$. 37 ohne Grund angefochten) zum erstenmal im christlichen Fr 


R N nadoruen Sunimaia ee [Ign. Smyrn. 10 A N ER 






































wie da, wo Christus Jesus sich befindet, auch die allgemeine 

Kirche ist. Es ist nicht erlaubt, ohne den Bischof zu taufen ‚oder das 

Liebesmahl zu halten, vielmehr ist (nur), was jener geprüft hat, auch 225443 
Gott wohlgefällig, auf daß alles, ' was verrichtet wird, sicher und zu- < 

verlässig sei. 

& Verständig ist es, fortan nüchtern zu werden und. uns, solange 22Sppk:. 

wir noch Zeit haben, zu Gott zu bekehren. Es ist schön, Gott und 

den Bischof anzuerkennen. Wer den Bischof ehrt, sd von Gott 

‚geehrt. Wer hinter des Bischofs Rücken eine Handlung vornimmt, Br 

 weiht seinen Kult dem Teufel. So möge euch nun alles in Gnade 2 

reichlich zuteil werden; denn ihr seid es wert. In allen Dingen habt 

> ihr mir Erholung verschafft, und euch Jesus Christus. In meiner Ab- 

wesenheit und Anwesenheit habt ihr mir Liebe erwiesen. Gott ist 

‚euere Vergeltung, zu dem ihr gelangen werdet, da ihr um seinetwillen 

alles ertragt. 

Ihr habt wohl daran getan, den Philo und den Rheus Aga-1 

% thopus, die mir in Gottes Sache nachgereist sind, aufzunehmen wie 

Diener des Gottes Christi. Auch sie danken dem Herrn für euch, daß2257 Mas 

ihr ihnen in jeder Weise Erleichterung verschafft habt. Nichts wird > 


er 


BR} euch verloren gehen. Als Lösegeld für euch (dienen) mein Geist und 2 
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se sech, freilich in einem anderen Sinn, als dem später zur Herrschaft gelangten. 
Es ist nicht die katholische Kirche im Gegensatz zu den Ketzern, wiez.B.im a 
” Canon Murat. 6s. 69 (s1 £.) ed. Lietzmann (Kl. Texte 1 S. 9) oder bei Clemens Mer: 
Alex., Strom. VII 17 106. ı07, sondern die allgemeine Kirche, die in die Einzel- % 
renett zerfällt (so Martyr. Polyc. inscr. 8ı 192; anders freilich 162, wo je-. 
doch der Text nicht feststeht). Zum Verhältnis Jesu zur allgemeinen Kirche En 
_ vgl. Martyr. Polyc. 192, wo er der raum TNis nar& mv olnoupevnv natoiıxrg x 
 ExnAnotog heißt. dydmn = Liebesmahl: vgl. Jud ı2. Clemens Alex., Paed. 

SR 1a; Strom. III 210. Pass. Perp. et Felic. 17ı. Tertullian, Apolog. 39; 
de ieiun. 17. Das nav ö npxogeTaL (ASB Left: rp&ooete), ist so allgemein 
En gehalten, wie Magn. 7ı po. npaooere, und empfängt aus 8ı seine Be- 
 schränkung. Vgl. unten 9ı. EX 1 Auch eödoyov wie Magn. 7ı. Ueber 
 Avavııpsıv s. zu II Tim 226, über & — „solange als“ zu Joh 1235. elögvar 
= ray wie I Thess 5ı2: eiöevar . . . rpolorapevoug. Zum Wortspiel ö tt- 
p@V.. . teriuntar vgl. Philad. 92. Das allgemeine tı npdoowv (s. oben 82) 
_ erhält durch Aatpebe: die Richtung auf gottesdienstliche Betätigung. 2 Ueber 
tor ydp &ore s.zu Eph. 13. Das kurze xat önds "I. Xp. (ähnlich Eph. 211 

Philad. 11:ı) findet seine Ergänzung in einem Futurum („wird Erholung 

versc .“, entsprechend 102 odöe Dpas Ernoxuviigeran) oder Optativ („möge 

Erh. versch.“, entsprechend Eph. 21 xat& navra ne dvenavoev, WS xal aDTOV 

ö narip avabbsar). dueißor ist eine Konjektur von Zn und Lgft, die sich " 
als nötig erwies, weil. die damals bekannten Zeugen nichts Brauchbares boten. 

“Wir lesen mit B das Substantivum &no:ßf. X 1 Ueber Philo und Rh. Aga- 
thopus, dessen Namen hier minder korrekt als dort dekliniert ist, s. zu Phi- i 
lad. 111. Der Gott Christus (A und B lassen Xp:oroö fort) auch Trallı.2:. ! 
2 Ueber Avzitbuxov s. zu Eph. 81 und vgl. besonders Pol. 23, zum Folgenden 

Axel. H. Tım 1.16. Christus, der so oft „unsere Hoffnung“ heißt (s. zu Eph. 

2lo), wird hier der vollkommene Glaube Benatns, falls nicht mit gAB &Inig 
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meine Ketten, auf die ihr nicht herabeesellen und deren Ir 
 geschämt habt. Auch euer wird sich nicht schämen der vo 
Glaube, Jesus Christus. 
1 Euer Gebet ist ausgegangen hin zur Kirche von Anti io 
'in on von dort “u LER On) ee mit Fesseln v 


sein, da ich dir letzte von ihnen ber Nach (Gottes) Willen ande 
ich würdig befunden, nicht auf Grund des Gewissens, sondern auf G 
. der Gnade Gottes, die mir vollkommen verliehen werden möcht 
2. daß ich kraft eueres Gebetes zu. Gott gelange. Auf daß nun 
Werk vollkommen werde auf Erden und im Himmel schickt es 
daß euere Kirche zur Ehre Gottes einen Gottgesandten abordne, 
nach Syrien zu reisen und ihnen Glück zu wünschen, daß sie Fri 
genießen und ihre Größe wieder erlangt haben und ihr armer 
3 wiederhergestellt worden ist. So erschien es mir als eine wü 
Aufgabe, einen von den Eueren mit einem Briefe zu senden, auf 
er die von Gott ihnen gewordene Stille mit verherrliche und daß si 
den Hafen bereits erreicht haben durch euer Gebet. Als Vollkomm . 
sinnet auch Vollkommenes. Denn wenn ihr gut handeln Mel ist 
bereit, es zu gewähren. \ 


/ 


f 





(für nlotig eingesetzt werden muß. xt. 1 Ueber das Gebet für die. 
ochenische Kirche s. zu Philad. 101. Der knappe Ausdruck ödrev Bedeı 
= „von dort her gebunden ang elangt (oder: fortgeführt)“ wie Eph. 1: 
Ueber Yeorpenng s. zu Magn. 12 u. vgl. Polyc. ad Phil. 11. Ueber Ign 
\ letzten der syrischen Christen s. zu Eph. 211, über die Ablehnung der ei 
Würdigkeit s. zu Eph. 13. Ueber das absolute Yeinna s. zu Eph. 
Das von Plutarch, Philo u. a. dem, im NT üblichen, Y) ouvelöno:s vorgez 
ıb oUverdög kommt bei Ien. nur hier vor, und auch die andere Form 
sich bei ihm nur an einer Stelle (Trall. 7 2), so daß ein gesicherter ( 
brauch für seine Verwertung jener Derivate von ouveröcvaı nicht festzustellen 
‚ist. So bleibt zweifelhaft, was die Worte o0x &x Suverödrtog im Zusammen- 
hang bedeuten. Entweder schließt die allein wirksame göttliche Gnade je s 
menschliche „Mitwissen“ aus, oder fühlt sich Ign. im Gegensatz zu de 
Urteil des „Gewissens“ durch die Gnade als würdig angenommen. 2 Z 
Weonpeoßeutig vgl. Philad. 101. owpdtiov wird, besonders von der Stoa, 
in der Bedeutung der „arme, elende Leib“ gebraucht (Epietet I 1ıo. 24 
u. öfter s. ed. „Schenkl index verborum). ML wundern uns daher Fr i 





1 zeugen zu Ba (Martyr. Polyc. 171. Brief E Gemeinden von 

a) u. Lugd. bei Euseb., H. e. V 123.24). Bei Ign., der das Bild vom o® 
ee. ns EnxAnolag kennt (Smyrn. 12), wird der, den Plagen der Verfolgung 
D gesetzte, Leib der antiochenischen Kirche so genannt.’ 3 Nicht Ign. will 
würdige Aufgabe erfüllen, sondern die Smyrnäer sollen es tun (vgl. Poilad> ) 


nr (vgl. "Pol. 23) angeregt, gehört elle dem on Vorteilen 
AIR ‚an. Der von Zn im Anschluß an G (L) vertretene schwierige Singular 
BEN: ETöyxavev (17) rpoosuyf) wird von B (dem A zuhilfe kommt) glücklich : 
S Eruxoy (Ev 17) modsevyf)) verbessert. Zu tele x. T.A. vgl. Phil 31 












ch ı rn oo ih Een ihr nen Sun den Erle: 
, eueren Brüdern, mir als Geleit beigegeben habt; er hat mir in 
I Dingen ae verschafft. ‚0, daß ihn doch alle nachahmen 



























eit: im wa an Christi und seinem Fleisch und ‚Blut, im 
der fleischlichen i na 





re 


$ er für und für. 
Ich grüße die Häuser meiner Brüder mit Frauen und Kin- 13 
‚auch die Jungfrauen, die da »Witwen« genannt werden. Lebet 

wohl in Kraft des Geistes. Es grüßt euch E der bei mir ist. 












u ee und (iheiaup) fie mit ihren Namen. 
Kapadı Gottes. 


Lebet wohl in 
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4% Hierzu vgl. Philad. 11», Fr z. T. wörtlich Abe cnabiunn. soll 
ıs s. zu Eph. 21, über das öt@ s. zu Rom. 10ı. Ueber &Eeuır\diptov S. 
ph. 21. Das absolute xxpırs auch Pol. 73 82 und schon II Cor 4 
54 Phillı Eph1s Act 183; vgl. die ähnlichen Ausdrücke zu Eph. 3ı. 
2 Ueber die Diakonen als Mitsklaven des Ign. s. zu Eph. 21. GL bezeugen R 

vor Evörytı ein &v, wodurch das Komma seinen Platz hinter &vaotdoeı ver- 

iert, um ihn hinter rvevpatxf; einzunehmen. Ueber die Verbindung von 

, EXeog, eiprvn in Wünschen s. Hdb. zu I Tim 12. Zu dem, in der Zeit 
Verfolgung besonders passenden (s. zu Eph. 3 1), Hinzutritt von OronowY) 
le 103. XIEE 1 as a Tag os Xhpas: ist der, durch 















Ka einem Geune — wegen ihres ie Leben, oder weil sie sich 
zweite Ehe versagten — „Jungfrauen“ geheißen hätten. I Tim 59 ff. 
olyc. ad Phil. 43 und ähnliche Stellen der altchristlichen Literatur beleuchten 
die unsere nur insofern, als da wie dort ein kirchliches Institut der xfp«: 
; ausgesetzt ist. Aber in jenen Fällen sind es Frauen, die ihren Mann ver- 
oren haben, nicht, wie bei Ign., napyevcı. Tertullian, de virg. vel. 9, er- 
‚klärt zwar die tatsächlich einmal vorgekommene Aufnahme einer Jungfrau 
den Kreis der Witwen für eine Ungeheuerlichkeit. Denn die virgo vidua 
ein monstrum. Aber seine Aeußerung, die zudem bei dem u 











in ds Orden der kirchlichen Witwen aus Mangel an geeigneten 
en auch Jungfrauen eingestellt werden mußten. Gab es in kleinen Ge- n 
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Ien. Pol] 


. meinden überhaupt keine passenden Witwen, so werden ihre 


' Philad. 11lı Smyrn. 101. 2 Der, von GL bezeugte, Name Taovia ist, 


‚Krg Eörtexvov, als Eigennamen. Dieser ist zwar anderweitig noch nicht na 
. gewiesen (doch s. Dittenberger, Or. inscr. 53, wo Eötexvog Beiname 


































ganz auf Jungfrauen übergegangen sein. Vgl. A. Jülicher, Prote 
Monatshefte 1918 S. 111f. Anders Zscharnack, Der Dienst de 
den ersten Jahrhunderten der christlichen Kirche 1902 S. 105 Kan 


rade weil er anderweitig noch nicht nachgewiesen werden konnte (in 
tischen Urkunden finden sich als Frauennamen die Schreibungen T 
R. Lond.. II 258.122 and‘ Texovers BP: Lond. 11.257 21%), auch rdie 
gehörige Maskulinform äußerst selten gewesen zu sein scheint (Taviu 
CIL III 6248), der Form Il'xovi« (gA) vorzuziehen. "An wird auc 
83 wörtlich gleichlautend gegrüßt. Die Martyr. Polyc. 17 2 namhaft gemac 
Alke ist wahrscheinlich die gleiche Person. Der Name begegnet sonst 

bei Diodor. Sie. V 493 Vogel, Isaeus VI 19. 20. 55 Thalheim, auc 
legentlich in Inschriften, CIG 3268 (Smyrna) 7064. Häufiger ist das 
nische Alce gewesen:.CIL III 2477 VI 20852 IX 3201 X 4194. 7372 
Ueber 70. nodyntov not övopa 8. zu Rom. 101. Aapvog ist kein seltener N 
Er kommt mehrfach in den attischen Inschriften vor (s. IG UI 28. 


Inschriften von Hicrapalis (Jahrb. des Kaiser. den archäol. Tnskit 
4. Ergänzungsheft 1898) Nr. 34. 335. BGU 1095. Us 2 
CIL III 8533. 1897 Suppl. 7374. Im Gegensatz zu Zn, Hgf lesen Lgft 


Leto ist, und den Grammatiker Börexveos, Kal Wıesowa, Realenc. VI1l 
aber eütexvog — „mit guten Kindern“, „glücklich durch die Kinder“ m Bte 
in unserem Zusammenhang doch ein eigentümliches Attribut heißen. Um sc 
mehr, als 131 die teuv« aller Brüder eines Grusses wert sind. Diese 
Anfang des Kapitels, in dem die texv«& nur wirkliche Kinder sein können, 
aber wohl auch eine vergeistigende Deutung des eütexvy., etwa nach 
tung von II Joh ı. 4 Martyr. Carpi etc. 23—32 v. Gebhardt, ausgeschl: 
erscheinen. Grüße xar’ Ovopı wie III Joh 15. GL geben die semB 
eine Unterschrift: Anvpvaloıs dmd me | 
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Ignatius an Polykarp. 





INHALTSÜBERSICHT 


Zuschrift mit dem Eingangsgruß. 

Polykarp soll sich mit allem Eifer bemühen, seiner Stellung gerecht z Zu 
den 1-3. Eine Anzahl von Einzelerörterungen schließt sich an: Witwen, Gemeind 
versammlungen, Sklaven und Sklavinnen, unehrliche Gewerbe, Ge und Gat- 
ten, Stand der Ehelosigkeit, Eheschließung 4. 5. Nachdem die letzten Ausführunge: 
schon der überragenden Bedeutung des Bischofs gedacht hatten 52, wendet sich 
Ign. nunmehr an die Gesamtgemeinde, um ihr Unterordnung unter den Bischof 






ER  Polykarp soll | seiner Stellung al werden IIgn. Pol. 







































übrigen Boendehenmten einzuschärfen 61 und noch andere allgemein- 
© Mahnungen hinzuzufügen 62. Die Kirche von Smyrma soll an die von 
Antiochien einen Gesandten abordnen 7. Da Ign. durch seine plötzliche Abreise 
'Troas’ daran gehindert worden ist, den gleichen Wunsch allen Kirchen zu über- 
teln, möge Pol. an die Geeinden schreiben, an die sich Ign. nicht mehr,hat 
‚wenden können, 81. Abschließende Grüße und Wünsche 82. 3. 

e Ueber den Namen Polykarp s. zu Polyc. ad Phil. inscr. Ueber das 
A Wort- und Gedankenspiel ENLOXönW — Errtoxonnhevw s. zu Eph. 22. 

BE I 1 Zu äroögy. vgl. Eph. 1ı Trall. 12, zu &v deo yvok. vgl. Rom. 7ı 
Philad. 12. ünepöosaterv absolut wie BoELerv Trall. 12. Ign. hat Polykarp 
von Angesicht kennen gelernt, als er auf seiner Reise Smyrna berührte (vgl. 
auch Eph. 21ı Magen. 15). 2 Zu der eigentümlichen und seltenen Bedeutung 
von Exötxstv vgl. Cornelius bei Euseb., H. e. VI 435. ıı u. Origenes in Mt 
 t. XII 14: ol Toy Tönoy This Eniononng Exdtnodvres Xp@vrar Wo into @s lle- 
Ueber tönog = „Amt“, „Stellung“ s. Hdb. zu Act 125. Während bei 
Barotafe:v an die tätige Uebernahme fremder Lasten auf die eigenen 
Schultern zu denken ist, beschreibt &vexss)a: ein passives Verhalten den 
_ Mitmenschen gegenüber; vgl. dazu paul. Eph 42. 3 rnpoo. 0x6). erinnert 
an I Cor 75. . Ueber öpondeın ‚Yeoö s. zu Magn. 62. Tag vöo. Baar. 








Bild von Athleten (auch 23 31) vgl. II Tim 25 Hebr 1032 I Clemens 5... 
IH 1 Zum Anfang vgl. Luc 632 I Cor 9 16 (in SD) I Petr 218 II Clemens 13.4. 
Wieder (s. zu Eph. 202 Trall. 62) bewegt sich Ign. innerhalb des Bilder- 
 kreises der Heilkunst, der schon 13 betreten worden war, Aotnög wird schon 
von Klassikern zur Bezeichnung eines „gemeingefährlichen Menschen“ ver- 
BE > wendet (s. Hdb. zu Act 245); vgl. Ps 1ı Prov 2124 I Mace 1521. Dieser 
Gebrauch hat dazu geführt, daß die Vokabel auch adjektivische Bedeutung 
en (I Reg lıs 1027 2517 I Mace 10cı Barn. 104. Origenes, c. Cels. 
VIII 25: viol Aornot). Daher an unserer Stelle der Komparativ, der elativen 
Sinn hat (wie öetoıöd. Act 1722). Irrgläubige heißen Actpoi auch bei dem 
' weisen Mann, der nach Clemens Alex., Strom. II 157 die xadEöpa Aouv 
„ps 1 ı auf die Häretiker bezogen hat; vgl. Cyprian, de cath. eccl. unit. 10. 
‘(P8. -?) Justin, de resurr. 10 P- 595: 6 TTig novnplag dpyw v Etenenbs tobg 
5 Anootöloug aTod, xards al Anınwöcıs döaoraitas elodyovras. Eine ähn- 
. liche Bildersprache, wo es sich um die Heilung der Seele handelt, bei Ori- 
ER 'genes, Hom. VII 6 in Jos. Const. apost. II 41. Syr. Didaskal. VII S. 31. 
88. Epietet IT 2120-27. 2 Mt 1016. oov gehört zum Folgenden wie 
an 1ı Luc 744. Die Bitte um größere Erleuchtung wie 13. Zum Sicht- 
baren und Unsichtbaren s. Trall. 52. Zum Schluß vgl. Jac 14.5 ICor 1: 
8:6 xarpos ist personifiziert, ‚weil die christlichen an es sind, 
in denen das Verlangen der Zeit lebt. Sie wünschen Vereinigung mit 
Gott. Dazu aber kann ihnen nach der Meinung des Ign. ein Mann von den 
Gaben des Polykarp verhelfen. Die Fohderung: der Nüchternheit hat hier, 
am den d9Anti< gerichtet, gewiß den speziellen Sinn der Erinnerung an die 
R: notwendige Trainierung, (s. Hdb. zu I Cor 935). dena = „der für die Wett- 
Euer ausgesetzte Preis“, sofern er in Geld und nicht in einem Kranz be- 
steht (Dittenberger, Syll. 675 Note 4, auch Or. inscer. 339 sı f. 56628). a 
_ Inschriften aus Smyrna erwähnen Jenarrınol aywves (CIG 3208. 3209). 
- hat ohne Not die Lesart von Gg (ebenso L, nur ohne Kopula) u 
dIpdbapsia nat Cor alwvıog. Tyannoas übersetzen Zn und Krg, Bunsen fol- 
gend, mit „du hast geküßt“ unter Berufung auf die Sitte, die Ketten der 
Märtyrer zu küssen (Act. Pauli et Theclae 18: xäxetvng — der Thekla — 
)  mbgavev N nlotıg, Karapılobons 7% deon& auroö — des Paulus. Tertullian, 


klingt an Js 534 in der Form, die ihm Mt 817 gegeben hat, an. Zum 


EANISE> 














 Ignatius, der außerdem Theophorus heißt, grüßt. 
Bischof der Kirche der Smyrnäer, dem vielmehr Gott 
der Herr Jesus Christus Bischöfe sind, von N 










jaifen Lobpreis aus, da ich deines untadligen Ankileee vewas 
2 den bin, dessen ich froh werden möchte in Gott. Bei der 











nigen und alle anbutkeißen) auf daß sie Breite Rn, 
Stellung mit aller a fleischlicher wie auch geistlicher, 
Sorge für die Einigun ibt nichts ‚Besseres als das. , 
wie auch dich der Herr To Ertrage alle in Liebe, wie du j 
3tust. Gib dich unablässigen Gebeten hin. Erbitte größere Ein 
‚als du hast. Wache im Besitz eines Geistes, der_ nicht schläft. 
zu „jedem einzelnen in göttlicher DEDER GEN LU der a Ir 
















die Mühe, desto Ds der Gewinn. ' R 
2 Wenn du gute Jünger liebst, hast du. Keirlane Dauer Hi 
lieber die stark Durchseuchten mit Sanftmut zur Unterordnung. N ic 










2 durch feuchte Umschläge, Sa klug wie eine hlaaee in allen. 
gen und immer ohne Falsch wie die Taube. Darum bist du fle 
lich und geistlich, daß du, was vor deinem Angesicht erscheint, 
schmeichelndem Locken an dich ziehst; was aber unsichtbar jet 
bitte, daß es dir offenbart werden möge, damit du an nichts Mdsse 

3leidest und an iroer Gnadengahe, Ueberfluß habest. Um zu 6 








wie ein vom Serie Briten ade einem en Sei nüchter 
ein Kämpfer Gottes. Der Preis ist Unvergänglichkeit und ewiges 
ben, dessen auch du gewiß bist. In jeder Hinsicht dienen dir 
Lösegeld ich und meine Ketten, denen du Liebe entgegengebracht hast. 
3 Die vertrauenswürdig zu sein scheinen ‚und doch Irrtümer ve 
breiten, sollen dich nicht in Erschütterung versetzen. Stehe fest wi 
ein Ambos, auf den man schlägt. Eines guten Kämpfers Sache ist 
geschunden zu werden und (trotzdem) zu siegen. Besonders aber 





























ad uxor. II 4). Aber so oft Ign. &yanav aueh nie hat es dan 
von „küssen“, der überhaupt noch nicht nachgewiesen ist. Ign. will g w 
viel mehr sagen. Polykarp hat seinen Ketten jede erdenkliche Liebe erz 
so wie die Smyrnäer sich ihrer nicht geschämt noch auf sie herabgeseher 
haben (Smyrn. 102). EHE 1 Ueber d&önıorog s. zu Philad. 22. Erepod Je 
xaleiv wie I-Tim 1.3 63. Zu arm x. 7. A, vgl. Job Alıs: Eornuev | 
BorEep Änwv AvNnAatog. TAvTa DI N wie Ei: 42 9 2 ‚auch u Dar 














nzelmahnungen 

 eifriger noch, als du (schon) bist. Lerne die Zeiten verstehen. ? 
auf den, der über der Zeit ist, den Zeitlosen, den Unsichtbaren, 
m unseretwillen sichtbar wurde, den Unbetasteten, den, der un- 
5 war zu leiden und sich um urseretwillen dem Leiden unterwarf, 
der in jeder Hinsicht um uuseretwillen ausgestanden hat. 
» Witwen dürfen nicht vernachlässigt werden. Nächst dem Herrn # 
du ihr Versorger. Nichts soll ohne deine Zustimmung geschehen, ae 
und du sollst ohne Gott nichts tun; du tust es ja auch nicht. Be- Hi 
.: wa Ihre deine Ruhe. Häufiger sollen Versammlungen stattfinden; 2 
8 che alle einzeln auf, Sklaven und Sklavinnen behandle nicht von? 

en herab. Aber auch sie sollen sich nicht aufblähen, sondern zur 
re Gottes (nur noch) eifriger Sklavendienste leisten, auf daß sie eine 
ssere Freiheit von Gott erlangen. Sie sollen nicht darauf brennen, , 









































 Fliehe die schlimmen Künste; besser noch: predige über sie. ? He 
en Schwestern rede au ‚den Herrn zu lieben und sich an ihren | 




























nd vgl. damit Plutarch, de e apud Delphos 20. p- 393a: Eotıv 0 deog. 
Be nar’ oboEva ypovov AAAd Kar zoy aldva Toy drivmtov nal Eypovev, 
. Carpi 16 v. Gebh. 5 Yeb; Yn@v dypovos Öy); ebenso die Unsicht- 
4 it (Col 115 I Tim 1ı7 Hebr 1127 Joh lıs u. vgl. Hdb. zu letzterer 
Stelle) und was sonst an Eigenschaften Christi, die er um unsertwillen 
ins ‚Gegenteil wandelte, genannt wird. Daß der Unsichtbare sichtbar ge- 
r orden sei, der über das Leiden Erhabene sich dem Leiden unterworfen 
_ hätte, kehrt bekenntnismäßig wieder z. B. bei Melito, Fgm. XIII, Ire- ä 
‚naeus III 160. Vgl. auch Eph. 72. Das xar& m. xp. &r önäs drro.£verv 5 
bezieht sich nicht nur auf die Passion, der unmittelbar zuvor. speziell ge- AN 
dacht war, sondern darauf, daß Jesus um unsertwillen allen seinen gött- 
ji hen: Vorrechten entsagt hat. Daß der Unsichtbare sich habe sehen 
sen, der dafs ein nadntög geworden sei, war ausdrücklich, hervor- 
hoben worden. Aber der über die Zeit Erhabene hat sich auch der. 
it untergeordnet, der Unberührte sich betasten lassen (Smyrn. 32). 
# [V 1 Die y7pa: sind hier natürlich hilfsbedürftige Glieder (wie Smyrn. 62), 
nicht aber Beauftragte der Gemeinde (wie Smyrn. 132). Der Herr als Ver- 
i sorger der Witwen wie Ps 676 1459. Zu der, dem NT fremden, Imperativ- a: 
form &oo vgl. H. Reinhold 87, Radermacher 82, auch Plutarch, Apophth. „Di 
ac. p. 241 a.d. f. Da das Önep oDÖE Tpdogeis durchaus dem Stil des Ign. oe 
entspricht (s. zu Eph. 41), haben wir keinen Grund, diese von Gg bezeugte, 
Zn, Lgft, Fk, Krg angenommene Lesart zu verlassen. Dann aber kann 
folgende Wort doch wohl nur nach gA eboraye: lauten. 2 Zu nunvöte- 
IK. t.ı. vgl. Eph. 131. suvaryoyt —= „Zusammenkunft zum Zwecke ge- 
insamen Gottesdienstes“ wie Jac 22 Hermas, Mand. XI 9. 13. 14 (Hebr 
a Daß ££ övöparos, was wörtlich „mit Namen“ bedeutet, auch „ein- 
- “, „besonders“ heißen kann, zeigt Eph, 202. 3 Die Aufgeblasenheit der DEN. 
sven äußert sich in der Vorstellung, als Christen für die untergeordnete I; 
Ye: olle, die sie spielen, zu gut zu sein. Zu dem nA&oy Soul. vgl. I Cor 7 2ı Ps 
‚I Tim 62. W1 Philad. 62 war in einer ähnlichen Aufforderung wie hier von ee 
on Yanoreyvio: des Teufels die Rede gewesen, in einem Zusammenhang, 
‚sich gegen Irrgläubige wendete. In unserer ganz anders gerichteten Er- 
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Ien. Pol.5] Fragen des Geschlechtslebens 




































+ Gatten genügen zu lassen in Fleisch und Geist. Ebenso fordere auch _ 
hf meine Brüder auf im Namen Jesu Christi, ihre Gattinnen zu lieben, 
UN 2wie der Herr die Kirche. Kann jemand in. Keuschheit verharren, 
so tue er es zu Ehren des Fleisches des Herrn “ohne Selbstruhm. x 
Wenn er sich rühmt, ist er verloren; und wenn er für mehr angeseh 
wird als der Bischof, ist er dem Verderben verfallen.‘ Es schickt 
"aber für die Männer wie die Frauen, die in die Ehe treten, ihre 
EN, einigung mit Zustimmung des Bischofs zu vollziehen, auf daß die E 
: dem Herrn entspräche und nicht dem sinnlichen ae Alles s S 
- zu Gottes Ehre geschehen. 
6 Haltet euch zum Bischof, auf daß sich auch Gott zu eu 
halte. Lösegeld bin ich für die, die sich dem Bischof, den Presbyter 





örterung darf das absolute Kanoreyvia: nicht ohne weiteres ebenso gedeut 
werden. Man versteht es wohl am besten mit Zn (Ign. v. Ant. 321) v 
den unehrlichen Gewerben, denen sich der Christ fernzuhalten hat; v 
Const. apost. II 62 IV 6. Cyprian, Epist. 2. Statt sich mit Leuten, 
2% sie treiben, einzulassen, soll Polykarp vielmehr Öffentlich vor ihnen wa 
= öl. nereiodar wie Justin, Dial. 28. 85. ©: 5 xöp. t. &xxd. wohl eine R 
miniszenz aus paul. Eph 529. 2 ayvel& ist hier der Zustand völliger | 
ER schlechtlicher Reinheit (vgl. II Cor 112 I Clemens 382), der dem NEN W. 
N dem Paulus (I Cor 7ı ff.) als Ideal gilt und im II Jahrhundert von zi 
% reichen Christen aus religiösen Gründen bewahrt worden ist (vgl. Justin, 
Apol. I 15. Athenagoras, Suppl. 33). Da es nicht lautet eis tiuNv T. xup., 
sondern eis T. ts oapxdg T. xup., ist hier nicht der allgemeine Gedanke 
ausgesprochen, daß die Keuschheit seiner Gläubigen dem Herrn selbst zu 
Ehren gereicht (vgl. etwa I Cor 6.20), sondern der speziellere, daß geschlech 
3 liche Enthaltsamkeit eine Verherrlichung des Xpistös xat& odpxx, der gl 
falls die Ehe mied, bedeutet (vgl. Tertullian, de monog. 11). Zur Warnu 
sich mit seiner Keuschheit zu brüsten, s. I Clemens 382. Minucius Fel 
“ Octav. 315. Tertullian, de virg. vel. 13. Das net& yvouns Tod Emioxön 
erschöpft sich für Ign. sicherlich nicht in der Einholung der bischöflichen 
Zustimmung zu der beabsichtigten Ehe. Angesichts der Stellung des Bischofs 
innerhalb der Gemeinde und der wiederholt erneuerten Forderung, schlecht- 
hin nichts ohne ihn zu tun (s. den Exkurs zu Eph. 22), ist es gewiß die 
AR Meinung des Ign., daß eine rechte christliche Ehe nur im Beisein des BIS 
R schofs, wenn nicht gar unter seiner aktiven Mitwirkung geschlossen werden 
wi kann. Beteiligung der Kirche an der Eheschließung setzen auch ‚Clemens 
RL Alex., Paed. III 11cs. Tertullian, ad uxor. II 9; de pudic. 4 voraus. Zu 
® yapn. nar& xp. vgl. Clemens Alex., Strom. III 12 83: 6 RATE TOV xÜpLOy Ye 
os. WAX 1 Im 6. Kapitel redet Ten nicht Polykarp, sondern deutlich di 
ganze Gemeinde an. Harnack (Texte und Untersuchungen, neue Folge V 
1900 8. 80— —86) findet das unerträglich und ändert daher im zweiten Sat a 
rpeoßurepors, Ötaxövorg in rpeaßure Epwy TE xal Ö.axövwv um. Dann läßt sich 
der Inhalt des Kapitels als eine Anweisung an den Klerus von Smyrna ver- _ 
stehen. Aber, da der Bischof gerade ausgenommen wird, bleibt auch 
diesem Fall der Wechsel der angeredeten Personem bestehen. 
gende Notwendigkeit, den Text umzugestalten, iogt nicht vor. 


































Ich möchte euer immerfort froh werden. 


_ worden ist, auf Grund eueres Gebetes Frieden hat, habe auch ich 





 zugewinnen. Auch die Dreiheit oixovöngt, n&psöpor, ünypera: blickt nicht auf 

ie drei Kategorien der Gemeindebeamten. Bei der Energie, mit der Ign. für 
, monarchischen Episkopat streitet, wäre der Plural olxovopot mindestens 
. „Gottes Haushalter“ ist ein Titel, den hier wie I Petr 410 jeder 
ubige führen kann. 2 Zum ersten Satz vgl. I Cor 95 (über öbova s. 
Hdb. zu dieser Stelle) II Tim 23. Ign. gebraucht hier eine Anzahl Aus- 
drücke, die der Soldatensprache entlehnt sind und teilweise (öso&prwp, Seno- 
‚dyyente) aus dem Lateinischen stammen (vgl. auch Eph. 2:1). Das 
ın um so weniger befremden, als er ja seine Briefe unter Umständen 


en. Der Deserteuf (dies Lehnwort auch bei Basilius Magn., Epist. 258, 
w s..gr. 32 8. 997 e) pflegt sich der Waffen zu entledigen; daher: 
Erw. 6nia wird von Left in dem spezielleren Sinn von „Schild“ gefaßt. 
Trotzdem er darin in L einen Vorgänger hat (sculum), dürfte der Plural 
neben den folgenden Singularen doch wohl gegen ihn entscheiden. Zum Bild 
on der Waffenrüstung des Frommen und manchen Einzelheiten vgl. Hdb. zu 
aul. Eph 610—17 I Tim 1ıs und die dazugehörigen Exkurse. T& denöotra 
i deposita) und 1& äxxente (accepta) sind gleichfalls Ausdrücke der Militär- 
sprache. Sie haben eine eigentümliche Gewohnheit zur Voraussetzung. Wenn 


ndet wurden, erhielt der einzelne Soldat nur die Hälfte des ihm zu- 
henden Betrages ausbezahlt, die andere blieb bei der Regimentskasse als 
Guthaben, als depositum apud signa stehen. Vgl. Sueton, Domit. 7. Vege- 
 tius, de re milit. II 20: miles, qui sumplus suos scil apud signa depositos, 
e deserendo nihil cogitat. 8. auch P. Fay. Nr. 105 (von ca. 180 n. Chr.), 
" eine Liste von Soldaten samt den ihnen zustehenden deposila enthält, 
wie den von J. Nicole und Ch. Morel unter dem Titel Archives militaires 
‚du I. siecle 1900 edierten Genfer lat. Pap. (aus den 80er Jahren des ‚ersten 
hachchristlichen Jahrhunderts). Ueber letzteren handeln Mommsen, Hermes 
XXXV 1900 S. 443 ff., Blümner, Neue Jahrbücher f. d. klass. Altertum V 
00 S. 432 ff., v. Premerstein, Klio III 1903 S. 1 ff. (bier S. 43 83 u.Ö. 
nweis auf einen unedierten Berliner Pap. gleicher Art, Nr. 6866 etwa von 
80 n. Chr.). Die deposita wurden von besonderen lidrarii deposilorum 
gest. 50, 6, 7) verwaltet. Die zwangsweise „deponierten“ Summen, die auch 
rch freiwillige Einzahlungen vermehrt werden konnten, empfing der Be- 


l “Era —= „entsprechend“, nämlich den Einlagen. övatınv x. T. A. 
rtlich wie Eph. 22 (s. zu dieser Stelle). WIE 1 Ueber die vorausgesetzte 


Seid nun langmütig miteinander in Sanftmut, wie Gott mit 


Da die Kirche von Antiochien in Syrien, wie mir mitgeteilt 7 


s zer bei seinem Ausscheiden aus dem Dienst. Was er so erhält, sind die 





























Ign. Pol. 71] Ei soll an die Kir ‚weiter et 





ny ! 


froheren Mut gewonnen in göttlicher abesereihan ob ich doch 
Leiden zu Gott gelange, um durch euere Bitte als Jünger erfui 
I 2 werden. Es schickt sich, gottseligster Polykarp, eine Versaı 
| von göttlicher Herrlichkeit einzuberufen und jemanden abzu dnen a 
FA der bei euch als besonders liebenswert und unermüdlich gilt, 
Gottläufer heißen kann, ihn zu würdigen, daß er nach Syrien r 
3euere zu Gottes Ehre unermüdliche Liebe preise. Ein Chri: 
| keinerlei Anrecht an sich selbst, sondern muß sich Gott widmen 
R ist ein Werk Gottes und euer, wenn ihr es ausführt. Ich ver 
nämlich der Gnade, daß ihr bereit seid zu einer Gott geltenden se 
Tat. Da ich eueren Drang nach der Wahrheit kenne, habe en 2 
nur auf ein paar Zeilen zugeredet. u 
8 Da ich nun ‚nicht an alle Kirchen zu ‚schreiben vermag, we 


wie es ee (Gottes) anbefiehlt, sollst au Fall im Besitz 
Gottes Sinn, ‚an die Kirchen weiter VOLWARES schreiben, daß 2 








a) Situation s. zu Philad. 101. Die Thischäldung Eee da TV po: 
0.0 =.(G) und && ng rpooeuyrs (g) ist belanglos, da sich keine sachliche 
I . renz ergeben würde (s. Hdb. zu Joh 67). Ueber die Genitivverbinc 
Aepruvia dead s. zu Magn. 61. Zn nimmt als drittletztes Wort auf Grund 
von GL &vaotaceı an (ebenso Fk, Hgf, Krg). Dann muß n@v zu 2 hy 
gehören. Aber der Wunsch, nr der Smyrnäer zu werden, dazu auf der 
ins Auge gefaßten Wege, scheint mir weder durch Rom. 3ı noch 
Eph, 31 noch durch irgend eine, der beliebten Wendungen der Sn 





wohl in, Birskine, sonst jedoch "überall in der Weise, daß das Ma 
BRUN den Gläubigen zum echten Jünger Jesu macht (s. zu Eph. 12). Dieser “ 
ER ' „würde sich auch für unsere Stelle ergeben, wenn wir statt &vaordos 
ie  gA Left altioeı lesen. Der Gedanke, durch die Fürbitte anderer Ch: 
sein Ziel zu erreichen, hat bei Ign. Parallelen in Eph. 20ı Philad. 51 
Smyrn. Ilı. Zwar findet sich da immer das Wort TpPODELUXT. Aber : 
altnsıg kommt gelegentlich vor (Trall. 135). Und in unserem Zusamm 
hang ist es vielleicht deshalb verwendet worden, weil es unmittelbar zuvor 
ee bereits d& tiv npooeuxiv Ön@v gelautet hat. 2 Ueber Heonperig s. zu 
| Magn. 12. veoöpöhos, was Philad. 22 Bezeichnung des Christen überha 
Br gewesen war, bringt hier eine besondere Mission zum Ausdruck, wie Smyrn. 
Sa 112 Veonpeoßeurig. Aus letztgenannter Stelle und Philad. 10ı wissen 
S . auch, was der Gottläufer eigentlich in Syrien soll. 3 Ueber das ab 
a ydp:s s. zu Smyrn. 121. &t OA. ypapp. wie Rom. 82. VEHE 1 Ueber 
Kirchen“ s. zu Rom. 4ı. Die Präsentia rietv und npootdoosı zeigen. 
die Reise noch nicht angetreten ist. Yövvydnv ist daher als Aorist des! 
stils zu . verstehen. Das Schreiben ist noch in Troas abgefaßt. Nex 
ist die Hafenstadt von Philippi (Act 1611). Von dort aus sollte die 
zu Land weitergehen, auf der Via Egnatia. Das absolute YEAnpa is 
gewiß ebenso, wie sonst immer (s. zu Eph. 201), der Wille Gottes, 
aber ein kaiserlicher Befehl. Ueber Yeod yyoynv s. zu Eph. 32. Die £ırn 
oYev EnnAnoicı hat wohl Zn (Ign. v. ‚Ant. 284) am besten gedeutet. „Ign., 








us, es ich Inh möge ihr Bleiben: in Einheit mit Gott und r 7 17 | 
Ich grüße Alke, die mir liebe Persönlichkeit. Lebet 






N ur im ara: 


l 








t, a der in Sen sitzende Leser ihn ktnich Auf diesem Wege 
en. von Smyrna aus weiter vorwärts z. B. Ephesus, Tralles und Magnesia.“ 
' daneben darf man wohl auch noch an andere, in der gleichen Rich- 
se asiatische Kirchen denken, die Ign. auf seiner Reise berührt 















ee Charakter unseres Brietos, der sich ebenso an ah 
e an sämtliche Gläubigen Smyrnas wendet. 2 Ueber E& övönarag s. zu 4a. 
:; orrog wird von gen ee len ‚als ee Dame Ist 





563 v10), Viel me Be uns Bene Wort als Titel re pr ocurator 
‘Luc 83, Index VII zu Dittenberger, Or. inser. und speziell die smyr- a 
ar En CIG 3151. 3162. 3203). Wir haben daher vielleicht mit 





ö ’E. hier, wo die Frau als eh erscheint, (trotz A) nurvon =. 
ler Witwe, nicht von der Gattin des E. verstehen. Daß die Ungenannte 
mit der Tavia Smyrn. 132 identisch sei, ist mindestens nicht beweisbar. 
\ttaAog ist ein in Kleinasien häufiger Name, für Smyrna belegt durch CIG 
. 8142. 3239. 3288. 3289. 3299. 3304. 3331. Ueber das absolute 
&p:s s. zu Smyrn. 121. 83 dondlona: — övopa wörtlich wie Smyrn. 13». 














NEN etzmann, Handbuch z. Neuen Test. Erg.-Band. 19 








DER BRIEF DES POLYKARP VON SMYRNA AN 
- PHILIPPER 






EINLEITUNG: DIE ÜEBERLIEFERUNG DES BRIEFES. Die, Handscl zit c de 
griechischen Textes des Polykarpbriefes sind sämtlich direkte oder indirekte Ko 
pien ein und derselben Vorlage. Denn alle brechen sie 92 ab mit den Wor 
xal & Muds dns, um sodann mit Barnab. 57 zov Aabv zov xarvov x. 7. A, fortzufah 
und den Rest des sog. Barnabasbriefes anzuschließen. Vier von ihnen, ein Cod 
Vaticanus und drei Abkömmlinge, enthalten den beschriebenen Text des Pol. .br 
zusammen mit dem der a Rezension ‚der ‚Schreiben des Be F 















sind wir auf eine alte alien ueherlelenng en in der wir v 
N ständigen Brief besitzen, in allen Handschriften mit den interpolierten Ign.-Bı 
vereint. Diese Uebersetzung ist nachlässig und fehlerhaft gearbeitet, ver 
2. B. 131 ein Schreiben der Philipper in ein solches des Pol. und 132 Bri 
Ign. nach Smyrna in solche nach Philippi. 

Dıs EcHTturıT Des BRierESs. Der Brief selber macht sich nicht ver 


tig. Er ist auch wohl bezeugt. Irenaeus, der als Knabe den hochbetagten °oly 
une noch gekannt hat (Haer. III 34; Ep. ad ENOnBaunn. bei Euseb., Ha. e& v2 5), 
























zelne Brüder (Ep. ad Florin. bei Euseb. H. e. V 208: Aal &% T@V Be 
Oy et MER Tag eh ErrANDlatg, TEEN adTdg, 7 TÜV aderly@v tigt, 











an Ole © Phrlippet speziell gerichteten "Schreibens, a zwar in einer Weise, ı dat 
man seine Worte doch wohl auf den erhaltenen Brief des Pol.  bezieh a 
4 (Haer. III 34 &or. de ENLOTOAN) NoAvxdprov rpog PrAınnnoioug yeypapnevn Ina vote 
NS ral Tov Xapanıfpa Tg niotewg MbTod Aal To vrpuyna ig KAmdelag ot BovAoı \ 
nRovefkorise is. ERUTOY IR dbvavıaı ae N die ee unseres | 







schaft als aubtznoee für die Ign.briefe Shen S. 187) N, Anlas dazut & eben. 
In der Tat kann, wenn diese gefälscht sind, jener nicht echt sein. 5 dann 






h Polye, ad Phil. 











n Persönlichkeit geschrieben. sein, auf die die a briefe zurück- 

lestens von einer ihr sehr nahestehenden und ebenso interessierten — 
seiner Entstehung aus dem Bestreben heraus zu begreifen, jener Fiktion 

e zu bieten. Nun müssen wir en DNS IaioRc, ga sich der Brief 














EN N in seinen Zielen ee Be henichict ist (8. zu "Polye. ad 
scr.), so daß weder an die Identität des Autors noch auch nur an Herkunft 

‚gleichen Kreise gedacht werden kann. ‚Das stimmt aufs beste zu dem u 
ten Pagebaie e S. 187), daß man die Echtheit der Ign. briefe mit großer Ka 


bachtungen sichere Tan gegen N nieht, Keinnen (8. uulch zuTı 
che a N wie. AUSeSeENE der Leugnung der Eehtheit, in 












“Hat man demgemäß ein Recht, a Pol. ar so, wie er ist, als echt an- 
' en, dann muß er wenige Monate nach den ‚Schreiben des Ien. entstanden 
zu 92); er gehört wie sie in die Zeit a. D. 110-117 (s. oben S. 188). Sein Er 
‚steht weit heller im Lichte der Geschichte als Ign.; und auch dan 

iden sich beide, daß, während des Ign. literarische Hinterlassenschaft II 
diese Ehre genossen zu "haben scheint, der Brief des Pol. noch zu Ende 
hrhunderts in kleinasiatischen Gemeinden beim Gottesdienst vorgelesen 1% 
en ist (Hieronymus, de viris inl. e. 17). Ueber das Leben und den Tod des ar 
Tatt I 4338—475. 646 — v2. Zn, AR ORUNERN, zur : des nt. Kanons hi 













2004 oheätich in EN ne: f. Dion Theol. uU. Birche 3XV s. 535 
he Harnack, Die Chronologie der altchristlichen Literatur I 1897 S. 325 ff. 
;hwartz, De Pionio et Polycarpo 1905. In diesen Arbeiten und bei Barden- 
Nas der altkirchl. Literatur I: 1913, a 160 — 179 finden sich Hinweise 








1e een Polykarp, Bischofs von Smyrna und heiligen Me 
Brief an die Philipper 







INHALTSÜBERSICHT ' \ 


6 juschrift zo dem Einganesgruß. 

Pol. äußert seine Freude über die vortreffliche Verfassung der Philipper, 

> jüngst gefangene Glaubensbrüder in echter Liebe bei sich he ana die und a 
leitet haben 1. Auch fernerhin sollen die Leser Gott in Furcht und Wahr- 3 N 

en und alle Sünde meiden 2. Pol. schreibt ihnen das auf ihre Aufforde- Ei 

Von sich aus würde er es nicht gewagt haben angesichts der Tatsache, 

h 193 

















































haben genießen dürfen 3. Einzelmahnungen: gegen Geldgier, für die Fra 
Witwen, die Diakonen, die jungen Männer, die Jungfrauen, die Presbyter 
62.3 leitet über zu einer Polemik gegen falsche Brüder, die eine Irrlehre ver: 
a Ihnen gegenüber gilt es, an der von Anfang an überlieferten Lehre fes 
ten, in deren Mittelpunkt Jesus Christus steht 72--8.. Dem Beispiel der Ge 
und ‚Gerechtigkeitsübung, das er gegeben hat, tritt dasjenige 2 zur Seit 


nicht unversöhnlich zu een geht in den Audirkek des Windeiles 
Leben überhaupt in Milde, Geduld und Langmut zu führen und für alle M 
zu beten 12. Pol. verspricht, dem Wunsch der Philipper zu willfahren und 
Brief von ihnen nach Syrien zu befördern 131. Auch hat er ihrer Aufforderu 
gemäß die von ihm gesammelten Ignatiusbriefe seinem Schreiben beigefi 
Empfehlung des Crescens und seiner Schwester. Schlußgruß 14. 


Die Ueberschrift folgt dem Wortlaut der griechischen Kodizes. 
i Der Name des Briefschreibers lautet. Horbxapros und ist uns 
a ee Schreiben bereits bekannt (Eph. 21ı Magn. 15 Pol. in 
72 82). Das Wort noXbxaprog wird als Adjektivum schon von Home 
braucht. Als Name dagegen läßt sich das griechische HoAöxxpros, w. 
wir von den in diesem Büche erklärten Briefen absehen, m. W. nur 
die Mitte des zweiten nachchristlichen Jahrhunderts verfolgen: vgl. I 
1122. 1163 %. 1171. 1198. 1259. IX 2. Latyschev, Inscr. orae sept 
Euxini II 427. Weiter zurück, nämlich bis in die Zeit vor 79 p 
kommen wir für das lateinische Polycarpus, das aber natürlich die E 
des griechischen Namens IloAbxxprros zur Voraussetzung hat, durch z 
schriften aus Pompeji, CIL IV 2351. 2470. Vgl. auch IX 99 X. 2973 
Polykarp nimmt den Bischofstitel nicht ausdrücklich für sich in An 
Das bedeutet nichts. Auch Ign. bezeichnet sich so gut wie nie, in den 
schriften seiner Briefe sogar überhaupt nicht, als Bischof. Andererseits z 


Recht auf jenen Titel hat (vgl. Ign. Philad. inser.: Erioxonog xal 0 
abro npeoßbteps: xal Ötdxovot), der ihm übrigens auch durch Ign., Magn. 1: 
Pol. inser., Martyr.,Polyc. 162 und Irenaeus III 34 gesichert ist. M 
Aufmerksamkeit verdient die Tatsache, daß er auf das Vorbandensenet 
Bischofs in Philippi keinerlei Rücksicht nimmt. Die Existenz von Presb 
und Diakonen setzt er dort voraus (52 61), mehr noch: er fordert zum | 
horsam gegen diese Gemeindebeamten auf (53). Vom Bischof und sein: 
Stellung in der Kirche schweigt er. Man hat daraus geschlossen, daß es 
Philippi keinen Bischof als Kirchenoberhaupt gegeben hat (nach andere 
Harnack, Die Chronologie der altchristlichen Literatur 1897 S. 388 
Und schwerlich ist dieser Folgerung, der die en/oxsror paul. Phil 1ı 
im Wege sind, auszuweichen. Jedenfalls steht das eine fest, daß Pol 
im Gegensatz zu Ign., die Befestigung des monarchischen Episkopates 
für seine Aufgabe hält. Noch ein anderer charakteristischer a 


stellen. Pölrkam ist in unvergleichlich viel höherem Maße als Dir 


fremder Geisteswelt abhängig. Ununterbrochen folgen sich bei ihm a 
aus der und Anklänge an die ältere christliche Literatur. Evangelien u 32 


N“ 


























e Ch hristus, daß ihr die Abbilder der wahren Liebe aufgenommen und, 
wie es euch ja zukommt, weitergeleitet habt, die da umwunden sind 
' den hochheiligen Banden, den Kronen der in Wahrheit von Gott 


1 SR ‚unserem Herrn Auserwehlten. Auch (darüber freue ich mich,) 2 





a swrip s. zu Ign. Eph. 11. 
El Zum Eingang des eigentlichen Briefes vgl. Phil N 10 + 217. Ueber 
a zu der en Freude. ist nn durch ein Schreiben der 


ER a ist eine Zas für die in den Handschriften 
h findenden Formen &verInpevoug oder Everinpuevoug. Die letztere, von EIap- 
vonat ist unmöglich, nicht so die andere, von &veılew. dytonperis wie 
Clemens 133 (Tit 23 leponperig). Ueber die Fesseln als Diademe s. zu 
 Eph. 112. Vielleicht spricht in unserem Fall der Gedanke mit, daß 
die Nachfolge im Leiden die Herrschaft mit Christus zur Folge hat (II Tim 
2:2 und s. unten 52). Die dnd Yeod .. . Exdedey. wie I Clemens 507. — 
Aus 1ı folgt, daß die Gemeinde von Philippi kürzlich von mehreren Chri- 
in Ketten besucht worden ist. Nach 9ı hat sich Ign. unter diesen be- 
en. Er selber verrät in seinen Briefen freilich nichts davon, daß Glaubens- 
er, die in der gleichen Lage wie er sind, mit ihm reisen. Aber solche 
ten ja erst nach Abfassung seines letzten Briefes in Troas zu ihm und 
r Eskorte gestoßen sein. Diese Vermutung liegt um so näher, als die 
sen“ Zosimus und Rufus, die 9ı mit Ign. zusammen als Vorbilder christ- 


mmen, andererseits aber durch die Art, wie sie den Vorbildern aus Phi- 


sie nur mit Gewaltsamkeit von Ign. trennen und an zwei verschiedene 
che denken. S. auch zu In. Rom.5ı. 2 an der, an sich etwas 
un] e ; Anknipfung mit al ötı beweisen doch Re 3 43 52 92, daß 


ai u MORE. KT. % vgl. I Clemens 12, zu xatayy. ve. paul. Rm ls, zu 
. Xp. vgl. Phil 4ı5 £&v px Too ebayy. Die Meinung, Ya man seit 


eollen wie Phil 15 410—1s II Cor 81. 2. Or Form vgl. auch I Thess 
an . Zum Schluß von 2 s. Act 224 und die Erklärung im Hdb. wötves 
(Zov, wie Ps 17e. 3 beginnt in deutlicher Anlehnung an I Petr 1s. 


/ 


ech freue ich mit euch, von ersen in unserem Herrn Jesus 1 


weckt hat, indem er die Wehen des Hades It An Be glaubt > 


r Ausdauer genannt werden, in den Schreiben des Ign. nirgendwo vor- 


5 en SR Fe N Pr 5 
Be Tran dert < T 2 ee la Ir At NZ 























nach dem Willen Gottes Alle Jesus Christus. 
? Darum gürtet euere Lenden und dienet Gott. | 
1 a gebet das el ne und den im 


\ 
in 





‚Irdisches, uutkerkans ist, dem jeder fiebehähkach dient, der d 
als ein Richter Lebender und Toter, dessen Blut Son fordern 
2 denen, die ihm ungehorsam sind. 


»Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werdet, , 
‚»euch vergeben werden; seid barmherzig, auf daß ihr Bra rzi; 
»empfanget; mit dem Maß, mit dem ihr meßt, wird euch wi der ge 
»messen werden«, und: »Selig die Armen und die um der Gerechti 
»keit willen Verfolgten, (denn ihrer ist das Reich Gottes. _ = 
= Dieses, ‚ihr Brüder, schreibe ich euch über die Gere 
nicht aus eigenem Antrieb, sondern da ihr mich dazu auf 



























Deshalb ist für eig Av MAUS 2C Einfluß von I Petr 112 zu vermuten, um 
mehr, als 2ı I Petr lı3 verwertet ist. Zum „eingehen in die Freud 
Mt 2521.23. yäpııl a. T.A.: paul\Eph 28.9. IM1 As. — ipov 
aus I Petr lıs, die Fortsetzung bis Yößo aus Ps 2ıı (& poß. nal a. : 
I Ciemens 191). amoAınövres x. 1. A. kehrt ähnlich unten 72 wieder; 
auch I Clemens 9ı. Ueber pnaratoAoyi« s. Hdb. zu I Tim 1e; vgl. auch 
‚Philad. 1ı. Zu oi noAAct, der großen Menge, die sich von den Auserwähli 
scheidet, vgl. II ‚Cor 217 Mt 2412 Papias bei Euseb., H. e. II 393: 
Toig Ta TANK NEyYoUoLV Exarpov Wonep ol noAAol. MIOTEÜOXVTeg x. T. A 
TE Petr ‚191 Die Unterordnung des Alls unter Christus wie I Cor 
Phil 321 Hebr 27. s. £roupdvıx und Eriyeıa in diesem Zusammenhang 3 
Phil 210. r&oa nzvon = „jede lebendige Seele“ auch Ps 1506 J 
Christus als Richter Lebender und Toter wie Act 1042 I Petr 45 u 
Barn. 72. TO ala Enknteiv ist eine gebräuchliche at. ‚Wendung: N 
II Reg 4ıı Ezech 318. 20 336. s, auch Luc 110.5. 2 Zu 6 && yet 
&yepet vgl. II Cor 414 I Cor 614 paul. Rm 8ıı Ien., Trall. 9% i 
Lasterkatalog vgl. speziell I Clemens 355. pn droätd,. 4 
"I Petr 89. 83 vmpovebovtes x. 7. X. erinnert an Act 2035. Noch ı 
licher aber ist die Abhängigkeit, in der sich Pol. auch hier wie 
I Clemens (vgl. 131. 2) befindet. Dorther stammen auch die bei: 
chen, die sich wohl dem Inhalt, nicht jedoch der Form nach aus 
Evangelien herleiten lassen: &plete x.r. X. und RE 2. HER 

























































1er ee kr Sicher 1 Wort der Wahrheit gelehrt hat, der 
ı abwesend Briefe an euch geschrieben hat, durch die ihr ea 
ihr euch nur darin vertieft, erbauen lassen könnt zu dem Glau- 
er ist unser aller Mutter, ae die Hoff- 





enen, in ihrer Farbraehtärkeit es ch Tresarfen der achen, 

ist bisher weder ein rpoenıkantilev noch auch nur ein Entantilewv 
oAanriTerv lexikalisch zu belegen. Das von Lgft, Fk, Hgf, Kıg da- 
gezogene npoenenadltoaote leidet zwar an dem gleichen Fehler, hat 

ber das für sich, daß sowohl TooXaAeiv als Eninadelv gangbare Verben sind, 
vo: ‚allem, daß die lateinische Uebersetzung mit ihrem provocastis es 

var zur Dt hat. 2 xaTanoAoureiv, was sonst „der Meinung 
„„ihr a bedeutet, kann hier nur den Sinn von 

‚ ihm ra ‚haben. Zur 


senden Re und en so genannt: 91. en \ 
419 1.21. 22; s. das Wortregister zu Euseb,, H. e. von Schwartz. 
ensatz. von RATa Be und ( umov wie I ‚Cor 101. ee 


fl er der christlichen ae des Pol. sn (1 Cle- 

47 ı Ign., Eph. 122 Smyrn. 113 Pol. 8:). Und auch er selbst unter- 
eidet 132 deutlich zwischen Einzahl und Mehrzahl. Der Plural muß viel- 
r als wirklicher Plural erklärt werden. Die Vermutung, daß Pol. an 
ne die sich ne an eine mazedonische Gemeinde wenden, mit 


; Audererkeite ist es ae ‚auch mindestens unwahr- 
g u daß zur Yet des Pol. mehrere Philipperbriefe unter dem Namen 
\ es Paulus existiert haben. Wenn Pol. von ar ben redet, hat er N 


1 Ieranele. wie leicht man darauf verfallen. konnte, zeigt der 
,„ den Theodor von Mopsuestia bei der Erklärung der Paulusstelle er- 
Er ÖL yerpdpnnev npds adrodg ErioroAlv oddanöhev Eudionev (ed. 

. 231). £yxönteıv wie I Clemens 401 452 531. Ps.-Clemens, 

ji 9. olmodonelstha: eig wie I Cor 810. Zu dem „uns gegebenen 
@ Be a Are 4 2) ge Jud 3. 3 Die eg der en mit Gal 


' Die u eksiente Trias hat bei Pol. die a Liebe, a i 
ung, wie Clemens Alex., Quis dives salv. 36 294. Auf sie bezieht sich‘ 
zwy. Zu rnenAtpwxev %. 7. A. vgl. paul. Rm 138.10 Gal 514 62. 



















































a Der ‚Anfang | äber‘ aller Uebel ist die ae In dem. 
wußtsein nun, daß wir nichts in die Welt bineingebracht, ‚aber 


Her Gerechtigkeit a uns zuerst selbst belehren, im Gebot dee 
2zu wandeln. Sodann (lehret) auch euere Weiber (, zu wandeln) 
ihnen gegebenen Glauben, in Liebe und Keuschheit, voll inniger 
gung zu ihren Männern in aller Wahrheit und voll Liebe zu allen (üh 
gleichermaßen in aller Enthaltsamkeit, und den Kindern eine Erz 
3 zur Gottesfurcht zu geben. Die Witwen (lehret), den Glauben aı 
Herrn in besonnener Weise zu betätigen, unablässig für alle zu 
und sich fernzuhalten von aller Verleumdung, üblen Nachrede, fa 
Zeugnis, Geldgier und allem Bösen in der Erkenntnis, daß sie. 
Altar Gottes sind und daß er alles auf seine Tadellosigkeit prüft: 
nichts ihm entgeht, weder von Gedanken noch von Gesinnungen 
(überhaupt) etwas von dem geheimen Inhalt des Herzens. 
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Das ayaım panpdv Eot. n. &. könnte däsch I Petr, 48 angeregt 
IV 1 Der Eingang erinnert an I Tim 6.10 (s. die Erklärung dieser 
im Hdb.). Die önmi« tig ömatoobvng nach II Cor 67 Rm 6 ıs. Uebeı cd 
Bild s. zu Ign., Pol. 62. 2 Zns Meinung, daß in 4 die "Presbyter 

wären, trifft schwerlich das Richtige. Von den an handel 


der, aus dem von 4ı Auf 2 aigenlet Wechsel a erster od ‚ZW: 
Person gezogene Schluß, Pol. sei unverheiratet gewesen (so Zn, Lgft, 
viel von seiner Sicherheit. Er hat nichts Zwingendes. Daß Pol. sich 
allgemein gehaltenen Mahnungen wie 4ı 5ı mit den Philippern zusammen- 
schließt, in speziellen Forderungen dagegen die zweite Person vorzieht, 
niemanden befremden. otepysıv von der Liebe zum Mann wie I Clemens 13 
zur Sache vgl. Ign., Pol. 51. Bis in Einzelheiten des Ausdrucks hinein 
zeigt sich starke Abhängigkeit von I Clemens 21 e—s. 3 Ueber die Witweı 
s. zu Ign., Smyrn. 131. Zu &vruyx. Adted. vgl. I Tim 55, zu ötaßor. 
I Tim 3 u. Yuainochprov. Weod: die Witwen scheinen hier deshalb als A 
angeschaut zu werden, weil sie eine göttliche Opferstätte sind oder ‚seit 
sollen, auf die nur tadellose Gaben kommen dürfen. Dabei ist in unseren 
Zusammenhang an ihr gesamtes Tun und Lassen, mit Einschluß selbst : 
geheimsten Ideen.und Vorsätze zu denken, nicht nur an ihre Gebete (nac 
Art von Apoc 58 83.4). Diese sind, wenn auch noch andere Vergleic 
momente hinzutreten, die Hauptsache für die syrische Didaskalia, die das 
selbe Bild mehrfach bringt: ce. IX $S. 4535 XV S. 7718 7816 82 4 X 
S. 894 9036. Vgl. noch Const, apost. II 26 IV 3. Ps.-Ien., Tars.' 9. Ter 
tullian, ad ux. I 7. Auch pwpooxor. = „etwas auf einen Tadel (nöReg) 
untersuchen“ gehört zum Anschauungskreis des Altardienstes. Es ste 

I Clemens 412 in der gleichen engen Verbindung mit Yuoraorhpiov wi 
findet sich auch Const. apost. II 3, einer Stelle, aus der folgt, daß das I 
dium aktivische Bedeutung hat. Das Hauptwort uwpooxönog bei Phil 
agric. 130 p. 320, Clemens Alex., Strom, IV 18117. AeAndev x. T. A. in ı 























nicht aber der Menschen Diener; nicht verleumderisch, 
en ohne Geldgier, enthaltsam in allem, barmherzig, 
rsorglich, wandelnd gemäß der Wahrheit des Herrn, der aller Diener 
rden ist. Wenn wir sein Wohlgefallen in der gegenwärtigen Welt- 
! erwerben, _ werden wir auch die en be in Besitz nehmen, wie 
























Ebenso auch die jungen Männer untadelig in allen 
ingen, vor le auf Keuschheit bedacht und sich selbst im Zaum 
hal me vor Salem Bösen. Es ist ‚nämlich sul, sich von den weltlichen 


ht, fern bleiben von aller Geldgier, nicht ‘gleich dabei, sich gegen 
je en einnehmen zu lassen, nicht schroff im Urteil, in dem Be- 





chem Anschluß an I Clemens 21 3. T& punt. 7. xapd. wie I Cor 142. 
1. auch Ign., Eph. 153. W 1 %eös od puxrt. nach Gal 67. 2 Zu öpolws 
ötaxovor vgl. Ign., Trall. 31 I Tim 38: Zu $eoö xal Xp. öraxovor vol. Ign., 
N myrn. 10ı Magn. 61. öfXoyog wie I Tim 38. edordayxvos (61) wie paul. 
ph 432 I Petr 3s Gebet Manasses 7. Ötaxovos navtwv: zur Form vgl. Mc 
35, zur Sache Mt 2023 Joh 1312—ı7. Zu Christus als dem Vorbild der 


tr. d&iws adtod wörtlich gleich I Clemens 211. Die Aussicht, mit Chri- 
herrschen zu dürfen, auch II Tim 212, wo sie durch einen Aöyog er- 
net wird, den Pol. als .ein Wort Christi aufgefaßt zu haben scheint. 
t. die Beziehung auf II Tim richtig, dann läge dort 211 in dem ovvCnoo- 
pev auch die Zusage Christi vor, uns von den Toten erwecken zu wollen. 
> 6nolws vewrepo: wie I Petr 55. Ueber xadıvaywyeiv s. Hdb. zu Jac 1e. 
Folgenden ist der Einfluß von I Petr 211 deutlicher als der von Gal 5ır; 
odann ist der von I Cor 69. ı0 unverkennbar. Im Hdb. zu dieser Stelle s. 
ber nadlanös und dpoevorcitng. Krone (auch &rorov) noreiv (oder rp&ooeiv): 
ob 276 3412 Prov 2455 (= 3020) II Macc 1423 Luc 23a. Zu dnotaoo. 
98 vgl. I Clemens 13 57ı I Petr 55. Ueber das Fehlen des Bischofs 
er den ‚ Gemeindebeamten, denen man Unterordnung schuldet, s. oben zur 
VI 1 Zu Encorpep. T& dnonen). vgl. Ezech 3435. 4 I Petr 22. 
Ss Stellen erklärt sich auch das Neutrum; es ist an verirrte rpö- 


. 








Diakonen vgl. I Petr 54. Ueber rnoAttebeodyatr s. Hdb. zu Phil 1ar. Das 
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“den Henn eltern daß er uns erh a Krk wir sc uldi 
geben : m wir sind anullleloan vor den in des Herrn 






3 ein jeder für sich selbst ehnscha BE N 
‚Ihm dienen mit Furcht und aller Scheu, wie er es befohlen 
die Apostel, die uns das Evangelium verkündigt, und die F 
die das Kommen unseres Herrn im voraus gepredigt haben, a F 
für das Gute, in Zurückhaltung gegenüber den ‚Aergernissen ı 
falschen Brüdern und denen, die in Heuchelei den Namen a 
tragen, die da törichte Menschen irreleiten. 
ac, Denn ein jeder, der da nicht, bekennt, daß ee Chr | 
\Fleische gekommen sei, ist ein Antichrist. Und wer das Zeug | 
Kreuzes nicht bekennt, der ist aus dem N 

























Bela ie Ss. zu Ton my. 0:2: 
den revng unserer Stelle mit. ) ge Haken! Sim. v 5; I Tepat 
tevos neben Witwe und Waise steht. Daß die Pflicht, sich um die a 21 
zu kümmern, 2: ‚der Christenheit von a an a und eingesch: 





van Ds s. Hdb. zu nd Rm 211. Zu änör. &v ab: 2 
Sp de AnoTonos. 2 Zum Anne vol. Mt 62. 14. 15 18 35. Sch 





‚ teils von I Cor 510 abi 3 Zum Dienst in Furcht, a ch: 
Hebr 1228 Ps 211. In beiden Fällen ist an den Gott zu leistenden | 

. gedacht. Das ist wohl auch die Meinung unserer Stelle. Denn der x 
von 2 ist gewiß (trotz 3) Gott, neben den Christus ‚lediglich durch die 
linischen Reminiszenzen gestellt ist. Haben wir ‚aber in dem aötös v. 
Gott zu sehen, dann kann man die auf den richtigen Dienst be 
ordnung in dem oben angeführten Psalmwort ee Von der 
 vergleichlichen Bedeutung der Apostel (s. unten zu 9ı) und Propheten f 

‚ christliche Gemeinde redet auch ‚paul. Eph 220, wo jedenfalls aus der 
folge AmocroAot, TpopTraL nicht geschlossen werden kann, daß es 

' christliche Propheten handelt. Denn unsere Stelle, die keinen Zweife! 
läßt, weist die gleiche Anordnung auf. Wie die Apostel von Anfa g 
die Verkündiger des Evangeliums sind (I Thess 15 Galls.92 2.7 Act 
16 10); so. hat man auch sehr früh die Propheten für den We 
Anspruch genommen (vgl. besonders Act 752). Zu NA. TUE RN 
313 Tit 214 (8. Hdb. zu dieser Stelle). Zu Tov Ev Drroxploet pp. ns ö\ 
vgl. Ign., -Eph. 7ı. Hermas, Sim. IX 192. WI 1 folgt eine Char: 
Bi . „stik der falschen ee zunächst in offensichtlichein Anschluß aı 
Sn 42.3, auch II Joh -. Mit Ausdrücken, die von dorther entlehnt wor: 




























eV une tormuliert, die Tirlehrer leugneten, daß 3, esus Chri- 
he gekommen K'sein, Bei den engen Beziehungen, die Ign. und 
Bio mit Pol. und dem seinigen verbinden, ist mehr als -wahrschein- 
da damit ‚die Anklage auf Doketismus erhoben werden soll (s. den 
Die Rede vom „Zeugnis des Kreuzes“ könnte 
Fon Bes veranlaht sein. Sicherer ist, was sie besagen will. Die 
ker nehmen das Zeugnis nicht. am, das die Passion des Ohr für 
; wahrhaftige Leiblichkeit ablegt, sie lehren somit einen nur scheinbaren 
Jesu, das „To Öoxeiv autov nenovdevar* der Ketzer der ‚Ign.briefe (Trall. 
syrn. Zu &x tod Staß. äor. vgl, I Joh 33 Joh.ev. 844. petos. 
malo (vgl. nedodla paul. Eph 414 611): II Reg 197 Philo, de vita 
‚II 212 p. 167: önep nedodsbougtv ol Aoyodmpar zul sopiorat. T& Ao- 
> xvplov sind hier wohl nicht, wie Hebr 5ı2 1& Aöyız zoo NeoD, die 
ıbarungen Gottes, sondern in einem Zusammenhang, der von Christus Fi 
‚ und bei einem Schriftsteller, der sich viel stärker als vom AT von 
elien abhängig zeigt, Worte des „Herrn“ Jesus = Aöyıa xupranz (Pa- 
bei Euseb., H. e. III 391). Dieselbe Bedeutung hat 1& Aöy. r. “up. bei 
ns Alex.., ai div. salv. 3ı und an der, auch sonst zu vergleichenden, 
© Irenaeus I Praef. 1: baöı oupyolvres. T& Aöyta nuplou,, eönynral xaror 
\ HaNDS eipnnevwy yevönevor. Mit der Behauptung, die Gegner bestritten, 
es eine ae: und. ein Gericht gäbe, fügt Pol. dem aus den Ber - 


€] ehe A Juden sich zu der allen ee von ae Un-. 
chkeit nur der Seele bekannt haben. $. Hdb. z. Stelle und außer dem 

ort angeführten Belegmaterial für das Vorhandensein solcher Ideen auch 
i ‚Clemens 9ı: xal u Aeyerw tig Ön@v örı urn 7) oAp& ob xplverar oböe 
(yiotarat. Auch Pol. hat es offenbar mit einer Ueberzeugung zu tun, die 
en Gedanken an eine Auferstehung. im Fleisch und die damit gegebene 
rstellung, daß die Menschen in ganzer Person vor den Richterstuhl Christi 
n werden, um ihr Urteil zu empfangen (8. oben 62), weit von sich 
ee paßt gut zu dem Bild von der Irrlehre, wie wir es bisher ge 

Ist, uns doch von manchen Gnostikern überliefert, daß sie 


aterial, E En an de rt ehem Stelle in Zins Einleitung findet). 
rcion gehört nicht zu ihnen. Das. muß festgestellt werden, weil gerade 
er Ketzer nach dem Zeugnis des Irenaeus von Pol. „Erstgeborener des 

ns“ genannt worden ist; III 34 xal waöres 2 & IloAbxapros Mapxiwvi 
more Eis öbıv abrh EIYovrı nal piaavtı „ertyıvworeis Mac“; anerpim' 
ne zov Tpwröroxov Tod Darav&*. Hieraus haben manche (z. B. Hgf) 

HER an unserer sei von Marcion die Rede, ‚sie könne 


igr ” Bhreiben. werlaßte, Nude weder zu einer Unechtheitserklärung noch 
einer kritischen Operation liegt ausreichender Grund vor. Dagegen, daß 

on hier gemeint ist — sei es von wem immer —, spricht, daß seine 

iter ihm, wie ‚gesagt, nicht den Vorwurf machen, er lehre »WITE AVA- 

av wire plorv elvaı“, daß sie ihm dafür aber andere Irrtümer, wie die 
Unterscheidung zweier Götter, vorrücken, die man bei einer polemischen Be- 
‚sehr: ibung seiner Lehre nur höchst ungern vermissen würde. Die Tatsache, 
ß Pol. den Marcion als en des Satans bezeichnet hat, kann 













alles EN Gott anflehend, uns nicht in Velen. zu 
demgemäß daß der Herr gesagt hat: »Der Geist zwar ist willig: ber 
 »das Fleisch schwach. « =: 
Nr So wollen wir nun unablässig festhalten an unserer Hoff 
‚und dem Unterpfande unserer Gerechtigkeit, das ist Christus Jesus, 
unsere Sünden an seinem Leibe hinaufgetragen hat auf das Holz, 
‘keine Sünde getan hat, in dessen Mund auch kein Trug erfunden 
den ist; sondern um unseretwillen, auf daß wir durch ihn leben 
‚2er alles erduldet. So wollen wir nun Nachahmer seiner Geduld v 
. den; und wenn wir um seines Namens willen leiden müssen, ‚so w 
wir ihn preisen. Denn dieses Beispiel hat er uns in seiner Persor 
geben, und wir haben Vertrauen darauf gewonnen. 















gehorchen und alle Geduld zu Kb wie ihr es ja auch vor ‚r Augen. g 
habt habt nicht nur an den seligen Ignatius, Zosimus und Rufus, 









kein anderes Urteil erzwingen. Denn auch wenn wir nicht ns 









'b. Euseb,, H. e, v 207. Mart. Polye, 5), erwüchee, Kart "Schwäek Es 
keit ‚aus der An) daß Pol. einen Ausdruck auf Marcion En et 






Ps.-Ign., Trall. 11 heißt der Erzketzer Simon TPWTOTONOg TOD Suabeh ©. 
2 Zu dd — Enorpebwpev vgl. I Clemens 72 9ı und s. oben 2ı. Zi 
EE @py. x. 1.%. vgl. I Clemens 192 Jud s. vYg. mp. T. eöx. nach I.-Petr 
ravrenöntyg, nicht selten als Beiwort des Zeus, wird auch I Clemens 
581. Ps.-Clemens, Hom. IV 14. 23 V 27 VIII 19. Or. Sib., Fgm. 1a (b 
- Theophilus, ad Autol. II 36) Geffeken von Gott gebraucht. Der Schluß ver- 
wertet Mt 613 = Luc 114 und Mt 264 — Me 143s. WVHHH 1 Jesus Christus 
. als „unsere Hoffnung“ wie Ign., Eph. 212 (s.- dort die Erklärung). & Eurov 
1 Petr 224 ; ög — aötoü — I Petr 233 (Jes 539). Auch das !va SYownev stammt 
wohl aus I Pehr 224; doch vgl. I Joh 49 va Crowpev 8.’ aötod. Zum ganzen 
Schlußsätzchen vgl. Ign., Smyrn. 2; Pol. 32. 2 Zu der Aufforderung 
oöv. yev. T. dn.adr. vgl. Ign., Eph. 103 und s. Hdb. zu I Petr 221. Eäv rd 
%.1.A.: I Petr 314 4ıs a) Sim. IX ‚282. 3.5.6. Die gleiche N 





































Oroypauds wie I Petr 2 21, auch I Clemens 5r: Noödos .. . Iron. 
 völevos peytotog Dmoypannöc, 1617 888. IX 1 Aöyog Tis Ömetoobvng wie 
Hebr 5ıs. Die Geduld und christliche Leidensfähigkeit haben die Philipper 
mit eigenen Augen ‚verkörpert gesehen in einer Anzahl von Persönlichkeite iR 
von denen die drei mit Namen Genannten durch den Gegensatz der 
ol 25 üp@v als Angehörige fremder christlicher Gemeinschaften erw se 
werden. Offenbar handelt es sich um denselben Besuch gefangener Br 
den wir aus lı kennen (s. die Erklärung). Nunmehr erfahren wir, wie jen 
Männer heißen. Während der Name- Rufus Mc 15 21 Rm 16 ı3 vorkommt, ist Zos 
mus dem NT fremd, ohne deshalb seltener gewesen zu sein. Beide Name 
begegnen in der gleichen Inschrift (CIG 192. 244. 1969.°3664, für Phi 









































ei nander zogeta, in der Wahrheit verbunden, ‚einer dem anderen in 








IS Phil 12s—30 schließen, falls nicht eine an deutlich davon 
rach. Die „übrigen Apostel“ sind für Pol. gewiß die Zwölf, die mit Pau- 
ıs zusammen die &nöotoAc: (63) bilden (Ign. verwendet das Wort „Apo- 
el“ ganz ebenso, vgl. Harnack, Mission ”I 1915 S. 314). Sie stellen eine 
inheitliche Größe dar und können als solche mit demselben Recht' Vorbilder 
Geduld heißen, wie etwa Act 313 „alle Propheten“ die Passion Christi 
Es genügte, daß Petrus, der Zebedaide a und, wer unter 





. ÖTOROVN abgelegt hatten. . Sie Dan den on in den Augen 
ae den Charakter u y auf. Mit um so 


en für das ah aid haben (5 Die jüngeren ee 
N en diesen Faden, ihn er fort. Die von Pol. ie etehen 


ang von I Clemens 53: Aaßwiev po‘ es Nno@v Tobg ayanhobs 
TooTzA0Us. 2 00x Eig Xev. ep. nach Phil 2 16, vgl. Gal 22. Ueber eivar 
eis 8. zu Ign., Rom. 11. Zu eis ev ogerd. ad. ron. vgl. I Clemens 5a. r, 
auch Ign., Magn. 5ı (Act 125). Da der „gebührende Platz“ sich „beim 
en“ (vgl. Phil 123 II Cor 5s) befindet und die Ueberzeugung den Inhalt 
ben soll, daß die genannten Persönlichkeiten bereits an ihr Ziel gelangt 
ind, muß Pol. der Meinung sein, daß in dem Augenblick, da er schreibt, 
“auch Ign. schon den Zeugentod gefunden hat. Nach 133 besitzt er eine bestimmte 
"Nachricht darüber nicht. Dieser Umstand verhindert es, den Moment der 
A assung unseres Briefes zu weit von dem der Abreise des Ign. aus Phi- 
"lippi abzurücken. Andererseits verbietet die Ueberzeugung des Pol. von dem 
bereits erfolgten Tode des Ign. auch wieder, den Brief früher als etwa zwei 
jate nach dem Aufbruch des Ign. von Philippi geschrieben zu denken. 
enn die Reise von dieser Stadt nach Rom beanspruchte mindestens vier- 
zig Tage für sich; vgl. die Berechnung bei Zn, Ign. von Ant. 8.2892; dazu 
Steinmann, Die Welt des Paulus im Zeichen des Verkehrs 1915 S. 28. 
eber & xal ouvenadov s. zu Ign., Smyrn. 42. Zu rovıünp x. T. 1. vgl. 
ae len;, Rom. 61. X 1 Zu firmi in fide etc. vgl. Col 125 I Cor 15 58 Ign., 
ph. 102 Smyrn. lı. Hinter fratern. amator. steht wohl I Petr 217 nv 
LöcIPoTNTE Ayanare. Weniger nahe liegt yıldödergo: (I Petr 38). Doch ist 
ielleicht auch ein Rückgriff auf paul. Rm 1210: tl piAadeiyia eis AAATAoug 
otopyo: angezeigt, einmal um des unmittelbar folgenden dilögentes in- 























































| ner Lob erntet und dei Herr nicht in euerer Be gelänie; 
3 Wehe aber dem, durch den der Name des Herrn gelästert wird. 
lehret alle Nüchternheit, in der ihr ja auch a WARGEITA 
N 


Daher era ich \ e uch 









ihn verliehene Amt at erkhnht hat, 
daß ihr euch der Geldgier enthaltet und rein und lauter seid. 
2euch fern von allem Bösen. Wer sich aber in diesen Diners 
selber regieren kann, wie sollte er es einem anderen verkün 
Hält einer sich nicht von .der Geldgier fern, so wird er vo 
' Götzendienst befleckt und wird gerichtet werden, als er 
Heiden, due ‚das Gericht es Herrn nicht ‚kennen. s 


































Rn rponyobuevor N Rm 1210 edenaden könnte) 
dom. wohl = £Ertelxera tod Xp. (II Cor 10 1) oder Entelx. YEod Ei Phil 
2 Zu cum poSS. benef. vgl. Prov 328: pi) einng „ETAVEADMY Errdvnne, 
Snow“ Övyatod oov Övrog ED noteiv. \eleem. de m. lid. ist Zitat aus Tob 
129: EIenpoabvn ex Yavdrov hberai. invicem subiecli: paul. Eph 5aı I 
55 Ign., Magn. 132. conversalionem etc. stammt aus I Petr 212. 3» 
aulem etc. lehnt sich an Js 525 an, läßt aber. zugleich ne R 
Ign., Trall. 82 spüren, wo diese Prophetenstelle eine ähnlich freie Verweı 
dung gefunden hatte. Zu in qua etc. vgl. I Thess 4ı xadwg xai nep N i 
teilte, Xi 1 .n ihrem en an Pol. Se oben zu, lı) haben er pP j pper 
















‚fühl ee kann in Den Namen ala vier: a de 
philippischen Inschrift CIL III 633, vgl. 640. 690. Ueber tonog = „Am 
Ss. zu 1ER, Pol, 12. Aus der ‚Fortsetzung Sri sich, daß en Verfeh ne 







‚der, hm als Presbyter nen Verwaltung von ein öindege hier ht 
rein gehalten. S. Hdb. zu I Petr 52. Aus dem presb. factus est aliguando 
ap. vos wie aus der ganzen Behandlung des Falles darf man schließen, BB: 
Denn seines ‚Amtes entkleidet worden ist. uvarilia ist Bin Be c 



















'nende, zlapyupia (22 4ı.3 61). Zum 'Schlußsätzchen vol. I Thes: 52, 
Doctr. apost. 31 und oben 53. — 2 Zur Befleckung des Habgierigen du c \ 
Götzendienst vgl. Col 35 mieovekia, Ars Eorlv elöwAolarpeia (Eph 55). Das 
ianquam inter ‚gentes iudicabitur ist so übersetzt worden, als hätte ( 
Worep Ev Toig Edysorv npuigera (Ust, Krg, Hgf) zur Voraussetzung 
Fk dagegen ziehen ein worspel nera Toy &yv@v (Fk: &y rolg Edveaıv) Ao' 
Imoetaı vor. Zu gu ignor. iud. dom. vgl. Jer 5s. Ein Christ, der 

Gericht verfällt, hat seinen Beruf vollkommen verfehlt, da die Heiligen 
I Cor 62 sich vielmehr in aktiver Weise am Gericht beteiligen 
3 Das sensi, zu dem audivi in Gegensatz tritt, will doch wohl ein 




























bei Ei als lelen,) 
hr am en seines Briefes seid) Rühmt er sich euer doeh... nm 
n Kirchen, welche allein damals Gott erkannt hatten; wir aber 


nen mit eigenen Augen zum "Ausdruck bringen. Es ist das 2vönaa von ı 
Smyrn. lı, nicht das &yvwy, womit Ign. die Erfahrung, die ihm durch 
indere vermittelt ist, beschreibt (Magn. 11 Trall. 8). Dane hat sich Pol. 
o ein: al in Philippi aufgehalten. S. auch unten zu 14. Ueber deatus P. 
k zu 32. Das qui estis in principio epistulae eius ist das drückendste _ 
s unser Brief dem Interpreten auferlegt. Die Schwierigkeit ist 
‚früh gefühlt worden und hat in einer Handschrift zu dem Ersatz des 
ep stulae durch eeclesiae geführt (Hgf hält dieses ecel. ‚allerdings für ur- 
sp ch und will daraus als Grundtext gewinnen: oitve: &ote Y) Ev ApxTj 
‘4 abrod).. Fest steht wohl durch den Zusammenhang, daß etwas Rn 
ges über Br Philipper ausgesagt werden soll. Die von mir unter | 







































rufen, daß sie den überlieferten Wortlaut es respektiert. De 
postel spricht sich. „am Anfang seines Briefes“, nämlich Phil 13—11, lobend 
in Verhältnisse im christlichen Philippi aus. Schon Th. Smith (in 
Beilagen zur Ausgabe der en . Briefe mit den oe des 


chwi keit ken der Text obs Zweifel beraten. durch E eines 
dati heben zu können gemeint. Ein Zaudati eifizuschalten, rät neuerdings 
°h Harnack (Texte und Untersuchungen, neue Folge V 3, 1900 S. 92). Pi 
jeint er, daß der Brief, in dessen Eingang die Philipper belobt wurden, 
|  Thess sei, weil der Anfang des folgenden Satzes (de robis etenim 
‚den Einfluß von II Thess 14 unverkennbar spüren lasse. Einschnei- 
r ist der Eingriff, den Zn (Einleitung in das NT I? 1900 S. 379) im). 
an Eb. Nestle empfiehlt. Er setzt für das Original ein Ev KpyN) 
& oToANg adrod voraus. „Wie dnsorei)erv und Erıöteidery nicht selten 
\ elt werden (Act 2125 II Reg 5s Nehem 12 ı9), so wurde hier Ext- 
aus ANOoToANg. Letzteres Wort bezeichnet. schon Gal 2s nicht den 
t der Absendung, sondern ganz ähnlich dem modernen „Mission“ das 
Ausgesandten aufgetragene Werk und die Ausführung des ihm gewor- 
n Auftrages. Pol. gibt das Ev dpx7 Tod edayyedicv Phil 415 frei und % 
icht übel wieder.“ Einer ähnlichen Auffassung scheint Krg zuzuneigen, der 
elemens 472 erinnert. Unter ki Umständen ‚abzulehnen ist die Art, 




















I each ee Lett) Sich ut der Se Texte abfinden. 
rweist auf II Cor 32.3 und faßt epistulae als Nominativ: Pol. nennt 
die Philipper des Paulus Empfehlungsschreiben. Hiergegen Zn, Ten. von Ant. 
609 nd Forschungen zur Geschichte des nt. Kanons IV 1891 S. 2521. 
Ki letzterer Stelle sowie bei Fk werden noch andere wenig einleuchtende 
tt iesen abgetan. In de vobis — ecclesiis ist der Einfluß von II Thess 
zu verkennen. Ein Versehen des Pol. derart, daß er den Inhalt . 
chens aus dem paulinischen Philipperbrief zu entnehmen vermeinte, 
man nicht notwendig: anzunehmen. Er könnte auch mit Bewußtsein 










ch sehen für Paulus II Cor 81. 2 die mazedonischen den 
eit, die des gleichen Lobes würdig ist. Vgl. auch Zn, Einleitung 
über die Zusammenfassung der drei Briefe an die mazedonischen Ge- 
. Da es sich um Gemeinden, nicht um Einzelpersönlichkeiten han- 











































uch. euere aa über jenen und seine SE a: de He 7 
J * \ . e . £} Eh N RER J 
Buße verleihen möge. Deshalb zeiget auch ihr Buch De in 


als leidende und irrende Glieder, auf daß ihr euer il ab 
Wenn. ihr nämlich also. a erbaut ihr euch selbst: 


bewandert seid und euch nichts echt Mir aber steht es a 
Nur, wie es von diesen Schriften ausgesprochen ist, »zürnet und 
»diget nicht« und »die Sonne soll über euerem Zorn nicht unterg 





delt, Pol. zudem von sich selbst nicht im Plural spricht, muß das nos 
den Gläubigen Smyrnas verstanden werden. Ihre Kirche hat es in jeı 
Zeit, in der Paulus das Lob der Philipper sang, noch nicht gegeben. 
älteste Zeugnis für ihr Vorhandensein ist Apoc 2s. Nach der Vita | 


vorhanden (c. 1 ff. Lgft III S.433 ff... 4 Zu quibus det ete. vgl. II Ti 
Das Gegenteil von wahrer Buße ist das Ev Önonpiosı neravoetv Hermas, & 
VIII 62. Weil auf das Gnadengeschenk der. Buße von seiten Gottes gehe 
werden darf, sollen sich auch die Philipper nicht unversöhnlich zeigen. 
non sicut etc. vgl. II Thess 315. Zu omnium vestr. corp. salv. vgl. I c 
mens 375 38ı (467). Zu vos ips. aed. vgl. I Cor 144.26 II Cor 1 
XYIH 1 Zu vos bene ezerc. ete. vgl. I Clemens 53 ı, zu nihil vos la 
vgl. oben 43 und Ign., Eph. 141. mihi — concessum gibt Krg, die 
‚tung Lgfts teilend, wieder: „mir freilich ist das nicht gegeben“, ni 
die Kenntnis der heiligen Schriften (Nt. 'Apokryphen 138). Für die Rich- 
tigkeit dieser Auffassung könnte sprechen, daß Pol.,, wenn man auf die zahl- 
" reichen Zitate und ee aus christlicher Literatur Ai, die Be Y 


35T 



















stens Bio bewandert gewesen wäre wie die Philipper. Daß der Bisch 1 
„sicher nicht von Juden stammte“ (Krg, a. a. O. 134), will wenig‘ besager 
Das taten auch die Philipper nicht. Und Pol. ist, falls er nicht als Christ 
geboren sein sollte, jedenfalls in sehr zartem Alter dieser Religion zugef 
worden (Martyr. Pol. 93). Als er seinen Brief schrieb, hatte er be 
mehrere Jahrzehnte mit den Beh sen in enger Fühlung | Sebi ABS 


Ypapals yunvalonevos Aoylors. Nun könnte freilich eitch hier wieder eine 
bekannten, innerlich unberechtigten‘ Wendungen der Bescheidenheit vorlieg: 
Aber zu dieser Vermutung haben wir keinen Grund, da noch ein andere 
Verständnis möglich ist. Pol. schlägt erneut den Ton von 31.2 an. Da 
‚Philipper nicht seine Kirche bilden, hält er sich auch nicht für befugt, i 
Verhaltungsmaßregeln zu erteilen. Sie sollen sich selber erbauen (1 
Dieser Selbsterbauung der Philipper die Richtung zu geben, maßt sich 
nicht an. Nur (modo) sie auf die Schriften zu verweisen, gestattet er: ch 
Wenn, wie die Rückübersetzungen von.Zn und Lgft annehmen, hinter 
ganz ebenso ‚wie hinter a ein Ypapals steckt, blickten nk 


Zitate, wodurch das zweite Yoapal den Sinn von Schriftspellen (Kre) g 
wänne. Anders jedoch hat man vielleicht zu urteilen, wenn die sacrae 
lerae die lep& ypdipara von II Tim 315 sind. Das erste der beiden Wo: 
steht Ps 45, das andere paul. Eph 426. Dies beweist nicht, daß der Eph 


















; für alle Menschen _[Polye. ad Phil, 181 
wer. daran WE, was, wie ich vertraue, bei euch der Fall ist. 
i oft aber und Vater unseres Herrn Jesu Christi und er selbst, 2 


duld und in ee und Nachsicht und Keuschheit; und er 

uch Los und Anteil unter seinen Heiligen und mit euch uns und 

‚ die unter dem Himmel sind, die da zum Glauben kommen wer- 

an unseren Herrn Jesus Christus und an seinen Vater, der ihn 225 [9 
len Toten auferweckt hat. AS für alle us Betet auch 3 











da ach Syrien reise, er auch von euch einen "Brief mit- 
n solle. Das will en ‚besorgen, wenn ich gelegene 
























te Tat’ uam so mehr als sich formell und sachlich ganz Aehnliches als 
lte Weisheit gab (Pythagoreer bei Plutarch, de am. frat. p. 4886). Das 
zte Sätzchen gewinnt seine griechische Gestalt aus II Tim 15. 2 Ueber 
Christus den Hohepriester s. zu Ign., Philad. 9ı. Auch der Held des Martyr. 
c. (143) nennt Ohristus den „ewigen und himmlischen Hohepriester“. 

s el pars ist xıjpos xal pepig Act 821 Col lı2 Deut 1212 14e. as. 
ui sunt s. caelo vgl. Act 25 Col 123. qui eredit. sunt = ot nEiAovres 
I Tim lıe. qui resusc. elc. wie oben 22; vgl. auch Gal lı Col 212 
121. 3 pro omn. sancl. or.: paul. Eph 618. Ueber das Gebet für 
‚(das meint reges = ßaorelg) und Fürsten s. Hdb. zu I Tim 22, auch 
1Iens 61. Gebet für die Verfolger: Mt 544 Luc 627.28. Die Feinde 
euzes stammen aus Phil 3 ıs. Offenbar wird hier das Gebet für die 


en 2 Ketzer, während die beiden mittleren die Ungläubigen reprä- 
en. ut fruct. vester man. sit in omnibus scheint eine Mischung aus Joh 
s und I Tim 4 ı5 zu sein. Letztere Stellelegt für omn. maskulinische Bedeu- 
Zum Schluß vgl., neben Jac 14, Col 210, das auch durch Ev 
unser in illo erklärt. XIHL 1 Ueber den Brief .der Philipper an 
Ob der daneben erwähnte Brief des Ign. an Pol. sich mıt 


u sagen. Die Aufforderung, die A huselen Abgesandten sollten einen 
rief der Kirche von Philippi an seinen syrischen Bestimmungsort een 


et daraus, Ign. hätte von Edi aus eine zweite Zuschrift an . Pol. 
t, worin er ihm den nach Antiochien gerichteten Brief der Philipper 
eiterbeförderung empfahl. Aber, da Ign., Pol. 81 den Smyrnäern 
geben wird, sich um die Besorgung der Briefe fremder Kirchen zu 
mern, besteht die Möglichkeit, daß Pol. doch den erhaltenen Ign.brief 
‘dessen Aufforderung er mit der von den Philippern an ihn ergan- 


etzmann, Handbuch z.. Neuen Test. Erg.-Band. 20 









Polyc. ad Phil. 13 1} # 







































2senden werde. Die Briefe ie Tgnatius,. die ‚uns von ihı 
sind, und andere, soviel wir ihrer bei uns ne schickei 


könnt großen Nüben: aus ihnen ziehen. 
.ben und Geduld und jeder Erbauung, \E unseren Hera a 

was ihr Sicheres über Ignatius und seine Gefährten in Erfahr 

das gebt bekannt. 

14 Dieses schreibe ich euch durch Crescens, den ih re ch 

f meinem Besuch empfohlen habe und jetzt (wieder) empfehle. | 
hat sich bei uns tadelfrei geführt; ich habe das gute Zutrauen 

‘es ebenso auch bei euch tun. Laßt euch aber auch seine Sc 
empfohlen sein, wenn sie zu euch kommt. | 
Christus, und seine Gnade sei mit all den Eueren. Amen. > 








genen zusammenwirft (so Lgft, Krg). Zur. Veranlassung, mit Sy L 
bindung zu treten, s. Ign., Philad. 10;. Smyrn. 11; Pol. 71.2 
eövrerog: Ps 31e, die ganze Phrase bei Diodor. Sic. Y 57: xarpov © 
Aaßövtes. Ign., Pol. 82 rechnet nicht damit, daß Pol. selber die 

unternehmen würde (s. zu Philad. 102). Aber die Hochachtung des P. 
Ign. läßt ihn den Wunsch äußern, wenn möglich persönlich der ihı 
wordenen Anregung zur , zu a 2 wie hoch [ ‚aar Bis 





Leben sind. 92 hatte sich Pol. in einer Weise ne > 
versteht, wenn er sie für tot hält. Unsere Stelle steht dazu nicht i 
spruch. Denn hinter den lateinischen Worten verbirgt sich gewiß eine 
positionelle Wendung etwa wie ol obv aurW, aus der nur die Beglei 
als solche hervorgeht. XIV Ueber das per = && s. zu Ign., Ro 
Crescens, aus II Tim 410 bekannt, ist ein häufiger Name, für Philippi 
CIL III 633 bezeugt. Das dunkele in praesenti möchte ich am ! 
(wie Hgf) als Wiedergabe eines griechischen Ausdrucks. en 
die Anwesenheit des Pol. in Philippi bezug nahm (s. zu 113). 
''Krg) sehen in in praes. eine Uebersetzung von eig od = a E 
Gegenwart, bei jeder sich bietenden Gelegenheit. Left bezweifelt di 
lichkeit dieser Verwendung von eis To napov für nexpı Tod map: 
nimmt seinerseits im Grundtext ein dprr an = noch jüngst. Zur 
Glaubensgenossen an fremde Gemeinden zu empfehlen, vgl. ‚paul. m 
Statt ei gratia u ist auch in I das Lgft, Fk, Krg. vorzie (€ 
‚bezeugt. 5 
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